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Deraäanalich. 


Die Welt iſt fo lieblos, 
Kein Friede nicht mehr; 
Und weltliche Freuden — 
Wer wünſcht davon mehr? 


Die find wie ein Schimmer, 
Ein glanzlofer Schein; 
Sie find jo vergänglid) 
Und unfcheinbar Klein. 


Sie find wie die Wogen 
Im wallenden Meer, 
Hochfahrend und ſchäumend 
Zuletzt ein Nichtmehr. 


Vergänglich iſt das 


Unvergänglich. 


Die Welt iſt voll Liebe 
Das iſt die Gewähr: 
Für göttlichen Frieden 
Wer wünſchte nicht mehr? 


Die Freude iſt ewig 
Hat himmliſchen Schein, 
Durchdringt alle Sphären 
Im menſchlichen Sein. 

Sie bleibt durch den Frieden 
Geſchützt und verhüllt, 
Weil Liebe von oben 
Die Herzen erfüllt. 


Eine, 


Daß uns die Welt gewährt, 
Und ewig ich das Andere, 
Was uns von Gott beſchert. 


Es wähle nun ein jeder 
Für ſich was ihm beliebt: 
Die Welt verſpricht ſehr vieles, 
Was ſie dann niemals gibt. 


Nur unſer Heiland, Jeſus, 


Gibt das 
Sein Wort bleibt 


was Er verſpricht: 
Ja und Amen 


Wenn alles wankt und bricht. 


F. C. Ortmann. 
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Kirche und Staat. 


Wenn ih nicht irre, haben die 
Mennoniten von jeher Trennung bon 
Kirche und Staat betont, gelehrt und 
geübt. Nimmt unſer Volk aud) 
heute noch dieſen Standpunft en? 
Uebrigens, iſt diejer nicht im Neuen 
Zeitament tief begrimdet? Ob er 
bereit3 bei uns nicht itarf ins Wanken 
geraten iſt? Poftrinär wird noch 
wohl allgemein dran feſtgehalten, 
doch im allgemeinen, in der 
übung, als iiberlebt behandelt. 
das Mennonitentum dadurd, es 
den Grundſatz der Trennung von 
Kirche und Staat je mehr und mehr 
beijeite jchiebt, geiitlich einen Gewinn 
zu verzeichnen ? 

Der römiſche Kaiſer Konitantin 
wird als das Größte in der Weltae 
Ihichte und Kirchengeſchichte bezeich 
net, weil er much neben anderen das 
Chriftentum im Sabre 324 zur 
Staatsreligion erbob. Bon jet ab, 
anitatt Nerfolgung, iiberall Begüniti 
gung. Weld ein Umichmwung! Die 
Kirche Ehrilti war mit einmal aus 
einer verfolgten zu einer triumpbie- 
renden aeworden. 324 wird allae 
mein al3 epochemachend fiir die Mir 
ce angeiehben, Was e8 auch fein und 
bleiben wird. Aber nicht zum Bei 
fern. Denn von diefer Zeit ab fin 
det ein jtetiger Niedergang und Zer- 
fall der Kirche itatt. 

Wenn die Auslegung recht bat, 
daß die fieben Fleinafiatiichen Ge- 
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meinden in Offenbarung 3 und 4 
die Sefamtchriitenheit von Anfang 
ihrer Entitehung bis zu ihrem Ab 
ſchluß daritellen, dann würde die 
(Hemeinde zu Pergamus der Zeit 
von stonitantin bis zur Reformation 
entiprehen. Ein redt trauriges 
Bild iſt es, welches da entworfen ift 
und die Kirchengeſchichte beitätigt es 
zur Genüge. Und diefer Tiefgang 
der Ghriitenheit war eine Folge der 
engiten Verbindung von Kirche und 
Staat. Die Lehre PBileams: „Böt- 
zenopfer zu ejfen und Surerei trei- 
ben.” So fiebt, „der das zmeiichnei- 
dige Schwert hat,” der Herr Jeſus, 
dieje Verbindung an. Er bat die 
Sachlage recht gefennzeichnet. Un 
ſäglich viel Verwirrung, Unheil und 
Zerfall hat dieſelbe ihr je und je ein 
gebracht bis auf den heutigen Tag. 
Die ſchrecklichſten Neligionskriege 
und blutigſten Verfolgungen anders 
denkender geht auf ihre Rechnung. 
Sat unſer Mennonitenvölklein nichts 
aus der Geſchichte gelernt, daß 
wieder anfängt um den Staat 
buhlen? 

Unfre demokratiſch republikaniſche 
Regierungsform fordert ſcheinbar 
geradezu dazu heraus. Wer ſich nicht 
aktiv daran beteiligt, wird von Chriſt 
und Nichtchriſt beſchuldigt, daß er 
jetzt auch ſie — nicht ſeine Bürger 
pflicht nachkommen. Und jo begibt 
ſich's, dab Aelteiter und Brehin- 
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Eile tut not. 


An alle chriſtlichen Gemeinden in ganz C 


Canada 


und Dereinigten Staaten. 


Auf Veranlaffung der vielen Not 
ſchreien und Silferufen in den fait 
imzähligen Briefen, die da in letter 
Yeit von drüben aus Rußland einge- 
laufen und ganz beionders durch das 
Lelegrammt, welches Rev. D. Töws 
von Br. Benjamin Unrub aus 
Deutſchland ım Februar d. J. erbal 
ten, wurde heute in der Kirche der 
Serbert Mennoniten-Semeinde eine 
Verjammlung einberufen, beſtehend 
aus verichtedenen Gemeinden, um 
Mittel und Wege zu finden, wie den 
in der äugeriten Not Befindlidyen zu 
helfen jet. 

Es wurden die Gedanken geäußert, 
daß die Drangjalierten drüben nicht 
einzelne Glaubensgemeinſchaften fei 
en, ſondern daß es eben die Chriſten 
ſind, die da gequält und verfolgt wer 
den, ſomit wird auch von hier aus 
als Chriſten gemeinſchaftlich Anſtre 
bungen machen müſſen, um zu helfen. 

Es wurde ein Stomitee, beſtehend 
aus 6 Perſonen, ernannt, welches 
tolgende Rejolution abfahte: 

1. Als Chriiten demütigten wir 
uns alle unter die gewaltige Hand 
(Hottes in tiefempfundenem Schmerz 
über unsere eigene Schuld und 
Schuld der Völker. 

Wir halten feit, 


im Glauben 


dab trog allem furchtbarem Geſchehen 
in Rußland Gott im Regimente fitt, 
der in Geriht und Gnade Seine 
arofe Barınberzigfeit offenbar wer- 
den läßt. 

3. Wir erſuchen alle chriitlichen 
Kreiſe in befonderen Gebetsverjamm- 
lungen die Not der verfolgten Glau- 
bensbrüder in treuer Fürbitte vor 
Gott zu bringen. 

4. Wir bitten, daß die verichiede- 
nen Kirchenkörper in ihren Gemein— 
deblättern immer wieder auf die Not 
der Berfolgten um ihres Glaubens- 
willen hinweiſen umd zur Fürbitte 
ermabnen. 

5. Mit großem Danf gegen Gott 
jprehen wir es aus, daß es uns ver- 
gönnt vlt, unter einer geordneten für 
forgenden Regierung rubig und in 
Frieden unferes ®laubens leben dür- 
jen. Das foll uns anfpornen im Ge- 
bet an unfere Obrigkeit zu denfen. 

6. Wir bitten, alle Gemeinden 
möchten die Regierung dringend er- 
ſuchen, Proteſt durch die Völkerliga 
oder direkt zu erheben. 

Die dhriitlihen Gemeinden in 

Serbert, Sasf. und Umgebung. 

Voriger: H. N. Neufeld. 
Schreiber: T. J. Gutmwin. 
Herbert, Saät., den 2. März 1933. 





ihrer Gemeinde ein autes (7?) Bei 
ipiel zu geben, zur Wahlurne trotten 
ihrer Bürgerpflicht zu genügen. Das 
tut der Pilicht icheinbar feinen Ab- 
bruch, wenn der NMelteite republifa- 
niich, der Prediger demokratiſch, der 
Diakon fozialiitiih und der Pruder 
prohibitioniitiih mählt. Jeder hat 
nach feiner Weberzeugung feine Bür 
nerpflicht erfüllt. Diefes iit ja nur 
ein Beifpiel, das ſich aber in ähnlicher 
Weiſe bei Wahlen als feine unge- 
möbnliche Erſcheinung vielfach 
wiederholt. Aber es zeigt, wie jeder 
gemäß feiner Auffaſſung verſuchte 
auf den Staat einzuwirken und das 
Vaterland zu retten. 


Dabei läßt mans jedoch nicht be 
wenden. Wiederholentlich haben 
unfre Konferenzen durch Beſchlüſſe 
und Petitionen verſucht, beſtimmen 
den Einfluß auf die geſetzgebenden 
Körperſchaften auszuüben, im der au 
ten Abfiht allerlei Reformen in der 
menſchlichen Gejellihaft herbeifüh 
ren zu helfen. Da wird 3. B. der 
Staat angegangen, die Heiliabaltıma 
de8 Sonntags ſtreng durchzuführen. 
Wozu dann erforderlidy iit, daß aller 
fei verboten werden ſoll. Oder der 
Staat mir »rfucht, die Rrohibition 
uaund chzuführen. Perdiger 
uouuoyl o 


geben ſich ſogar dazu ber, der Obrig- 
feit darin behilflich zu ein, indem jie 
Scnüffelarbeit und jonitige Sand- 
langerdienite tun. Dder in der Frie- 
densbewegung, die heute jo im Vor— 
dergrund itcht und ſozuſagen im 
Völkerbund die Spike erreicht bat. 
Alle Welt jpricht von Frieden. Grohe 
Denominationen, die früber das 
Schwert hochhielten, befennen ſich 
jet zum Friedensprinzip. Das bil- 
det eine Neubelebung der Lehre von 
der Wehrloſigkeit bei und Mennoni- 
ten. Mit Begeiiterung wird jie auf- 
genommen und nichts wird under» 
ſucht gelafien, die Mennoniten als 
Uhrheber derjelben durch Literatur, 
Vorträge, Aufführungen, und bei der 
Regierung durch Petitionen, ins redj- 
te Licht zu itellen. Wenn dieje Ein- 
milchungen und Boritellungen bei der 
Regierung, um allerlei Reformen 
herbeiführen zu beifen, nicht eine 
Art Verquickung mit dem Staat it, 
dann wüßte ich nicht, mas eine Ber- 
bindung wäre. 


Unfere Borväter traten fir Ge 
mwiffensfreibeit ein; damit meinten 
jie, der Staat habe feine Freiheit vor- 
zufchreiben, wie ıı. was man alauben 
ſolle. Wenn die Mennoniten fi in 
oben angedeuteten Dingen derartig 








beteiligen, verlafjen fie ihre Tradition 
und verlangen von der Obrigfeit, dat 
fie die von ihnen für richtig erfomnte 
Reformen durch Geſetze den Bürgern 
des Landes aufzwingen ſoll. Ferner 
geraten wir dadurch in das Fahr: 
waſſer eines Volkchriſtentums, wel— 
ches man durch Geſetze in Schranken 
zu halten vermeint, anitatt durch die 
Kraft des Evangeliums und des Ge- 
ſetzes Chriiti. 
Obiges zur 
Nachdenken. 
Mit Gruß 


Anregung und zum 


C. H. Frieſen. 





Hilfswerk⸗Notizen. 
B. H. Unruh, Karlsruhe. 

3. St. Berlin, den 14. Febr. 1933. 

Wie wohl allgemein befannt, 
jteflt die „Geſellſchaft fiir Paketver 
fand nad) der U. d. S. S. R. Fait 
und Briliant“ in Berlin die 
technische Vermittlungsitelle für eine 
ganze Reihe von Wohlfahrtsitellen, 
firhlihen und nichtkirchlichen, in 
Sachen der Nubklandhilfe dar. So 
fiir den fatholifchen Caritasverband, 
die evangeliihe Auswandererfürjor: 
ge, für Licht im Dften-Wernigerode, 
fiir den Martin Luther-Bund in Er 
langen, fir Profeſſor Keller, Genf, 
fiir den Baptiitenprediger Flügge— 
Kaſſel, fiir die verſchiedenen menno 
nitiihen Stellen in NRotterdam, 
Noithbern, Newton, Marienburg, 
Karlärube und fo meiter. Die 
Serren Faſt und Briliant haben 
aus ihrer Tätigkeit bei der Firma 
Tieß viele gute Erfahrungen auf 
dem Gebiete des Pafetverfands und 
der Gelditberweifungen geſammelt, 
fo daß ihr Kundendienſt je länger je 
mehr die volle Anerkennung der 
mahgebenden offiziellen und der 
Rohlfahrtsitellen findet. 


MWeitaus die meiiten Aufträge 
werden über die Torgiin-®e 
ſellſchaft getätigt. Doch haben 
wir Zuſchriften, befonder aus ben 
Konzentrationslagern, die uns drin 
gend bitten, nur Nuslandpafe- 
te zu ſchicken. 


Die zu beobadtenden Formalitä— 
ten machen es vielen Empfängern 
ſchwer oder auch aanz unmöglich, die 
Waren perlönlidh abzuholen. Boll 
macdten an Dritte foiten aber Geld 
und Gegendienite, von den Faährſpe— 
fen ganz zu ſchweigen. Defter werden 
wir gebeten, die Spenden an ein 
Torgiinhaus zu leiten, daß geogra 
pbiich weiter entfernt iſt als das 
Torafingeihäit » in der näditen 
Stadt. Der Grund liegt darin, daß 
die Eifenbabnverbindung im eriteren 
Fall günſtiger iſt. Defter lafjen die 
Beaimitigten Beträge umleiten, was 
allerdings in vielen Fällen redt 
großen Zeitverluit bedeutet. 

Gewiſſe Sauptniederlaffungen der 
Toraiin-Gejellichaft, die uns be 
fannt jind, führen Beitellungen auf 
Zuſendung von Lebensmitteln und 
Waren per Boitpafete aus. In die- 
jem Fall erbält der Empfänger das 
feinem Inhalt nad im Ausland feit 
geleate Bafet im nächſten Poſtamt. 
Es fonnte erreicht werden, dah das 
Porto für ſolche Pakete neuerdings 


mennonitiſch⸗ Randſchaa 


reduziert wurde. Für ein 10.fg 
Paket beträgt das Porto jegt nicht 
mehr Rbl. 1.50 fondern Rbl. 1.00 
Allerdings wird diejer Betrag aus 
der ausländiihen Valutaſendung ge- 
det. 

Unſere Berbandlungen mit der 
Moskauer Torgfin- Zentrale brachten 
uns vor einigen Tagen den Erfolg, 
dab der Berland von Standardpa 
feten aus Mo 8 fau möglich gewor- 
den iſt. Ich babe das Sofort teleara- 
phiſch nach Roithern und Newton ge- 
meldet. Die Firma Fait und Brili- 
ant bat vorläufig drei TInpenpafete 
beitimmt: 

Für U.S. A. 83.40: 4 Ta Mehl, 
2 fa Graupen, 1 fa Zuder, 1 Liter 
Del. 

Für U.S. A. $4.10: 10 fg Mehl, 
2 fa Reis, 2.5 fa Graupen, 1.5 fg 
Zuder, 1 Liter Oel. 

Für U.S. A. $5.00: 10 Fa Mehl, 
4 fa Gries, 2 fa Zuder, 1 fa Fett. 

Prompteite Erledigung der Auf— 
träge jeitens des Moskauer Hauſes 
der Torgſin-⸗Geſellſchaft tit zugeſi 
chert. Allerdings iſt Vorausſetzung, 
daß feitens unferer Treubandgejfell- 
ichaft die technifchen Rorarbeiten, be- 
fonder3 auf dem Gebiete des Adreſ— 
jenmaterial3, vorſchriftmäßig erle— 
digt werden. Beſonderen Wert legen 
wir bei den noch ſchwebenden Ver 
handlungen betreffs der techniſchen 
Einzelheiten auf die Empfangsbeſtä— 
tigungen. Wir hoffen, daß dieſer 
Punkt, der bis heute imer noch un— 
genügend geregelt war — aus von 
uns unabhängigen Gründen! — in 
Ordnung kommen wird. 

Unſeren maßgebenden Stellen iſt 
bekannt, daß wir ſchon im Sommer 
v. Is. uns um die Oeffnung dieſes 
Weges eines Paketverſands aus 
Moskau energiſch bemühten, aber 
erſt jetzt ernten wir die Früchte die— 
er Mühewaltung. Vielen Empfän— 
gern iſt hiermit ſicher gedient, weil 
es fie der oben berührten Schwierig- 
feiten beim Mbholen der Lebensmit: 
tel aus den Städten überhebt. Auch 
darf man wohl mit Recht annehmen, 
daß aerade dad Moskauer Torgſin— 
haus genügend Rejerven an den ver- 
ichiedenen Zebensmitteln aufweiit, fo 
dah die Entgegennahme von Eriat- 
artifeln ausgeichaltet bleiben wird. 

Sch möchte bier noch den recht in- 
tereifanten, aber noch nicht allleitig 
erprobten Scheckweg berühren. 
Die Empfänger erbalten durch die 
Firma Faſt und Briliant einen 
Scheck auf die ruſſiſche Staatsbanf 
in der entiprebenden Höhe eineg 
ichrieben zugeleitet. Die Schecks wer— 
den bei der nädjiten Filiale der ruj- 
ſiſchen Staatsbanf vorgeitellt und 
bon diefer an die Bezogenen Torg 
finbons ausgehändigt. Diefer Wen 
foitet 50c mehr als der gewöhnliche 
Torgiinweg, . er bietet jedoch den 
Vorteil, dab der Empfänger ganz 
ſchnell in den Befit der Spende ge: 
langt. So wurde am 23. Januar I. 
J. ein Schef auf RM.22.50 an einen 
Empfänger geſchickt, der die Wert- 
jendung ſchon nad einer quten Wo- 
che beitätiaen fonnte. Bekanntlich ga- 
rantiert die Poſt jeden eingeichriebe- 
nen Brief mit $10. Diele Schecks find 
allerdings wumnübertragbar, der Be— 
günjtigte muß perjönlidy mit entipre- 


enden Ausweis in der Staat3banf 
ericheinen. Der Sched wird auch erit 
dann honoriert, wenn bei der ruffi- 
ſchen Staatsbank das ausländische 
Bankviſo eingetroffen iſt. Dieſe 
Maßnahme iſt aus der kanadaiſchen 
Poſtpraxis mit dem Poſtal Money 
Order bekannt. 

Es wäre wünſchenswert, daß die 
Spender angeben, ob der Scheck— 
weg in Anwendung kommen ſoll 
oder aber der gewöhnliche Torg 
finweg! Die Spender fönnen näm- 
lid am eheiten beurteilen, ob der 
Empfänger in der Lage ilt, per- 
fönlid den Sched in der Staats: 
banf vorzustellen. Eine Bevollmäd- 
tigung einer dritten Perſon iit in 
dieiem Fall bis heute unſeres Wij- 
jens nach nicht möglich! 

Man überlege fi alfo genau, ob 
man 

1) Ein 
will; 

2) Ob man von einer Hauptnie- 
derlaffung der Torgiin-Gejellichaft 
ein Paket an den Empfänger jdif- 
fen laſſen mödhte; 

3) Ob man, wenn man den Emp- 
fangern die Wahl der Brodufte 
überläßt, den gewöhnliden 
Ueberweijungsweg vorzieht oder den 
geihilderten Scheckweg. 

Sehr dringend bin ich von der 
tehniihen Stelle darauf aufmerf- 
kam gemacht worden, dab die Auf- 
tragaeber öfter die Vornamen 
der Empfänger abfürzen und dadurd 
die Ausführung der Beitellungen in 
beitimmten Fällen aufs jchwerite ae 
fährden. Wer iſt „RX”? iſt es „Jo 
hann“ oder „Nafob“ oder „Julius“? 
Wer iſt „I. J.“? Jakob Jakowle 
witſch oder Iwan Iwanowitſch oder 
Julius Juliuſſowitſch (Iwanowitſch, 
Safomlewitih)? Man ſchreibe 
die Namen dodh voll aus! 
Dft weiß man nicht, wie die in der 
Ndreife erwähnte Frau heit. Man 
ſoll nicht fchreiben: „rau Peter 
Do”, fondern Frau „Maria Iwa— 
nomna Do!“ Oft wohnen in dem- 
jelben Dorf verſchiedene Träger glei— 
chen Namens mit denjelben Xnitia- 
len. Da empfiehlt ſich die Angabe 
der Hausnummer, der Straße ufmw. 
Man fei doch forafältia in der An- 
aabe der Namen und Adreſſen, wenn 
man nach Roitbern, Newton, Karls 
rube uſw. jchreibt! Man erſpart uns 
domit fehr viel Mithe und Sorge um 
das Schickſal der Aufträge, an denen 
oft das Shidjalvon Men 
ſchen bängt! 

Sch erhalte in der Ietten Zeit ſehr 
viel Anfragen in Sachen der Aus 
wanderung aus Rußland. Darauf 
babe ih an dieſer Stelle vorläufig 
folgendes zu jagen: 

A. Die Bahipenden find für un 
ſere Organiſationen unerichwinglid. 
Wir haben für dieſe Sache keine 
Mittel zur Verfügung. Wer ſeine 
Verwandten aus der Somjet-Inion 
berausbolen will, muß für ſämt— 
lie Unkoſten auffommen: die Bor 
arbeiten, die Päſſe, die Reife-Spe 
ſen, den Unterhalt im Ausland, die 
Ozeanfahrt, Anfiedlung uſw. 

B. Eine Unterbringung der Aus— 
wanderer in Deutſchland iſt gegen— 
wärtig ka um möglich. Das Men— 
nonitenheim in Mölln wird voraus— 


Auslandspaket ſchicken 





15. März 


fichtlich aufgelöjt werden, und ich habe 
bis heute noch feinen Erſatz für diefe 
Unterfunft finden fünnen. Ich be 
halte diefe Sache aber im Auge, und 
meine Bemühungen in der Richtung 
einer Löſung diefes jchwierigen Prob: 
lems geben weiter. Auf jeden Fall 
aber müſſen die Verwandten für ihre 
Angehörigen dem deutichen Staat ge- 
aenüber voll auffommen. Das Reid 
wird jedoch ohne Garantien jeitens 
unferer Boards fein Entgegen 
fommen zeigen. Nett ſtehen wir 
wieder vor der Tatſache, daß wir 
obne Organijation nidt 
ausfommen, für die fo mander 
fein gutes Wort übrig bat! Sier 
muß eine radifale Wand— 
lung eintreten, aber heute und 
niht morgen! Wollen wir 
unjeren iterbenden Briü- 
dernnihbt Opferbringen? 
Geſchähe das, dann fünnte noch Gro- 
ßes vollbracht werden! Ich kann mir 
nichts Stärkeres denken als eine 
opferbereite mennonitiſche Bruder— 
ſchaft! 

C. Ich rate, dieſe ganze Paßfrage 
zentraliſtiſch zu behandeln! 
Man ſollte ſich nach Roſthern wenden 
und von dort erhielte ich Order, die 
hier dann bearbeitet wird, in Ver— 
bindung mit den zuſtändigen Stel— 
len und mit unſerer techniſchen Stel— 
le in Berlin. Ich bin natürlich auch 
bereit, direkt Aufträge entgegenzu 
nehmen, bitte die Antragiteller in 
folden Fällen jedod gleichzeitig mit 
dem Brief an mid Rev. David 
Töws, Roſthern zu  beritändigen. 
Wir müſſen & lernen, Ordnung zu 
haben, mit der alles noch einmal jo 
leicht und erfolgreich ſich durchfüh— 
ren laßt. Gott, an deſſen Segen al- 
les gelegen iſt, ijt en Gott der 
Ordnung! 





Eine Erklärung. 


Wir dürfen es in dieſen Tagen 
wieder erfahren, daß, wo es ſich um 
die Linderung der Not in Rußland 
handelt, unſer Volk hier in Canada 
und ich hoffe auch in den Vereinigten 
Staaten bereit iſt alles nur irgend 
mögliche zu tun, um unſere Brüder 
in Rußland vor dem ſichern Hunger 
tode zu bewahren. Viele und ſehr 
nahmhafte Geldſendungen kommen 
ein. 

In einigen Briefen kommt auch 
die Anfrage, warum die Liſten in den 
legten Monaten nicht mehr veröffent- 
licht worden find. Da mödte id 
fagen, dab der einzige Grund der iſt, 
daß wir mit Arbeiten iiberhäuft wä— 
ren und nicht einmal alle notwendig- 
te Arbeit tun konnten, außer der 
Siltsarbeit für Rußland. 

Wir haben ung eine weitere Ar— 
beitsfraft heranziehen müſſen, um die 
Arbeit zu bewältigen und ich hoffe, 
dab wir in Zufunft wieder werden 
die Liſten veröffentlichen fönnen. 

In einigen Briefen wir gefragt, ob 
man mit Broduften irgendwie helfen 
fünne. Ich möchte fagen „Sa“. 
Aber die Produkte follten an Ort und 
Stelle entgegengenommen und ver- 
fauft werden und uns dann das Geld 
zugefandt werden. Bon zwei Bezir- 
fen wird uns gemeldet, daß man es 
in folgender Weiſe getan hat: einige 
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Männer in dem Bezirf erboten fid 
bon Haus zu Haus zu fahren und 
Weizen oder irgend etwas anderes 
entgegenzunehnten, dieſe Produfte 
dann zu verfaufen und uns das 
Geld zu jenden. Uns erjcheint die- 
jer Weg richtig und gut, weil da eben 
jedem einzelnen die Möglichkeit gebo- 
ten wird, etwas zu tun, 

Mo es den Brüdern in den ber- 
ihiedenen Bezirfen tunlich icheint 
dieien Weg einzufchlagen, da möchte 
diefes al3 Anregung dienen. Uebri— 
gens find wir gern bereit auch weitere 
Anregungen in Erwägung zu ziehen. 
ber ich hoffe es wird allgemein ver- 
ſtanden werden, dab wir wegen Zeit— 
mangel nicht Produfte jammeln kön— 
nen und ich alaube es jollte außerhalb 
unferer Kanzlei überall geregelt wer- 
den, wie es am leichteiten und wirf- 
famjten zu maden tit. 

63 fommen auch Briefe die um 
Aufſchluß bitten über Dinge, die wir 
immer wieder befannt gegeben haben. 
Unfer Weg der Silfeleiitung in Ruß— 
land ijt gegenwärtig fait ausichliep- 
lich durch die Torgſinläden in Ruf: 
land, da wo wir wiſſen, dag Torgſin 
läden find und wo die Leute paſſend 
wohnen, um die Produfte aus den: 
felben zu beziehen. Wo die Empfän 
ger nicht paſſend wohnen, etwa in der 
Verbannung, da ſoll die Hilfe jeßt 
borzugsweije durch den Torgfinladen 
in Mosfau gelandt werden unter Be- 
dingungen, wie ich fie vor einigen 
Wochen in den Blättern befannt 
machte. Dieier Weg iſt wirkfjamer 
als der Paketweg iiber Deutichland 
und e8 wird auch die Verſicherung 
gegeben, da die Leute die Pafete 
erhalten. 

Falls aber jemand Tieber die Pa- 
tete von Deutichland für feine Freun— 
de beziehen möchte, da haben wir auch 
jet noch diejen Weg frei, derjelbe ijt 
allgemein bedeutend teurer, tit aber 
ebenso ficher wie der Weg über die 
Torgiinläden. Wir jenden die Sa- 
chen jo, wie jeder es wünſcht. Wo 
feine beſondern Wünſche ausgeipro- 
den werden, da jenden wir cs, wie 
geſagt, vorzugsweiſe durch die Torg- 
jinläden, wenn es uns vorteilhafter 
kheint, durd Pakete aus Moskau. 

Weiter möchte ich darum bitten, 
dag man bei Einjendung von Adreſ 
jen den Bor- und PBaternamen des 
Empfängers voll ausichreiben jollte, 
auch ſonſt jollten alle Adreſſen fehr 
genau und vollitändia geichrieben 
fein, andernfalls kann ſich die Zufen- 
dung leicht verzogen oder die Sen- 
dungen fönnen an faliche Adreſſen 
gehen. 

Sch hoffe, daß die lieben Leſer fich 
alle diefe Punkte genau merfen wer 
den, jo daß nicht unnötige Schreibe: 
rei erforderlich iit und die Zuſendun— 
gen der Hilfe nicht verzögert werden 
braucht. 

David Töws. 
Roſthern, Sasf., den 6. März 1933. 
Hilfe für Rußlanddentſche neplant. 

Großzügeges Stedlungsprojeft 
joll notleidende Stammes- und Glau 
bensgenofien vom Joch der Boliche 
wien befreien; eine Art National 
bund mit Centrale in Freino geplant. 

In Los Angeles iſt eben eine Be- 
wegung ins Leben gerufen worden, 


Mlenrnontttfcye Bund .jyau 


die die Errettung der furdtbar lei- 
denden Rußlanddeutichen in der alten 
Heimat anitrebt, eine baldige Befrei- 
ung bom drüdenden Joch der Bol- 
ſchewicken. Kein Tag vergeht, an 
dem nicht taufende von Klagebriefen 
aus Rußland in die Bereinigten 
Staaten und Kanada anlähige Ruf: 
Ianddeutiche erreichen und man will 
den Verſuch machen, zu helfen. Die 
Triebfeder der Bewegung ijt Henry 
Walfer — aus Norfa jtammend — 
der fid) jchon ſeit Jahren, jeit dem er 
der alten Heimat einen Beſuch abge- 
Itattet hat, mit den Gedanken trägt, 
den leidenden Stammes- und Glau- 
bensgenofjen zu helfen. Herr Wal. 
fer, ein befannter Geihäftsmann von 
208 Angeles, iſt auch in Lincoln, 
Nebr., Chicago, Ill. Rortland, Ore., 
und in andern Städten, wo Ruß- 
landdeutijche Kolonien find, und in 
Kanada aut befannt, wo er 3. B. im 
Intereſſe feines Planes eingehende 
Studien madte. Er bat fih auch 
Ihon mit zuitändigen Aemtern in 
Merico und Reuado in Verbindung 
aejegt und fich erkundigt, was man 
dort für große Gruppen von einwan- 
dernden Rublanddeutiche tun würde. 
Walker plant die Gründung eines 
nationaeln Rußlanddeutſch-amerika— 
niſchen Seimatbundes, deſſen Cent— 
rale innerhalb einer Woche oder zehn 
Tagen in Freſno, Calif., organiſiert 
werden ſoll, weil es dort eine mäch— 
tige rußlanddeutſche Kolonie gibt. 
Zweige des Bundes ſollen da gegrün— 
det werden, wo Rußlanddeutſche in 
großer Anzahl anfähig find. Nicht 
nur Nußlanddeutiche können Glieder 
des Nationalbundes werden, fondern 
auch individuelle Nuklanddeutiche 
und Freunde der Bewegung. Es 
jollen Mittel und Wege gefunden 
werden, um einen bedeutenden Funds 
zu ſchaffen, mit deiien Silfe man die 
leidenden Stammesgenoffen aus dem 
edlen Lande der Bolichewiden los 
reißen fann. Da die Zahl der an- 
fälligen NRuflanddeutiche in den Ver. 
Staaten und Kanada eine redht be- 
trächtige iſt, ließe fich ſchnell, ohne 
beſondere Opfer, ein Funds auf— 
bringen mit dem man arbeiten könn— 
te. Die Zahl der Freunde der Be— 
wegung wächſt zuſehens an und ver 
ſchiedene rußlanddeutſche Zeitungen 
haben ihre Mitarbeit zugeſagt. Ruß— 
landdeutiche, die fich für den Plan 
intereflieren und bereit find, mitzu- 
arbeiten, mögen mit Seren Walfer, 
8773 Sooper Ave., Los Angeles, 
Galif., fi in Verbindung fegen, um 
dann bezüglich des Projekts auf dem 
Laufenden gehalten zu werden. Auch 
prominente Amerifaner interefjieren 
fih für den Plan und haben dem 
Urheber der Idee moraliiche Inter 


ſtüüzung veriproden. Namen von 
Intereſſenten werden aus leichtver- 
ttändlihen Gründen, wenn ge 


wünſcht, geheim gehalten. Es iſt be- 
winderungswert, daB man gerade 
jebt ein derartiges Unternehmen 
plant, aber troß der weltweiten Not 
ſagt man fich, mit einem bezeichneten 
Blick auf die NRäterepublid: Es gibt 
noch Tauiende und Abertaufende von 
bedauernswerten Menichen,. denen es 
noch ichlechter geht al3 uns und es 
it Nächitenpflicht, helfend einzugrei- 
fen. Sn allen rußlanddeutſchen Frei 
fen ſieht man der beboritehenden 


Gründung des Nationalbundes mit 
Spannung entgegen.“ 

So leſe ich heute Morgen in den 
Nachrichten“, die in Portland, Ore— 
gon, heraus gegeben werden und 
welche die Interejjen der Deutichen 
aus Deutihland an der Bacififfüite 
vertreten, und ich beeile mid), dieſe 
Nachricht durch uniere Blätter aud) 
uniern Leuten in diefem Lande mit- 
zuteilen, möglicherweije könnten An— 
bahnungen durd) die Führer unjerer 
Hilfswerke mit dieſer Gründung ge- 
macht werden, damit auch unſern 
Stammes- und Glaubensgenoijen ge 
holfen werden fönnte. 

P. P. Kröfer. 
Dallas, Ore., den 4. März 1933. 


Die Fatalität der Nationen 

„Auf der Erden Bedrängnis und 
Natlofigkeit der Nationen“ (Luk. 21, 
35 — Elbi.). Auch ein Zeichen der 
Beit, das heute tatſächlich in Erſchei 
nung tritt. Noch nie iſt Die ganze 
Welt — find die Nationen der gan- 
zen Erde in foldhe Bedrängnis ge 
fommen. Ein Zuitand, nicht nur bei 
einzelnen Reichen, wie das auch frü— 
ber aeicheben, fondern eine Bedräng 
ms fondergleihen auf der ganzen 
Erde; und man iteht ratlos einem 
Myſterium gegenüber, das jeder 
menſchlichen Weisheit und Aushilfe 
jpottet. Warum? 

63 iſt das Schickſal der abioluten 
Sottesherrichaft und der Serichtswe 
ae Gottes über eine Gottentfremdete 
Menichheit, die von Ihm nichts wii 
jen will; und statt vor Ihm, dem 
Lenfer aller Weltereignijien jich zu 
beugen und Buhe zu tum, figen die 
regierenden Häupter itberall zu Rat, 
wie dem abzubelfen jei. Selbithilfe 
iit ja jtets der erite Wen; und jo 
ſucht man alljeitig nad) der Urſache 
Diefer entitandenen Depreſſion — 
nur nicht da, wo fie zu finden fit: 
„Die Sünde iſt der Leute verder- 
ben.” Spr, 14,3 

Einſtweilen läßt Gott jie Diejes 
Mopiterium, diefe wie plötlich aus der 
Erde hochgewachſene Sphinx von al 
len Seiten beſchauen und beſchwören, 
jie zu verlafien. Die will aber nicht 

ichaut ihre Beichwörer vielmehr 
ruhig ins Gejiht, und friht ihre 
Opfer. 

Wer hätte dem Propheten vor 25 
Sabren geglaubt, der ein Welter 
eiqnis vorauslagte: Daß infolge ei- 
nes großen Weltkrieges mit Furcht 
baren Seldverluiten, der ärmite Far- 
mer zum Millionär werden würde, 
wie das in Rußland geihahb — und 
das dabei und trogdem viele jolcher 
Millionäre Sungers iterben würden. 

Wer hätte das geglaubt? 

Na, und wer hätte e8 geglaubt, 
daß im Jahr 1932 bei einer Weber 
produktion bon Getreide ſpott 
billigen Preiſen, überfüllten Getrei— 
de- und Viehmärkten — bei vielen 
leer ſtehenden Renthäuſern — viele 
Menſchen hungern, frieren und ohne 
Obdach draußen unter freihem Him— 
mel kampieren würden, ja einige 
Hungers ſterben würden im reichen 
Amerika. — Wer hätte es geglaubt? 

So ſtehen die Regierungen dieſer 
allgemeinen Depreſſion, dieſer Be— 
drängnis ratlos gegenüber und fin— 
den keine Aushilfe. 

Seht die Weisſagung, wie oben 


erwähnt: Quf. 21, 25 auf eine fpü- 
tere Weltfataftrophe; und iſt dies 
nur ein Schattenbild von derjelben, 
dann ſteht noch Furchtbareres in 
Ausſicht, wo die Menſchen nach Lu— 
thers Ueberſetzung verſchmachten vor 
Furcht und vor Warten der Dinge, 
die kommen ſollen auf Erden: „Wehe, 
wehe, wehe denen, die auf Erden 
wohnen.“ Offbr. 8, 13. 

Den Pibelgläubigen und wahren 
Ehriiten iſt gelangt: „Wenn aber die— 
ſes anfängt zu geicheben, fo jebet auf 
und erbebet eure Häupter, darum daß 
ih eure Erlöfung naht“, wo das 
perfönliche Stonmmen des Herrn auf 
Erden allen Greueln ein Ende madıt. 
Die Entrüdungsiwwürdigen mögen 
aber fchon beute plößlich von ihrem 
Bräutigam entrückt werden. 1. Theß. 
1, 15—18. 


% 


J. W. Neufeld, 


Die Bibelkonferenz in Tabor College 
vom 29. Jan. bis 4. Febr. 1933. 


Mit beionderen Danf aenen Gott, 
den ®eber aller guten und vollfom- 
menen Saben, erinnert man ſich der 
vielen und mancherlei Seanungen in 
der diesjährigen PVibelfonferenz. Die 
beiden Sauptredner, die Brüder W. 
J. Beitvater und P. N. Lange, er- 
aanzten fich aufs beite und dienten in 
barmoniicher Weife. Ferner dienten 
die Brüder %. VB. Wiebe, Mifjionar 
ars China, und N. N. Siebert mit 
einigen Vorträgen; ſie füllten die 
Lücke aus, die mit dent Nichterjchei- 
nen von Br. 9. ©. Both entitanden 
war. Br. Both z0g vor, am Sied)- 
bette jeiner jchwer franfen Mutter zu 
bleiben. Bor und nad) jedem Vor— 
trage dienten eine Neibe von Chören 
der verichiedenen Gemeinden in und 
um $Sillsboro mit lieblichen Gejän- 
aen, im befonderem Segen aber das 
Silltarian » Quartett. Die aelegent- 
lichen Gebete der Hörer am Schluß 
der Vorträge und die autbeiuchten 
(Sebetsvereinigungen an etlihen Ta- 
gen vor und nad) den Abendverjamm- 
lungen offenbarten ein heißes Ringen 
um inneres Wachſtum und um un— 
befehrte Seelen. Dazu war die Wit- 
terung überaus günstig, milde und 
lachender Sonnenidein, Der Be- 
juch aller Verſammlungen war dar- 
um auch aut. Na, der große Hör— 
jaal unferer Schule war öfters zu 
fein, um alle Beiucher zu faſſen. So 
wurde auch durch den äußeren Ein- 
drud der Verſammlungen die Kraft 
und die Pedeutung der Bibelfonfe- 
renz beitätiat. Pie Bibelwoche hat 
noch ihre alte Anziehungsfraft und 
ihre Bedeutung fiir die Gemeinden 
und übt ihren Einfluß für die, Ein- 
mütigkeit der Kinder Goftes in wohl- 
tuender Weife aus, 

Gibt es einen beionderen Slonfe- 
renzgeiit von Tabor College? Ja 
und nein! Sa, es herrſcht bier der 
Wille, über alle Erfenntnijje und Be- 
fenntnifje hinweg, die Brudergemein- 
ichaft zu betonen und zu pflegen. 
Nem, es wird weder einjeitig die 
Wiederfunft Ehriiti iibertont gelehrt, 
noch irgend eine andere Einieitigfeit 
auf Koiten der ganzen Schriitwahr 
beit unteritügt. Es wird das volle 
Evangelium Ddarzubieten verjudt. 
Unſere Bibelfonferenz will in ein- 
dringlider Scriftdarbietung Hei— 
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Iung des Lebens, Gtärfung des 
Slaubens und Vermehrung der Er- 
fenntnis vermitteln. Sie will aber 
auch in klaren Kvangelijationen 
ichwanfende, lau gewordene und un— 
befehrte Bejucher zur Heilsgewißheit 
fiihren. Und die Evangelifationen 
dringen noch immer durd). 

Ein Bruder, der jelbjt im Werfe 
des Herrn jteht, hat e8 treffend aus- 
geiprodyen, was andere wohl aud) 
während der Bibelfonferenz empfun- 
den haben: „Das waren für mein 
Sinnenleben wertvolle Stunden, die 
nich bis ins Innerſte hinein getrof- 
fen haben. Weld eine Wohltat war 
e8, im Verlauf der Tage immer wie- 
der die Stimme derielben dienenden 
Brüder zu hören und nit durd) ein 
Vielerlei von Vorträgen und wech— 
jelnden Themen hin - und bergezo- 
gen zu werden.“ 

Wuchtig und von Gott beglaubiat 
wurde das unverdedte Evangelium 
ins Licht geitellt. Mit bejtimmten 
Erwartungen und Wünſchen kommen 
wohl die meiiten zu ſolchen Verſamm— 
lungen. Wir brauden Kraft von 
oben, wir brauchen Orientierung in 
diefer verwirrten Zeit. Wir brau 
chen vor allen ein dur Wort und 
Geiſt gezeigtes Chriitusbild, das da 
flar wird und verflärt in unferen 
Serzen. Das alles tut not, wenn 
wir vor den Ermüden bewahrt blei- 
ben wollen. 

Einen lleberbli iiber den Inhalt 
der Ginzelvorträge fünnen und wol 
len diefe Zeilen nicht fein. Dazu war 
der Stoff zu reih. Ein rubiger 
Weberbli und cin über dem eriten 
Theflalonicherbrief, über „dem gro- 
ben Tag des Herrn“ laßt ſchon etwas 
ſpüren von ihrem Gewicht. 

Von Stunde zu Stunde, mit im- 
mer gleihem, heiligem Ernit wurden 
wir jchrittweile weitergeführt. Er- 
ſchütternd ernit dedten Wort und 
Geiſt die geheimiten Winkel mit ihren 
Schändlichkeiten auf. E3 fann feine 
Heilung eintreten, wenn geheime 
PBrutitätten der tödlichen Erfranfum- 
gen nicht aufgedeft werden. Der 
(Sott des Lichts gibt echtes Licht; der 
Gott diejer Welt verblendet mit fal- 
ſchem Licht. Diejer verblendet heute 
ganz beionders den Sinn der Un— 
aläubigen (aber auch oft den der 
Slaubigen!) durch falſche Lehre, 
durch falſches Prophetentum, durch 
falſche Religiöſität. Welche Kämpfe 
mit Strömen von Blut auch in der 
Heichichte der Gegenwart! Welche 
Kämpfe in den eizelnen Seelen! Le— 
gionen Geilter von unten verjuchen 
auch die Kinder Gottes gerade in un 
jeren Tagen aus der Stellung unterm 
Kreuz Ehriiti zu reihen. Sören wir 
noch recht? Beten wir nod recht? 
Dienen wir noch recht? 

Gott iit iiber alle Not unierer Zeit. 
Er will es haben, daß jeine Gnade 
uns mehr tröiten joll, als alles Un— 
glück betrüben fann. Der Friede und 
Troit, den wir an Gott haben, foll 
alles iiberwinden. In der Herbert 
Bibelichule waren Schüler, die bei 
der Ermordung ihrer Eltern zugegen 
waren. Sie hatten auf Sinien die 
Mörder um Verſchonung angefleht, 
auch Gottes Hilfe herbeigerufen. Ver— 
gebens! Und dennod fanden dieie 
Waiſen ihr volle Genüge in Gott. 

Die Zeitentwicklung zeigt überall 
den Zug zum Antichriftentum hin. 


Mennontttifdge Rundſchan 


Alle Weltjeligfeiten und Menſchen— 
verherrlihung bis zur entſchieden— 
ten organifierten Gottesfeindichaft 
wirft mit zur Serbeiführung der 
Serrichaft des Menſchen der Sünde, 
des Sohnes des Verderbend. Deut- 
lich zeigt jich jchon in der Gegenwart 
im Ausreifen des Böſen, wohin die 
Loslöfung von Gott führt: das Ende 
muB notwendig das WVerderben und 
das Chaos jein. Der Menſch obne 
Gott madıt aus diejer Erde eine Höl 
le und nimmermehr ein Baradies. 
Es fommt aber der Tag der Ab 
rechnung, des Gerichts über alles un 
göttliche Weſen und Treiben auf Er 
den. Für die Gläubigen aber fommt 
in der Stände herauf der Krönungs 
tag, wenn der Herr erjcheint in den 
Wolfen des Himmels. Am Getite 
jaben wir die Ueberwindericharen in 
wei; gewaichenen Kleidern, gekom— 
men aus großer Tritbial, das Lob des 
Yammes befingend und ihre Kronen 
zu Seinen Füßen niederlegend. Im 
Morgenglanz der Gwigfeit erblicten 
wir das paradiftiiche Gefilde, vor 
dejien Pforten um Jeſu willen fein 
Cherub mit dem Flammenſchwert 
mehr ſteht. Wie füher Harfenton 
Hang’s in ımleren Obren und Ser- 
zen: Steine Tränen mehr, fein Leid, 
Geſchrei, Schmerz mebr; feine Nadıt 
mebr; denn „das, Erite iit vergan 
gen.“ „Wer itberiwindet, der wird 
es alles ererben!” „Die Leiden die 
jer Zeit find nicht wert der Herrlich 
feit, die an uns joll geoffenbaret 
werden.“ J .G. E. 


Korreſpondenzen 


An unſere Geſangchöre. 


Wir fallen heute gern eine Anzahl 
Lieder in emem Geſangbuch zuſam 
men. Sind es neue Lieder, ſo wer 
den ſie geprüft, ob fie ıms in den Vor 
tragen zum Ziele belien. Es tit ſehr 
ſchwer für einen Sefangleiter, wenn 
ſein Material nicht Einfluß übt und 
nicht Eympatbie fiir die Chorarbeit 
einbringt. Daber juchen die Sejang 
leiter alle nach gutem Stoff. Hier 
ein Rat. Bringt eure längeren Lie 
der nicht zu oft zum Vortrag. Lange 
Lieder wirfen herrlich, wenn fie durch 
fürzere zur Abwechslung kommen. 
Wenn man alfo ein autgeitbtes lan 
neres Lied gejungen bat, nehme man 
ein Lied wie No. 12 aus Siröfers 
Setmatflänge: „Kommt, ſtimmet alle 
jubelnd ein: Gott bat uns Tieb.“ 
Oder auch Lied No. 21: „DO Haupt 
voll Wut und Wunden.“ Sat man 
bei Erweckungsverſammlungen mit 
zuwirken, dann nehme man Lieder, 
wie No. 48: „O Seele, fomm eilend 
zum Kreuze,.“ Man findet in den 
Selmatflängen eine Anzahl berrli 
cher Lieder, die dem Chore Ehre ma 
chen, wenn er fie qut übt und vor 
traat. Er wird dafür ein Vermögen 
in ene Mappe einiteden, das ihn 
nicht im Stiche läht, wenn e8 darauf 
anfommt. Wir haben viele Geſchwi 
ter, die uns die Hand dritden wer 
den, wem wir aus dieſen Liedern 
das Paſſende bervorheben, weil fie 
einit viel Segen itifteten. Je größer 
der Chor iit, deito wirffamer wird 
der Erfolg fein, denn dieſe Lieder 
fehlen uns in den Beriammlungen. 
Sie find zu jchnell durch andere über 


den Hanfen geiungen worden. Noch 
bejjer, wenn die ganze Verſammlung 
fic) jolche beiorgen würde und die lie- 
ben Sternlieder erneuern. Ich weiß 
aus Erfahrung, dab unjere Chöre u. 
Gemeinden bei folhem Vorgehen den 
stern des wahren Sottesdienites feiti- 
gen witrden. 

In Liebe euer Mitarbeiter 

A. G. Sawatzky, 
Winton, Calif. 

Der Schreiber des Vorſtehenden iſt 
einer der hervorragendſten älteren 
Chorleiter und ſelbſt Herausgeber 
von Liederbüchern. A. Seröfer. 
An die Iugendvereine und Geſang— 

chöre. 

Von Zeit zu Zeit hört man die 
Seufzer beſonders von den Leitern 
der Jugendvereine: „Wober nehmen 
wir paſſendes Material für unſere 
Sugendvereinsabende? Dieje Seuf 
zer find auch durchaus beredtigt, 
denn es iſt wirflich nicht jo leicht, 
Das paſſende Thema mit den entipre 
chenden Xiedern und Gedichten zu 
jammenzuitellen. Es macht immer 
einen tieferen GEimdrud, wenn das 
Programm ein zuſammenhängendes 
Ganzes daritellt, als wenn Xieder 
und Gedichte ohne Zuſammenhang, 
einzeln vorgetragen werden. Nun bie 
tet fi) eine Gelegenheit, fertige Pro 
aranıme zu befommen. Abram M. 
Löwen, der mandem Sänger aus der 
Molotſchna und auch der Alten Ko 
lonie in feiner Arbeit als GSejanglei- 
ter befannt fein dürfte, fchreibt um 
ter anderem: Es gebt mir mit mei- 
ner Familie gegenwärtig recht fnapp, 
da wäre ich gerne bereit, unjern men 
nonitiichen Chören dort drüben meine 
Rrogramme zur Verfügung zu ſtel 
len, natürlih mit der Bedingung, 
daß ich dafür einige Dollar überwie 
jen befäme, die ih dann im biefi 
gen Torgfin in Brodufte umjeßen 
fünnte. Mir ware dann etwas ge- 
bolfen, obne dab ıch als wirflicher 
Bettler daſtünde. 

Es folgt das Verzeichnis der Pro 
arammıe: 

I. Die Wethnachtsgeſchichte in Wort 
und Lied, 

2. Die Paſſionsgeſchichte in Wort 
und Lied, 

3. Die Auferſtehung Jeſu Chriſti 
in Wort und Lied. 

I. Die Pfingſtgeſchichte in Wort 
und Lied. 

5. Jeſu Einzug in Jeruſalem in 
Wort und Lied. 

6. Des Chriſten Troit in Wort und 
Lied. 

7. Der 90. Pſalm in Liedern, Se 
dichten und Bibeltert. 

8, Der Abend in Rort ur. Lied. 

9. Der Serbit, des Nabres großer 
Sterbetag, Lieder und Gedichte. 

10. Der Rinter I. Teil — Winter- 
lied, II. Rintertroit oder Früh— 
lingshoffnung, Lieder und Gedichte. 

11. Der Frühling in Liedern und 
Gedichten. 

12. Wie wird uns fein? Begräb- 
nisfeier, beitehend aus Liedern, Cho- 
rälen und Bibeltert — für 2 Chöre. 

13. Sofianna, dem Sohne Davids! 
Lieder, Gedichte und Bibeltert für 
2 Chöre. 

Folgende Programme find halb 
fertig: 


- 





15. März 


1. Der Sonntag: Das iſt der Tag 
des Herrn in Liedern und Gedichten, 

2. Der Morgen in Liedern und Ge. 
dichten. 

3. Der Wald in Liedern und Ge, 
dichten. 

1. Leben und Weben in Wald und 
Feld in Liedern und Gedichten. 

5. Danft dem Herren! — zum Ern— 
tedanffeit — in Liedern und Gedich— 
ten. 

6. Dies it der Tag, den der Serr 
gemadt— Hochzeit in Liedern 
und Gedichten. 

7. Soli Deo Gloria: Neujahrs. 
programm in Liedern u. Gedichten, 

8. Eben-Ezer: Sylveiterprogramm 
in Liedern und Gedichten. 

Mir jagte ein Mann, der Löwens 
Arbeit fennt: „Was Löwen zujam- 
mengeitellt, bat Kopf und Fuß; es 
tt entichteden aut.“ Wer num Inte— 
rejle für ein autes Programm in jei- 
nem reife bat ımd einem armen 
Santlienvater, der nicht betteln möd)- 
te, helfen will, der jende an Löwens 
Adreſſe einige Dollar und bezeichne 
das gewünſchte Brogramım. Seine 
Adreſſe lautet: 

P. O. Chortita, Kanzerowka, Ka— 
lininſtraße 37, Kreis Saporojhje, 
Ukraina, Abr. A. Löwen. Torgſin: 
Saporoſhje. Bin auch gern bereit, 
die Vermittlung zu übernehmen, 
wenn es jemand wünſcht. Wollen 
helfen, wo wir fünnen. 

F. C. Thießen, 745 College Ave., 
Winniveg, Man. 


Die Coaldaler Bibelichnle 
feiert am 26. März ihren Scul- 
ihluß. Am Abend vorher wird ein 
Programm gebradt. Jedermann it 
herzlich zur Teilnahme eingeladen. 

Der Fürforgerat. 
Winnipen, Man, 
den 7. März 1933. 
Auf der biefigen Nahres-Immi- 
arantenverfjammlung, die anfangs 
Februar tagte, wurden für da3 lau- 
fende Jahr folgende Berjonen in das 
Diitriftfomitee gewählt: E. De Fehr, 
685 St. John's Ave., (Borfigender), 
Fr. Thießen, 3. Deleste, H. Klaſſen 
und B. Schellenberg. Das Komitee 
iſt fich feiner ſchweren Aufgabe be- 
mußt, es empfiehlt ſich daher den 
Smmigranten und bittet um Unter— 
ſtützung in feiner Arbeit. 
Im Namen des Komitees, 
B. Scellenberg. 





Winkler, Man, 
den 4. Februar 1933. 

Den Frieden Gottes wünſchend 
und den Beiitand des heiligen Gei— 
ites, fomme ich diesmal mit meijtens 
erniten, und doch freudigen Nachrich— 
ten. 

Sn Scanzenfeld jtarb der alte 
Onkel Falk, der ſchon mehrere Jahre 
im Rubeitand gelebt hatte. Er hin— 
terläßt feine Frau. Wie viel id 
weiß, Sind feine Kinder alle von 
Saufe. Nun Friede feiner Seele. — 

Erbielten bier die Nachricht, daß 
unfer alte Straßennachbar W. Nem- 
pel dort auf jeiner Seimitätte in 
Alberta (Grandprarie) auf feiner 
Waldfarm geitorben ſei. Er betrieb 


bier die Schmiedearbeit u. wurde et» 
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was über 59 Jahre alt. Ruhe janft 
bis zum Auferjtehungstage, und Dir, 
werte Schweiter, den Troſt des einiti- 
gen Wiederjehens! — 

Auch jtarb eine alte Tante Jakob 
Veters auf der Farm ihrer Kinder 
im hohen Alter von etwa 87 Jahren. 
Nun ruhe janft, du müde Pilgerin! 

Ferner kam Nachricht, dab in Ma- 
ther Man. Prediger Heinrich Albrecht 
geitorben jei. Er war etlihe Zeit 
zurüd wohnhaft in Gnadental, Man. 
als Farmer. Nun der teure himm— 
liſche Vater tröjte die Sinterbliebe- 
nen. 

Laut Nachricht aus dem Serbert- 


Grünfarmdiſtrikt verſchied 
dort Rev. Jacob W. Thießen an 
Schlaganfall. Wünſche meinem 


Schwager die wahre Ruhe und den 
Frieden in Gott. Liebe Schweiter, es 
gibt ein wonnevolles Wiederjehen 
am großen Auferitehungsmorgen! 
Nur getrojt mit Gott! 

A. Unrau, ein alter Farmer, itarb 
im Kronsgart-Diitrift, es war der 
Schwiegervater von Jacob Penner 
dajelbit. Seid gaetroit ıbr Lieben 
alle. Dereinit, wenn der Aufer— 
itehungsinorgen tagt, dann gibt’s ein 
unvergleichlich ſchönes Wiederiehen! 

Weiter gab's auch in Gnadental 
einen Toten, der noch) in der Blühte 
jeiner Jahre jtand, ein Farmer Adri 
an. Meines Wijiens heiratete er eine 
Koh. Ratzlaffs Tochter, ein Kind des 
veritorbenen Bredigers, Defonomen 
von der Groß-Anadoler Foritei. Lab, 
liebe Maria, Deinen Mut nicht fin- 
fen, wenn auch die Trauer drüdt. 
Gott Lob, es gibt ein Wiederjehen 
in jener Welt. 

Nachbar tor, Penner, mein Stra- 
hennachbar, der, laut Ausſage des 
Doftors, Magenfreb3 hatte, tit wie 
der auf und munter; hoffentlich auf 
lange Zeit. - 

Evangeliit B. Kornelſen von Win— 
nipeg bielt hier etliche Tage im M. 
B. Gebetshbaufe Abendverjammlun 
gen und jelbige wurden qut beiudht. 

Den 27. fam Br. Schulze, Aelte 
iter der Berat. Mennoniten-Semeinde 
bon Weidefeld ber und hielt abends 
Andacht. 

Den 28. am Sonnabende wehte ein 
eiſiger Wind mit Schneegeſtöber und 
doch verſammelte man ſich zur jähr 
lichen Bruderſchaft in der Bergt. 
Kirche, wo manches geroegelt und kon— 
trolliert wurde, ſo daß man am 
Schluſſe derſelben ſagen konnte: 
„Dis hieher hat ung der Herr gehol— 
fen!" — 

Rev. Derfien von Whiterwater, 
Man., hielt in der M. B. Kirche eine 
Woche lang Abendverfainmlungen. 
Am Tage leitete er aud eine Bi 
belbetradytung. Nachmittags von 
2 bis 4 Uhr. Abends von 7 bis 9 
Ihr. Mandies Wichtige wurde 
aus dem Ev. Matthäus beleuchtet 
und berborgeboben, jo da wohl je 
derman von den vielen Beſuchern, die 
den Beriammlungen beimwohnten, mit 
tiefem Ernſt befennen mußte, be 
ſonders in Anbetracht der erniten 
und fnappen Zeit: „Der Herr iit nabe 
alle denen, die ihn anrufen.“ 

Beionders betonten einige Brüder 
in lebhaften Eindrücden die gewaltige 
Kraft des Vaterunſers, welches uns 
der Meiiter jelber lehrt. Ja wirkliche 
Stärfung, aber auch dauernde und 
überwältigende Siegesfraft liegt im 


Menneonttifdge Rundſchau 


Ausüben des hocdhwerten Gebets un- 
jeres Herrn und Meijters. 
In Liebe 
P. H. Penner. 


1. An 3. Thießen, Bor 143, 
Winkler, Man. von 9. und Maria 
Zeihröb, Gnadenthal, Molotichnaja. 

2. An Jakob Heinrich Epp, Bor 
291, Winkler, Man. von Dolginzemwo 
(Boit-Stempel), Rußland. 

3. An Safob H. Rempel, Winkler, 
Man. von ©. Bergman, Nifolaipol, 
Poſt Matwejewfurgan, Ofrug Ta- 
ganrog. 

1. An Abram Abr. Fricien, Winf- 
ler, Man. (2 Briefe) von Heinrich 
Johan Rempel, Kitichlas. 

Diee alle warten in der Rund- 
ihau-Redattion auf Die genaue 
Adrejie. 


Verwandte neindt. 


Witwe Peter Quapp, gebor. Su- 
ſanna Nafob Funk, Mariental, ſucht 
ihre Tanten und einen Onfel Heinrich 
Funk. Eine Tante iit Tante Johann 
Frieſen und die andere iſt Tante 
Peter Stonradt, beide gebor. Töchter 
Peter Wiens, jtammend aus Marien 
tal, Alle jetzt in den WBereinigten 
Staaten. Falls die ſchon nicht Ieben, 
wünſche ich jehr von ihren Kindern 
etwas zu erfahren. 

Sujanna Quapp. 
Coaldale, Alat., Bor 103., Kanada. 


St. Bojwells, Sask. 
Wünſche Euch allen Gottes Segen! 
Wir find, Gott ſei Lob und Dan, 

nun ſomehr wieder alle geſund, nad) 
dem auch wir ziemlich hart an der 
Influenza darnieder lagen. Wie aut 
iſt es doch im foldhen Zeiten, eine 
itarfe und feite Zuflucht bei dem le— 
bendigen Gott zu haben. Haben oft 
Segensitunden gehabt im Leſen des 
teuren Sotteswortes und Gebet. Na 
aud das Singen kann aud) dann 
nicht vericdhwiegen werden, wenn Je— 
jus im Serzen wohnt. Die Stranfbeit 
bat wohl fajt fein Heim ganz über- 
geichlagen, 

Uniere Ernte war hier auch wieder 
ſehr klein, jedod) den Samen und bei- 
nah genug Futter bat uns der Serr 
gegeben, jonit ſieht ja unjere gute 
Regierung darnad), dab niemand ge- 
rade Not leiden darf, alles bat qut 
bis bierber gegangen. Für die Zu- 
funft wird der Herr für jein Bolf 
auch ſchon jorgen, wir wiſſen ja, dab 
unſer Sierweilen nur furze Zeit fein 
wird, und wir uns auf eine ewige, 
jelige Heimat freuen. Den 18. Dez. 
1932 wurde meine gewejene Schwie- 
germutter zur Grabesruhe gebradıt. 
Sie war Maria Hoffmann, gebore- 
ne T. Solderbein. Sie war et 
was über 62 Nabre alt gewor- 
den. Sie iit im Frieden abgejcdie- 
den. Ihre Stranfheit war BZuder- 
franfheit. Schwager 9. H. Hoffman 
von College Heights war auch per 
Gar zum Begräbnis gefommen. 

Dann bittet meine liebe Frau, ob 
nicht jemand von den werten Zeiern 
weiß, wo ihr leiblider Br. Johann 
Derfien verblieben iſt. Wir befom- 
men feine Nachricht mehr von ihnen. 


Sie waren in Harbin, China. Sie 
wollten von da auswandern nad) 1. 
S. A. aber wir wiljen garnidıt, ob 
es ihnen möglid) war. 

Was die Zukunft und bringen 
wird, weiß nur Gott, aber teilweise 
bat Er es uns ja aud offenbart in 
feinem teuren ®ort. Ich glaube, 
wir find in der Zeit angelangt, wo 
feine Kinder eine entſchiedene Stel- 
lung einnehmen follten, ſich dem 
Zand der Welt entziehen in jealicher 
Beziehung und eine warme ja leben 
Diae Liebe zueinander und den Ver 
lorenen gegenüber an den Tag legen, 
und dann befonders wacherd und be 
tend dazuſtehen, denn bald kommt der 
Serr, und nur die, die bereit werden 
fein, werden eingehen. Dieſes allen 
wünſchend, find wir Eure Mitpilger 
nad) Zion, 

P. P. und Selena Wlod. 
Grande Pointe, Man. 
den 30. Januar 1993. 

In der Rundſchau vom 25. Nan. 
I. 8. finden wir auf Eeite 14 das 
Bittgeſuch eines Bruders Nultus 
Thießen, welcher Teider vergeſſen hat 
te, ſeine Adreſſe anzugeben. Vor et 
wa 7 Jahren wohnte in Paulsheim, 
Roit Boadanowfa, Molotich. Nanona, 
Melitopol. Okruga. Nefaterin. Som, 
ein lieber Bruder Julius Thießen, 
der wohl 62 Nabre alt fein dürfte. 
Er iſt viele Jahre Lehrer in Rauls 
heim geweſen und in der fpäteren 
Zeit auch noch Prediger. Ob er aber 
jet noch in Paulsheim wohnt, weil; 
ich nicht. 

Immer mehr Biftbriefe kommen 
bon Rußland. Aus einem, welcher in 
etwas die Lane der binterbliebenen 
Witwe des viele Nahre in Solbitadt 
mirfenden Prediger Gerhard Sar- 
der3 ſchildert, möchte ich etwas der 
Rundſchau zur Veröffentlichung mit 
aeben. Die Witwe iſt meine Schwe 
iter. Die Pflegetochter schreibt: 
Komme, Onkel Niaaf, mit einer Bitte 
zu Ihnen, was mir aber recht ſchwer 
wird. Sönnten Sie fich vielleicht an 
ein Siltsfomitee oder an die Poard 
wenden, damit meiner Mutter Silfe 
zu teil würde. Tut mir jo leid um 
die alte Mutter. Gleih 70 Jahre 
alt ımd mu für ihr Mlter ſchwer 
arbeiten und hat nicht Prot ſatt zu 
effen, Als Papa noch lebte (Selbiaer 
ittarb etwa vor 2 Nahren an dem Ta 
ae. an welchem er die Ufraina ber- 
ſaſſen follte) hat er ab und au bon 
Freunden dort aeichieft befommen, 
als wir nodı gar nicht fo in Not wa— 
ren. Wüßten Sie 08 jetzt, wie es 
feiner armen Witwe acht, würden 
fie wohl nicht die Sand abtın. So 
meit der Brief. Wir mollen nah 
Nermögen helfen. Sollte irgend 
jemand noch bereit dazu fein, fo gebe 
ich ihre Adreſſe an: U.S. S. R. Voſt 
Orlowo, Molotſch. Rayona, Melitop. 
Okruga, Jekaterin. Gouv. Selo Tige 
Nuitina Franz Harder 

Möchte noch hinzufügen: Ihre 
Pflegetochter hat vor Weihnachten 
6 Wochen an Unterleibstyphus ge— 
legen und kann bei der ſchwachen 
Koſt nicht zu Kräften fommen. Sie 
hbunaert nur einmal am Tage und 
das iſt vom Moraen bis zum Abend. 
Gerh. Sarders Söhne find alle tot. 
Die Schwiegertochter lag nad) Weih 
nachten im Sofpital und deren drei 


Töchterlein müffen dann auch nod) 
von der 70-jährigen Großmutter 
bejorgt und verjorgt werden. 

Mit herzlichem Gruß 

Iſaak Peters. 
Geſucht werden: 

Peter Penner, Beter Odenbach, 
Franz Letfeman, Johann Wiebe, Jo— 
hann Brau, alle früher Neuendorf, 
von Johann David Brau, Neuen» 
dorf. Die Adreſſen find zu ſenden 
an Jakob E. Ktetler. B. O. Ktelitern, 
Sasf., oder direft an: U.S.S.R. 
Saporſchskij Rayon, Poſt Chortita, 
Selo Schirokoje, Johann David 
Braun. 


Unſere Schwägerin Margareta 
Ssacod D. Wallmanı aus Orenburg, 
Dorf Stepanowfa, ſucht ibre Ver- 
wandten Johann, Peter und Heinrich 
Frieſen, auch Teichröbs Kinder. Sie 
iſt die Tochter Peter Teichröbs aus 
ſelbigem Dorfe. Sie haben 7 Kinder 
zuſammen 9, Brot ſehr knapp und 
gehen faſt nackend. Sie bittet Euch 
um eine milde Gabe. Wir ſind be— 
reit, es durch die Roſthern Board zu 
befördern. 

Oben Erwähnter 
Bruder. 


iſt meiner Frau 

Wir danken im voraus. 
David u. Anna Epp. 

Waldheim, Sasf., Bor 70, 


Geſucht. 

Möchte gerne durch die Rundſchau 
erfahren, wo ſich Iſaak Dücken Kin— 
der, ſtammend vom Tereck, Rußland, 
hier aufhalten, habe durch Peter Iſ. 
Voth, Memrik, Dorf Waldek, erfah 
ren, daß Abram, Niaaf und Jakob 
Dücken u. etliche von den Töchtern 
jich bier befinden. Es find dies mei» 
ner Frau Coufins, follte von betref- 
fenden die Rundſchau nicht aelefen 
werden, jo tit vielleicht der nabeite- 
bende NRundichauleier ſo freundlich 
um felbigen diele Zeilen zuzuitellen, 
oder ums die Adreſſen der Betref- 
fenden zu ſchicken. Im voraus dan« 
fend. 

Sodann P. Kliewer. 
Beechy, Sasf., Canada. 


Möchte von Serrn Heinrich Har 


der feine Adreſſe erfabren. Er bat 
jeinerzeit in Slawgorod, Barnauler 
Kreis, Sibirien gewohnt, und it 


anno 1926 nadı Kanada ausgewan— 
dert, foll im Weiten wohnen. Seine 
Eltern wohnten friiber in Rofenort, 
Taurien. Ich babe Ihnen eine Mit- 
teilung zu machen. 

Mit Gruß 

Julius riefen. 

Waterlo, Ont. 


28 Duke Str, 


Mein Water Franz Rauls, wohn- 
hatt in Nieder-Ehortita, Sid-Nuf- 
land, bat eine Spende von drei Dol- 
lar erhalten. Er möchte dem unbe- 
fannten Geber jo gerne feinen innig- 
iten Dank ausiprehen u. ein „Ber: 
gelt's Gott!” zurufen. 

Frau Iſaak Warfentin, 
Winkler, Man., Bor 175. 

(Bote wird gebeten zu Fopieren.) 

In der Rundſchau-Redaktion Tiegt 
ein Brief an Frau Luiſe Epp, gebr. 
Sorder von Selena ®. Nempel, Hoch— 
itadt, Wysokoje, Dnepropetrowsk. 
Wer kennt die Adreſſe? 
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Entered at Winnipeg Post ÜOflice as 
second-class matter. 


Zur Beachtung. 


1/ Surze Bekanntmachungen und An 
zeigen müſſen ſpäteſtens Sonnabend 
für die nächſte Ausgabe einlaufen. 

2/ AUın Verzögerung in der Zuſendung 
der Zeitungen zu vermeiden, gebe man 
bei Mdrejienänderungen neben dem Na 
men der neuen, auch den der alten 
Boititation an. 

8/ Weiter erfuchen wir unſere Xejer, 
dem gelben Zettel auf der Zeitung bol 
le Aufmerkſamkeit zu ſchenken. Auf 
deinjelben findet jeder neben jeinem 
Namen auch den Datum, bis wann Das 
betreffende Abonnement bezahlt iſt. 
Auch dient dieſer Yettel unſeren Ye 
fern als Beicheinigung für Die einge 
zahlten Xejegelder, welches durch die 
Aenderung des Datums angedeutet 
wird, 

4/ Berichte und Artikel, die in unferen 
Blättern erfcheinen follen, möchte man 
auf befondere Blätter und nicht mit an 
deren geichäftlichen Bemerkungen zus 
fammen auf ein Blatt jchreiben. 








Geſucht. 


Es wird ein Herr Daniel Mar 
quart und ſeine Frau, geborene Olga 
Mühlrad, geſucht. Selbige haben an 
der Molotſchna gewohnt und anno 
1906—8 ausgewandert. Der Su 
chende ijt ein Johann Wächter. Ich 
habe ein Schreiben von ihm hier, und 
follten ſich jelbige finden laſſen, dann 
bitte ich, ficy an mich zu wenden. 

Achtungsvoll 
Karl Pump. 
Main Centre, Sasf., Bor 46. 

Geſucht wird Cornelius Hilde- 
brandt von jeinem Schwager Peter 
Dörkſen von Rußland, Neuendorf. 
Seine Frau iſt E, HSildebrandts 
Schweſter. Sie befommen feine Ant 
wort. Wenn Ihr die Rundſchau nicht 
leit, jo bitten wir die Nachbaren, es 
ihnen zuauitellen. -Sie haben nur 
ein wenig Kornmehl. Ein Paket 
wollen fie mit viel Danf entgegen- 
nehmen. 

Serzlih grüßend 
Cor. Kath. W. Gerbrandt. 
P. DO. La Niviere, Man, 





Sch juche meine Tante von Vaters 
Seite, es find Warfentins. Die Tan 
te iſt eine aebr. Karl Miller Tochter. 
Warfentins wohnten in legter Zeit 
in der Krim, von dort follen fie aus 
aeivandert ſein nad; Amerika. Mehr 
iſt mir nicht bewußt. 

Sc hatte hier noch einen Onkel in 
Unerila. Es waren Jakob Millers, 


Mennonitifcye Rundſchau 


die follen vom Don, Rußland nad) 
den Vereinigten Staaten ausgewan— 
dert jein. Wenn der Onfel oder die 
Tanten nicht mehr am Leben find, 
dann find vielleiht noch Kinder am 
Leben. So möchte id) jie bitten, uns 
mal einen Brief zu jchreiben. Id 
bin der ältejte Sohn von Johann 
Miller, Wir find jeit 1925 bier in 
den Vereinigten Staaten und möchte 
gerne mit meinen Freunden in Brief- 
wechjel treten. 
Sohn 3. Miller. 

Mantezuma, Kanſas. 


Herbert, Sask. 

Bericht von der Verſammlung der 
Studentenvereinigung der Serbert 
Bibelichule, abgehalten den 7. Febr. 
1953. Um nicht viel Raum einzu- 
nehmen werden nur die wicdhtigiten 
Punkte vom Geichäftlichen hier ver- 
öffentlicht werden. 

1. Die nächſte Sitzung ſoll im 
Juli Monat abgehalten werden. 

2. Die Wahl ergab: Br. John 2. 
Görtzen als Borjiger, Br. Paul W. 
Keufeld als jtellver, Vorſitzer, A. 3. 
Martens als Schreiber. Als Bro- 
gramm-stomitee wurden die Brüder 
Seo Cornelſen, Jacob Dörkſen, Jae. 
N. Töws und Schw. Anna Priebe 
angeſtellt. 

3. Weiter wurde beſchloſſen, einen 
Verbindungsbrief zu beginnen. Zwei 
mal im Jahre ſoll ſo ein Brief an 
alle Mitglieder der Studentenver- 





einigung gejandt werden. Jedes 
Mitglied foll nicht jpäter als an- 
fangs Januar und anfangs Juni 


ein kurzes Schreiben an den Schrei: 
ber richten. Soldye Briefe follen die 
Adrejje, Beihhäftigung ujw., enthal- 
ten. Der Schreiber ſammelt dieſe 
Briefe, jtellt fie zufammen und ver- 
vielfälltig diejelbe. Er bat auch das 
Recht die Briefe zu verfürzen, wenn 
nötig. 

Wenn ein Mitglied kein Schreiben 
bat, fo joll deilen Name und die 
Adreſſe doch in dem Berbindungs 
brief erjcheinen. 

In diefem Brief jollen aud die 
Programme der Berjammlung der 
Studentenbereinigung eingeitellt 
werden. Aud) jollen da Berichte aus 
der Schule und von den Lehrern er- 
icheinen. 

Jedes Mitglied ift verpflichtet 
jährlich 10c. bei dem Schreiber einzu- 
zahlen, 

Schreiber: A. 3. Martens. 
Main Centre, Sasf., Bor 14. 
Ndrefienveränderung. 

rüber Kleefeld, Man., Bor 38; 
jet: Steinbach, Man., Bor 379. 
(Burmwalde). 





Abram Abr, Fröie. 


Made hiemit unjern Verwandten 
und Freunden befannt, dab wir dieie 
Tage von 1209 Edward Ave. nadı 
1027 Ave D. North Saskatoon zie- 
ben, bitte fih unfere neue Adreffe zu 
merfen. Grüßend 

Jacob J. Giesbrecht. 





Meinen Geſchwiſtern, Verwandten 
und Bekannten diene zur Nachricht, 
daß unſere Adreſſe fernerhin Gis— 
wold, Man. iſt, und nicht mehr Ken— 
ton, Man. 


Peter H. Hooge. 


Ausländifches 


Eine Witwe Peter Mbr. riefen, 
eine gebor. Tochter des veritorbenen 
David Zacharias, eine Pflegetochter 
des Iſaak Bärg, Friedensfeld, Sa- 
gradowka, ſucht ihre Freunde Hein- 
rich Adrian und bittet jelbige um eine 
fleine Mithilfe.. Ein Leſer. 


Frau Sara Hübert, Schönjee, Mo- 
lotichna, halt um Silfe an bei ihren 
Verwandten in den Vereinigten Staa- 
ten. Sie tit die Tochter von Beter 
Ediger, ſtammend aus Wlerandertal. 
Ihres Vaters Bruder, Salomon 
Ediger, ging feiner Zeit nad) Ame- 
rifa. Ihre Mutter, eine geborene 
Sara Janten aus Wernersdorf, hat- 
te auch viele Verwandten in Ameri- 
fa. Ihr verstorbener Mann, Sohn 
des Martin Hübert von Neufird, 
hatte einen Onfel, Nikolai Hübert in 
den Vereinigten Staaten. Frau Hit 
bert it jehr um Silfe benötigt. Sie 
bat eine große Jamilie. Eines ihrer 
stinder it ſchwindſüchtig, ein ande- 
res hat die fallende Krankheit. Wer 
fann ihr belfen? 

Ufraina, Bolt Bolichoj Takmak, Dorf 
Schönſee, Sara Hübert. 


Lieber Neffe Heinrich Toms! 

Fried und Gruß zuvor. E83 wird 
Dich wundern, da Du mal von mir 
einen Brief befommit, aber ich muß 
Dir nur gleich jagen, was die Urſache 
it. Uns treibt die Not. Na ja, 
wirit Du jagen, wenn die Not eud) 
treibt, dann fonımt ihr. Da haft Du 
auch recht; aber es iſt doch nod) eini- 
germajjen göttlich, denn Gottes Wort 
jpricht: Rufe mich an in der Not, fo 
will ic dich... ufw. Wir find in einer 
aroßen Brotnot. Nett babe ih) das 
Zubertrauen, Du wirft mir belfen. 
Wir haben ſchon lange fein Brot im 
Saufe ımd meine 78 Jahre jehnen 
fi nad) Brot. Bitte, la Dein Brot 
übers Waifer fahren. Ziehe Dich nicht 
zurück. Wenn Du was jchidit, dann 
bitte auf die Adreſſe meiner Frau 
Anna Heinr. Enns, PB. DO. Leinoje, 
Melitopolitogo Okruga, Mol. Ra 
yona, Ufraina. 

Werte Geſchwiſter Cornelius und 
Wilhelmina Benner! 

Da Ihr uns ſchon einmal vom 
Sungertode gerettet habt, fommen 
wir wieder mit einer Bitte zu Eud. 
Witte erbarmt Euch unſer und jchickt 
ums Mithilfe. Unſere Bitte zu Gott 
it, er möge unſer Flehen erhören 
und mit allen ein Ende maden. — 

Unſer nädite Torgſin it in der 

Stadt Rjatigorif. 
Adrejie: Sewernej Kawkaſ, Mleran 
drijſtij Navon, PB. DO. Sablie, Kol. 
Nowaja Nadeihda, Aron Aron War- 
fenttn. 

Bevor ich weiter ichreibe, wünſche 
ih Euc allen die beite Geſundheit 
und das beite Wohleraeben. Weil 
es mit ımferer Brotfrage jo traurig 
ausfieht und die Rüben die wir noch 
hatten ſchon aufgegeſſen find und nur 
nod) ein wenig Linien haben, fommen 
wir bittend zu Euch und bitten Eud) 
herzlih, wenn Ihr fönnt, uns doch 
etwas zu ſchicken. Der Herr möchte 
es Euch vergelten. Grüßend Johann 
Joh. Dirks, P. O. Leſnoje, Mel, 





Kreis, Halbſtädter 


Rayon, Dorf 
Landskrone. 


Wir find in einer ſchweren Lage. 
Wir mit unferen 5 kleinen Rinder. 
chens leiden bitter Hunger. Deshalb 
halten wir dringend und bittend bei 
Euch um Hilfe an. Helft uns bitte, 
Unjer nächſte Torgfin iſt in Pjati— 
gorft. Adreſſe: Station Sumoromf. 
faja, P. D. Nikolai - Stjep, Min, 
Rayona W. Scheleſn. Doroga, 
Jakob Beter Reimer. 

Da die Not jo groß und der Hun— 
ger immer größer wird, fünnen wir 
nicht anders und kommen bittend zu 
Euch. Bitte ſchickt uns Mithilfe, 
Wir find mit unſeren 3 fl. Kindern 
ohne jeglihe Nahrungsmitteln. Um 
Sefu willen, belft uns jo jchnell wie 
möglid. Bernhard Reimer, W, Cd. 
Doroga, St. Suworowſkaja, Selo 
Nik-Stjep. Der nächſte Torafin it 
in Bjatigorif. 

Da die Not unausſprechlich groß 
it und der Hunger inımer jtärfer bei 
uns wird, wagen wir e8 auch und 
kommen bittend zu Euch. Bitte, helft 
uns um Jeſu ‚willen. Ueberſchaut 
nicht unser leben. Ich bin eine Wit. 
we mit 2 fl. Rinderchens. Die Kin— 
der bitten um Brot, habe aber fei. 
nes. Grüßend Witive Selena Goo— 
ben, Station Sumorowffaja, Selo 
Nif-Stjep, W. Ch. Doroga. Torg- 
fin Pjatigorff. 

Die Lage fieht bei uns fehr traurig 
aus. Die Kinder weinen und bitten 
um Brot. BHaben alle ſchon jehr am 
Hunger gelitten. Sehen feinen Aus— 
weg. Kommen deshalb zu Euch und 
bitten Euch von ganzem Serzen, er- 
barmt Euch einer hungernden Fa— 
milie. Bitte, bitte, ſchickt uns Mit- 
hilfe, um Jeſu willen. Unjeren berz- 
lihiten Dank im voraus. SHeinrid 
Franz Both, St. Suworowſtaja, 
Dorf Nik- Stjep, Sew. Welif. Sch. 
Doroga. Unſer nächſte Torgſin 
iſt in Pjatigorſt. 

Bin eine alte Witwe, ſchon über 

60 Jahr, habe nichts, womit ich mich 
ernähren kann. Komme deshalb zu 
Euch und bitte Euch von Herzen, 
ſchickt mir etwas, damit ich nicht vor 
Hunger ſterben brauch. Erbarmt Euch 
einer Witwe, der liebe Gott möge es 
Euch vergelten. Grüßend, 
Witwe Margareta Reimer, Station 
Suworowſkaja, Dorf Nik-⸗Stjep, 
S. W. Sch. D. — Unſer Torgſin iſt 
in Pjatigorſt. 


Wir ſind ſchon paar Jahre hei— 
matlos. Müſſen unſer Fortkommen 
in der Fremde ſuchen. Da ich aber ein 
Invalide bin und nicht arbeiten kann, 
müſſen wir Hunger leiden. Komme 
deshalb bittend zu Euch. Bitte helft 
uns, die Bürger in dem Dorfe wo wir 
wohnen, können uns unmöglich mit- 
helfen, da fie auch alle in bitterer 
Not find. Bitte, erbarmt Euch aud) 
unfer, der Herr möge es Eud lohnen, 
was Ihr ſchon an jo vielen getan 
babt. Wir wollen immer wieder 
den Thron des Höchiten beitürmen, 
er möge Herzen willig machen, welche 
die Not hier lindern. In der Hoff- 


nung, dab auch ımjere Bitte erhört 
wird, verbleiben wir grüßend und im 
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voraus danfend Julius Julius Frie- 
ſen, P. O. Nikopol, Kol. Staroia- 
wodſkoje, Ukraina. 

Frau Cornelius Neufeld, geb. Reimer, 
Nikolajewta No. 5, Artjomowſtogo Okru 
ga, Gorlowſtogo Rayona, Poſt New 
Yort, ſucht ihren Bruder Peter Reimer, 
der ſich in den Ber. Staaten aufbalten 
ſoll. 


Loverna, Saſt. 

Ich erhielt einen Brief von meinen 
Eltern, in dem um die Adreſſe eines 
Abraham Peter Harder in Kanada ans 
aefragt wird, denn defien Schweſter Ana 
neiba möchte die Adrefie gerne haben. Ih 
re Adreſſe lautet: Dalınyj Woftotichnni 
Kraj, Stanzia politowfa, 
jfij Sowet. Kolchos Progreß. 

Cornelius J. Regier 


Snjegorow 


Abr. Joh. Fröſe, Kubanſt. Obl. U 
Bol. Sad,, Selo Welikofniatbeitore, 
ichreibt einen traurigen Brief und bittet 
um Mithilfe. 


Ich erhielt einen Brief von Aganeta 
und Friedrich D. Schartner, Selo Ru 
raibeivfa, St. M. Tſcheßnakowſkij, Amur 
ſtij Kraj, Uifur Eh. Dor., 
um die Ndreflen ihrer Verwandten, Pe 
ter, Heinrih und Agatha Kranz bitten 
Zelbige jind ihnen abgenommen worden 
Wenn jemand die Adrejien weiß, ſie ſol 
fen in Kanſas mwohnen, dann bitte mir 
gleich willen zu lajfen G. &, Enn 
Hooler Noad R.2, Bor S2a, Chico, Cal 


tin Dem I 


Kurze Auszüge aus Brieien aus 
Orenburg No. 10. 


Eine große Freude für uns be 
deutete Euer Brief an ums Wie abe 
würde es fich fühlen, wenn es mal bei 
ben jollte: „Papa iſt frei und fommt 
nad) Haufe!” Es find jet bereits Drei 
lange Rabre, dab er in der Gefangen 
ſchaft iit und fchon nur etlihe Tage gi 
blieben, dann ijt feine Yeit um und er 
follte frei jein, (Ein ipäterer Brief bi 
richtet, daß er wohl nod 
Yulage befommen wird Wie iſt es 
doch ſo traurig, wir allein ohne Rechte 
ohne alle Handelsmöglichkeiten, ohne 
Zonntag oder Feſttag, 
bauumngen, aber um jovtel mehr mit allzu 
ſchweren Steuern belaitet Auch jebt 
wieder ſoll viel Fleiſch ſein, mo doch im 
ganzen Dorf nicht ein Kälbchen zu 
ſchlachten iſt. Die Not iit allgemein und 
ſehr groß. Es wird alles gegeſſen, auch 
die von Ueberanſtrengung und Hunger 
gefallenen Pferdchen, die jchon bald alle 
tot iind. Wir find hoffnungslos verlo 
ren Tas ganze Land hungert Die 
Preiſe unerihtwinglid. Ein Bud Mehl 
foitet 120 Rbl., Butter bis 40 MRbI. das 
Pfund, eine Kuh bis 1500 Rbl. und 
mehr, ein Schwein bis 100% Rbl. OP 
noch eine Nettung gibt? 


’ ni 
etliche Jahre 


hne geiitliche Er 


es für uns 


Mit dem Gemeindeleben iſt es bald 
ganz aus Die Prediger find fait alle 
ausgerottet worden Zind Die Prediger 


auch fchon weggenommen, jo haben deren 
rauen troßdem ihre boben Auflagen 
Dft geben dieſe mweinened und totenbleich 
bon Tür zu Tür und betteln. In der 
Gemeinde Namenta iſt noch einer bon 
allen PBredigern zu Hauſe 
Stirbt jemand, darf feine eier ſein 
Man trägt den Toten auf den Friedhof, 
bier darf man nod fingen und beten. Mit 
dem Heiraten iſt's noch einfacher. Viele 
lafien Sich zufammenidhreiben, fommen 
dann nad Hmufe, mo dann noch eine 


Nachfeier in iprem Sinne folgen darf. Al⸗ 


Mennonitifche nNundſchau 


le die der Kommuniſtiſchen Partei ange— 
hören, dürfen keine kirchliche Trauhand— 
fung haben. 

Eingeſandt von G. D. 
Swift Current, Sask. 


Rempel. 


Wir erhielten von unſeren Geſchwiſtern 
aus Rußland Bitigeſucht an alle Ver— 
wandten, laſſen deshalb die Adreſſen hier 


folgen Frau Frieſen iſt eine Tochter 
des Jae. Thießen, Schönau, Molotſchna. 
x — J 


Peter Thießen. 

71 Lily St., Winnipen. 

Abram Frieſen, Palo Warinjewoie, 
Otd. Sewlager, 8 Rota, Raſſjeſd 24, Tu— 
gunda 6, Murmanſt. Sh. Dor. 

Johann Joh. Ranzen, Komſowoliſta 
ja 26, Gorod Saporoſhje, Peredatj: 
Jeliſy Naf. Frieſen 


Wir laſſen bier mehrere Adreſſen von 
natleidenden Perſonen, die Bitigeſuche 
eingereicht haben, folgen. Des Naumes 
halber fünnen wir Die ganzen Bricie nicht 
mehr bringen. Ed 

Yıieie Jak. Pankratz, Melitop. Okruga, 
Molotſch. Rayona, PB. ©. Leßnoje, Selo 
Landskrone (4 Minder, der Mann auf 
10) Rabre verbannt 


topel 


Zorafiin in Melt 


Gorod Tomi, Sibirſt. Kraj, Vriſt 
Ticheremoſchniti, Joh. Joh. Dück. Torg 


ſin in Tomif 


Molorich 
Molorichantt, Kol 


Mor Mlaiien 


Melitop. Cfr., Han., B. £. 
Vadelopp, 


Torgſin in Melttopof. ) 


Serhard 


Melitop. Cr., 
Leßnoje, Mol 


Molotſch. Man., B. £ 
Fürfteniverder, Witwe An 
Thießen 


na Heint (Torgſin in Met.) 


Krim, Zimferopol, P. X 
Raſjeſd Taſchlyk Daur, Juſtina F. Ker— 
ber. Torgſin in Simferopol 


Harnsnnr 
Borongar, 


Melitop. Otr., Molotſch. Nan., P. O 
Molotſchanſt, Kol. Ladelopp, Joh. Gerh 
Klaſſen. (Torgſin in Melitopol.) 

Gorod Saparoſhje, Kulturnaja No. 33 
Jul. Rob. Kliewer, peredatj Helena Fr 
Torgſin in Saporoſhje.) 


Gorod Saporoſhje, Sawodſtkoj Pereu— 
[of No. 6, dlja Suſe Joh. Dück. (Torg 
fin in Saporoſhje.) 
Zaporoibeil. Sfr, 8. £ 
ol, Baburfa, Heinrich Joh. 
(7 arbeitsunfähige Stinder. ) 


Ehortiba, 
Kasdorf. 


Don-Baß, P. ©. Silidowka, Kol. Mi 
chaijlowla, Peter P. Mierau. (Alte 
Yeute, Torgſin in Mariupol. ) 


Melitopolſt. Ofr., Molotid. Nanona, 
P. ©, Lichifelde, Witwe Maria Hübner 
Witwe mit 3 Stindern.) 


Meiitopolit. Ofr., Molotichanft 
2. Dr Orlomo, Kol 


Pet. Martens 


Ran., 
Kleefeld, Heinrich 


Un alle Terefer! 

Ihr wißt alle, wie unſer undergehlicher 
Diakon, Br, Gerhard Enns, in bingeben 
der und felbitlofer Liebe uns gedient hat. 
Unzählige Male bat er uns beberbergt u 
neipetit, wein mir auf dem Wege von und 
nach der Stadt bei ibm anfuhren, um 
unsere müden Pferde zu füttern, und ſehr 
oft aab er Speiſe und Kutter mit auf 
den Weg. Unermüdlich forgte er für al 
le, die bilisbedürftig waren 

Nun Hungert in der alten Heimat jein 


Sohn Gerhard mit Frau und 8 Kindern. 
Am 29. Januar hat man ihm die leb- 
ten Lebensmittel weggenommen. Er bit- 
tet Euch alle ihm zu helfen. — Laßt uns 
an ihm abzahlen, was wir feinem Ba 
ter ichuldig geblieben find. Die Spen- 
den fendet nah Nojthern mit der An— 
merfung: Für den Sohn des Terefer 
Diakons 

Mit Brudergruß F. Enns, 

Die Adreſſe iſt: Gerhard G. Enns, 
P. DO. Lichtfelde, Dorf Kleefeld, Melitop. 
Otruga, Molotſchanſt. Rayona. 

Unſere Mutter bittet ihre Geſchwiſter, 
Gerhard F. Veters, California, P. B. 
Frieſens, Nebraska, Jacob F. Veters, 
Saskatchewan, und B. F. Peters, Stein— 
bad, und die Verwandten in U. ©. A., 
wie D. Hamm, Hieberts und Balzers 
dringend um Mithilfe. Sie iſt ichon zum 
diiiten Mal vertrieben worden, jo daß fie 
fich bei fremden Leuten aufhält. Sie ift 
70 Jahre alt und ohne Brot. Ibhr Lie 
ben belft, fo viel Ihr könnt. Wir find 
bereit e3 zu befördern, oder Ihr könnt 
es auch ſelber bejorgen, wozu ich Die Ad 
reſſe folgen late: Witwe Anna Wal, 
Nelitevck Okruga, Molotichanft. Nanona, 
€ 


Im voraus dDanfend 


Lichtfelde, Selo Lichrfelde 
verbleibe ich 
Iſ. C. Benner 


Bor 103, W Man 


>, lorden, 

Witwe Helena Gooßen, Melitop. Okr., 
Woſnjeßenſtogo Rayona, Selo Mder 
bittet um die Adreſſe ihrer Ver— 
wandten Heinrich Janzens in den Ver 
Staaten. Es geht ihnen ſehr arm und 


ſie bittet um Mithilfe 


mann, 


'ieber Freund Hermann Neufeld! In 
der Hoffmung, dab Du noch lebit, Ichrei 
be ih Dir dieſen Bettelbrief. Es fällt 
mir jchiwer ſolches zu tun; jedoch meine 
verzweifelte materielle Xage, in melde 
mich die Zeitverhältniſſe gebradıt haben, 
zwingt mich zu dieſem Schritte. Trob 
dem ih Tag und Nacht ſchufte, bin ich 
nicht mebr imitande meiner Familie, die 
aus meiner frau und drei Kindern be 
iteht, das tägliche Brot zu  beichaffen. 
Deshalb bitte ih Dich freundlichlichit, 
mir eine Heine Unterſtüßung zukommen 
su laffen, denn damit hätte ich wieder Die 
Möglichkeit meinen Kindern ein Stüd- 
den Brot zu geben. Freund, es iſt fo 
fchredlich fchwer, wenn Bater und Mut 
ter den eigenen Slindern Das Brot ab 
fagen müſſen. — Ad) gebe der angeneb- 
men Hoffnung Raum, dab Du, alter 
Schulkamerad, dank Deiner weitgehenden 
Belanntichaften, mich nicht im Stiche lai- 
fen wirft, denn wenn die Sade nicht 
twirflich jo ernit wäre, würde ih Tir nicht 
mit foldem Briefe kommen Es find 
bieleiht Dort drüben nod andere 
freunde, welche fih meiner erbarmen 
mürden, Grüße auch bitte Deinen Bru 
der Nornelius und andere mir befannte 
Schultameraden Am boraus dankend, 
ein Gerhard Thomien. 

Adreſſe: Katharina oh. Thomien, P 
D. Molotſchanſt, Potſcht. Jaſchtſch. No 
26, Melitop. Ohr 

Beter Jak. Rempel, Saporofhit. Olr., 
Sitjabrilaja Uliga, Dom No. 6, 2. £ 
Ghortißa, ſucht feinen Onkel Gerhard 
Nempel, früher Paulsheim, Rußland, in 
den Ber. Staaten. Es gebt ibm jehr 
fnapp und er bittet um Mithilfe 


Eine Frau Kuhn, geb. Minna Engel, 
aus Deutich-Tichernoglas, fucht ihre Nef⸗ 
fen Eduard Ebd. Straub und Eduard 
Guftav Strauß, jtammend aus Gronau, 


Meitfalen, Deutichland, die fich gegen 
wärtig aber in Canada aufhalten follen. 

Die Adreſſe von Frau Kuhn iſt: Hein» 
rich Kuhn, Kriwojirogſt. Ofruga, Nito- 
polffogo Rayona, Miropolit. Sel. Sow— 
jetta, Selo Miropol. 

Joh. Wagner, Glied der M. B. Ges 
meinde am Huban, mußte am 4. Des., d. 
J., flüchten. Seine Frau Wurde arre— 
tiert, aber nach etlihen Tagen wieder 
freigelaffen und folgte ihm mit einem 
Kinde. Drei Kinder mußte fie befanns 
ten Geſchwiſtern zurüdlafien. Wagners 
befinden fich jeßt in Baku in einer kri— 
tiichen Lage, ohne Nahrung und Klei— 
dung und bitten um Heine Mithilfe. — 

Wagner berichtet auch, daß Mler. B. 
Thießen, gew. Fabrifbeiißer am Kuban, 
auch dort iſt mit einem Kinde; Frau und 
KRinder find auf einer andern Stelle, lei— 
den auch Hunger. Wagners Adreſſe 
lautet: Gorod Baku, Werchnjaſa PBrijußs 
faja 86/82, Rojalun Iwanown. Sams 
ſonowoj, dlja J. Wagner. 

Wir möchten gerne erfahren, wo fich 
unfere Freunde aufhalten. Ich bin Mar 
tin Hamm, Sohn des JZJakob Hamm aus 
Rückenau. Meine Frau iſt Katharina 
Görzen aus Fürſtenwerder. Bor etwa 
10 Jahren fuhren meiner Schweſter Toch— 
ter, verheiratet mit einem Sudermann, 
nach Canada von Rückenau. Ein Jahr 
ſpäter meines Bruder Sohn, Veter 
Hamm von Barnaul. Vor 558 z0—⸗ 
gen auch meiner Mutter Brüder nach 
Amerika, nach Mt. Late, Minn., nämlich 
Nob. Funk aus Rüdenau und Abr. Funk 
aus Aleranderfrone. Auch Bernb. Hamm, 
ein Better meines Vater, aus Nüdenau. 
Habe ſchon etliche Verfuche gemacht, Die 
Adreſſen ausfindig zu machen, aber bis 
jetzt vergebens, 

Martin Jak. Hamın. 

San. Sib. Hraj, St. Mofkalenti, B. 
Jaſchtſch. No. 22, Poßj. Neinfeld. 


Witwe Maria Diet. Did aus Wer: 
nersdorf, Melitop. Tr, Molotichanif. 
Nanona, B. DO. 2. Tokmal, jchreibt einen 
Brief an ihre Freunde Heinrich Enns 
aus Tiegenhagen, der aber nicht an die 
Adrejie gelommen iſt. rau Did bittet 
in demfelben um eine Heine Mithilfe, da 
fie in ſchwerer Bedrängnis iſt und ohne 
Mithilfe nicht durchzukommen jicht. 


Erbarmen Sie fih einer armen Wit» 
me. Man läßt uns nichts und fo find 
mir gezwungen zu bitten, Unſer Sohn 
Jal. Vankratz iſt Lehrer in Morris (?), 
Amerika, haben aber ſchon 4 Monate fei- 
ne Nachricht von ihm erhalten. Mein 
Mann jtarb im Herbit im Glauben, Bits 
te nochmals um eine Heine Hilfe, denn 
die Not iſt groß. Nm voraus dankend, 

Helena Jak. Wolf und Ninder. 

2. O. Stotihubejemta, Cherionit Ofr., 

Selo Rownopolje 


Ihr Lieben in der weiten Kerne! Er— 
barmt Euch über uns und fchiet uns eine 
fleine Gabe. Wir find am Ende, Zu 
all diejem leide ich noch am Mrebs. Vor 
drei Jahren wurde ich im Munde daran 
operiert, das ganze Sebi und der hal» 
be Knochen vom Unterkiefer wurden her— 
ausgenommen, fo dab ich meiitens nur 
bon Suppe Icben lann. Wenn Ihr bel: 
fen fönnt, fo jhidt es an uniere Toch— 
ter, Anna Bet. Töws. Wir werden für 
die fleinite Gabe dankbar jein 

Peter und Tina Tömws. 
Ihre Adreſſe lauter: Anna Pet. Töws, 
Melitop. Ofr., Molotid. Nav, P. O. 
Balbheim, Selo Margenau, 





Todesnachricht 


Drei kurze Nachrufe. 

Aus unſerer alten Heimat ſind in 
der legten Zeit die Nachrichten ein- 
gelaufen von dem unlängit erfolgten 
Tode verichiedener Prediger, die im 
Segen gearbeitet haben und aud) in 
weiten Streifen befannt waren. 

Der ehemalige Milfionar Gerhard 
Nidel, von Snadenfeld, an der Mo- 
lotſchna, murde in früher Nugend 
zum Herrn befehrt, war furze Zeit 
Lehrer und ging dann, indem er fi 
dem Miſſionsdienſte geweiht hatte, 
in das Barmer Miflionshaus, wo er 
wohl 6 Jahre, einichließlich des Stu- 
diums in Holland, ſich auf diefen 
Dienit vorbereitete. Er diente dann 
in Hollandiſch Indien, auf der Inſel 


Sumatra, wohl ca 10 Jahre als 
Miffionar. In die Heimat zuriidge 
fehbrt, war er etlide Nabre als 
Defonom und Prediger auf einer 


Forſtei. Er kaufte dann in Gnaden 
feld eine Wirtichaft und fam als ar 
beitijamer und ſparſamer Bauer aud) 
in diejer Eigenfchaft voran. Dieſes 
machte ibn zum Kulaken, dazu fein 
Rredigtamt, waren Urſache genug, 
dab er bald am Anfang enttulafi 
fiert und ausgewiejen wurde. Er 
hielt fich in der Anfiedlung Memrif, 
Bachmuter reis, auf, wo er viel 
Entbehrung ertragen mußte, bis 
er unlängſt, wohl auch befonders in 
folge der Entbehrung und Aufregum 
gen, ſtarb. Er itand der M. B. 
Semeinde jehr nabe. 
EB ’E En 

Prediger Peter Köhn, in Wald- 
heim, Molotihna, zur M. B.-&e 
meinde gnebörend, ging, um fich auf 
das Predintamt mehr vorzubereiten, 
in die Schweiz in die Pilgermiſſions 
anitalt S. Chriihona bei Bafel und 
bewies allezeit eine Entſchiedenheit 
und lVeberzeugumgstreue, die nicht 
oft anzutreffen it. Er war ein ent 
ſchiedener Gegner des Selbitichukes. 
Als, 3. B. während der deutichen Be 
ſatzung in unjerer Gegend die mei- 
ten andern lichthell in die Zukunft 
blieten, ſah er aleihjam wie mit 
propbetiichem eilt, dunfle Wol 
fen aufiteigen, die auch eingetreten 
find. 1920 mußte ihm, infolge eines 
ſehr böſen Geſchwüres, ein Vein ab 
genommen werden. Ungefähr 1925 
arindete er im Gouv. DOrenburg 
eine Bibelſchule, die aber nach fur 
zer Zeit von der Regierung geichlof 
fen wurde. Er beabfichtiate, ſich 
von Deutichland ein künſtliches Bern 
jenden zu lajien. Ob es geſchehen 
it, weiß ich nicht. Er jtarb auf der 
Flucht (oder in der Verbannung.) 

* * En 

Prediger Beter Penner, Lichtfel 
de, zur M. B.-Semeinde gebhörend, 
einer unſerer tüchtigiten lehrer und 
Prediger. Wohl auch in der Ber: 
bannung geitorben. 

Es iſt möalid, daß in den Zah 
lenangaben uſwe etwas nicht genau 
ftimmt, dann bitte es berichten zu 
wollen oder aud) ſonſt Ergänzungen 
zu machen. 


„Das Mndenfen der 
bleibt im Segen.“ 


Gerechten 


A. Kröker. 


mennonttiſche Nurdeſchau 


Buhler, Kanſas. 





Der Tod fährt fort, bald Hier 
bald dort, ob jung oder alt, ſich fei- 
ne Opfer zu holen. Bon denen id) 
jetzt kurz berichten möchte, waren hod)- 
betagt, aber man fonnte faum fagen, 
auch lebensfatt. Denn fo lange fie 
noch bei leidlicher Geſundheit waren, 
freuten fie fih ihres Dafeins im Krei— 
je ıhrer Lieben. Damit tit aber fei- 
neswegs geſagt, daß fie nicht doc 
ein ftilles Sehnen hegten nadı der 
Stätte, die der Herr Jeſus den Sei- 
nen bereitet hat und gelegentlich kam 
es auch zum Musdrud,. Wie könnte 
es aud anders fein. Ein paar Groß: 
mütter, die bier ihren Serrn und 
Setland Tiebten und ihm lebten, in 
innigem ($ebetsverfehr mit ihm ſtan— 
den, » nicht jollten den ſehnſüchtigſten 
Wunſch alle Zeit im Serzen getragen 
haben, auch nad der ungetribten 
Vereinigung mit ihm. 


Sie itarben furz nacheinander. 
Die eine hier in Buhler, Kanſas, in 
ihrem Heim, umgeben von ihren 
Stindern ; die andere bei Sillsboro, im 
Haufe ihrer Tochter, Gerhard X. 
Dürfien. Die eritere war Groß 
mutter Heinrich P. Nablaff, eine ge 
borene Margaretba Schulz, die am 
27. Januar ihre Seele aushauchte im 
Alter von iiber 81 Jahren. Ihr Gat 
te ſtarb plöglidy am Serzichlag im 
Sommer 1914. Weil fie Glied der 
M. B.Gemeinde war, wurde fie auch 
von der Nordfirde aus am 1. Febru— 
ar zu ihrer legten Ruhe beitattet. 


Die andere war Tante Abrabanı 
Wolf, deren Pegräbnis von der Ale— 
randerwohler-Kirche aus stattfand. 
Sie wurde in Chortitza, Süd-Ruß 
land unter ſehr ärmlichen Verhält 
niſſen geboren. Ihre Eltern waren 
Ver. Frieſen. Ihre Mutter war eine 
Tochter des Predigers David Epp. 
Ihr Mädchennane war Aujtina. 
Früh verlor fie ihre Mutter und ihre 
Erziehung geſchah durch fremde Leu 
te. Ihre Ehe mit Onfel Abr. Wölk, 
der Später zum Wrediger gewählt 
wurde und im Sommer 1900 itarb, 
war eine glückliche. Sie erreichte ein 
Alter von über 91 Nahren. Mit ihr 
fam ein reichhaltiges, einflußreiches 
Leben, mit den mannigfaltigiten Er 
fahrungen ausgeitattet, zum Ab 
ſchluß. 


Prof. J. E. Hartzler, Bluffton, O., 
hält hier im Hochſchulauditorium eine 
Serie von Vorträgen. Als gewand 
ter Redner zieht er die Zuhörer. Sein 
Auftreten iſt autoritativ. Seine Vor 
träge find ſehr interefiant, belchrend 
und eindrudsvoll, bejonders bei der 
Sugend. Sie werden durchweg mit 
aroßer Begetitering aufgenommen. 
Das arimmig falte Winterivetter, 
welches Montag ımerwartet einjet 
te, tut den Verſammlungen großen 
Abbrud. Die ganze Landſchaft tit 
in ein leichtes weißes Kleid gehüllt, 
wofür die Farmer danfbar find. 
Seitern des Morgens zeigte die Tem- 
peratur für Kanſas einen außerge 
wöhnlichen Tiefitand. Thermometer 
fiel bis 20 Grad unter Null. 


Mit Gruß 


E. 9. Frieſen. 


Gerhard E. Korneljen. 7 


Dem Herrn über Leben und Tod 
bat e8 gefallen, unfern Vater am 
verfl. 2. Februar, 7 Uhr morgens, 
nad) einer etwa Ö-tägigen Krankheit, 
durch den Tod von unferer Seite zu 
nehmen. ®Bater G. €. Stornelien 
war gebürtig aus Lichtenau, Mo— 
lotfchnaer Kolonie, Süd-Rußland. 
Sein Wlter war jeit verfl. 28. Mai, 
75 Jahre. In feinem Kindesalter, 
von etwa 14 Nahren, verlor er feine 
Mtter, geb. Maria Enns. In Bit 
we Harms befam er eine Stiefmut 
ter. Ras ibm an Geſchwiſtern nod) 
überlebt, it eine Stiefichweiter, jett 
Witwe Mbr. T. Friejen, bet Smwal 
well, Mlberta. Seine Scweitern 
Maria, Frau Nafob Enns, Agatha, 
1. Ehe Frau Friejen, 2. Ehe— Thie 
ben und 3. Ebe Frau Dalfe, dazu 
Anna, eme Frau G. Giesbrecht, jo 
wie ein Bruder Abraham im Kindes 
alter und Bruder Heinrich, gingen 
ihm längſt im Zode voran. Sein 
Vater jtarb 1894 zu Steinbad), Man. 
Als Nimgling wanderte Bater mit 
jeinen Eltern, ſowie redhte und Stier 
geichmiiter, im Jahre 1875 aus nad 
Ymerifa. Hier nahm er eine Heim 
jtätte, aber zu gleicher Zeit wurde 
ihm von den Steinbachern der Dienit 
als Lehrer in der Dorfsichule ange 
boten. Als 19-jähriger Jüngling 
trat er jein Amt an, welches da zu 
jener Zeit, da nur in den Wintermo 
naten unterrichtet wurde, ſehr aut 
neben der Zandwirtichaft ſich band 
haben lich. Wohl hatte der junge 
Mann feine Ahnung, daß er mit eimi 
gen Unterbrehungen auf demjelben 
Plate bis zum Jahre 1918, eine Zeit 
von wohl bei 33 Jahren, tätig fein 
würde. Im Eheſtand trat unjer 
Vater mit Eliſabeth Giesbrecht im 
Jahre 1878. Sie war gebürtig aus 
Prangenau, bei Neukirch, Rußland. 
Sie wurde anno 1910 im Januar 
durch den Tod von feiner Seite ge 
nommen. Vater heiratete dann 1912 
Witwe Martin Backman. Bon 12 
stindern, welche unſerm Vater gebo 
ren wurden, überleben ibn nod 8, 
dazu eine Anzahl Grob: und Ur 
aroßfindern, etwa 27 an der Zahl. 
Gliedlich gehörte Vater zur Klein 
gemeinde, aber im Herzen fühlte er 
fidy mit allen kämpfenden Gottesfin 
dern eng verbunden. Er hielt nicht 
viel von allerlei glänzend polierten 
sottesdieniten, aber wenn wir Sonn 
tags allein zu Hauſe waren, da bat 
er uns mandmal gerufen: Kinder, 
fommtt, wir wollen etwas fingen.“ 
Friede jenem Andenfen! 

G. G. Kornelfen. 


(Der „Wahrheitsfreund“ 
kopieren.) 


möchte 


Allen Freunden und Bekannten 
diene zur Nachricht, daß der bekannte 
Vorſänger in Halbſtadt, Rußland, 
Peter Enns, am 1. Februar d. N., 
geitorben iſt. Die Urſache des To 
des war Darmverſchlingung, auch 
Folge der Hungersnot. Seine Frau 
liegt franf zu Bett, auch ſchon vor 
Sunger geſchwollen. Br. Enns 
bat vielen am Grabe das Lied ae 
jungen, doch mußte er ohne Sana 
und Sllang zur legten Ruhe gebettet 





15. März 


werden. Ruhe janft, bis aud) Dich 
der Schall der Poſaune am großen 
Auferitehungsmorgen wecken wird, 


Motto: Der Tod feiner Heiligen iſt 
wert achalten vor dem Herrn. — 

2. 116, 15, 

Ganz unerwartet traf uns die er. 


ihittternde Nachricht, dab unſer 
Schwager, _ Prediger 9. Albrecht, 


Matber, Man., den 31. Nanuar, 3 
Ubr morgens am $Serzichlag geitor 
ben jei. In den legten Tagen hatte 
er etlihe Male über Schmerzen am 
Herz geſprochen, war aber im übri- 
gen ſeiner Arbeit auf der Farm nad): 
gegangen. Den legten Abend hatte 
er bis 1,12 Uhr aelejen, um dann 
nach einem inbrimitigen Gebet um 
völlige Reinigung, zur Nube zu ge 
ben, 

13 Uhr börte feine liebe Gattin 
ihn ſtöhnen und als fie ihn nad) der 
Urſache fragt, richtet er fich im Bett 
auf ımd fpricht die furzen Worte: 
„Jeſus hilf!“ legt Fich zuriick in das 
Kiſſen und im etlichen Minuten iſt er 
tot, Das Begräbnis fand den 3. Fe: 
bruar im Saufe des Veritorbenen 
Itatt. Als einleitende Worte des Tro— 
tes wurden von den Pr. 9. Nan- 
zen und W. Beters aefprochen. Die 
Leichenrede bielt Melt. I. B. Bückert 
auf Grund von Lukas 12, 37—40. 
Den Schluß macdte Welt. Fr. Enns 
mit den Trojtivorten nad) Jeſaia 41, 
10, 

Zur Begräbnisfeier hatten fich vie— 
le Freunde eingeitellt um mit den 
Weinenden zu weinen. 

Am Sarge ſaß die tiefbetriibte 
Witwe mit den Stindern und den an- 
iwejenden Geſchwiſtern der Witwe, 

Die teure Leiche wurde in Matber 
auf dem Friedhofe zur legten Nube 
gebettet. Dort ruht er nun von den 
Miiben und Beichwerden des Lebens. 

In das Trauerhaus zurückgekehrt, 
iprad) der Ulnterzeichnete zu der Ver— 
jammlung auf Grund von Pſalm 73, 
23, 24. 

Prediger 9. Albredit wurde im 
Jahre 1880, den 22. Januar, in 
Süd-Rußland geboren. In eriter 
Ehe lebte er mit Aganeta, geb. Klaſ— 
jen, annäberend 15 Nahre. Aus die 
fer Ehe find zwei Töchter am Leben: 
Margareta und Anna, welche auf dem 
Begräbniſſe dabei jein fonnten, als 
ihr Vater zu Grabe getragen wurde. 
Sn zweiter Ehe lebte er mit Sarah, 
geb. Siemens 10 Nabre und find in 
dieſer Ehe zwei Kinder geboren 
Heinz und Lenchen. 

Sm Sabre 1923 im Auguſt, kam 
er mit der Familie nad Canada. Die 
Familie hat zeitweilig in Winfler ae 
lebt und dann in Gnadental eme 
Farm übernommen, wojelbit fie dann 
5 Jahre gewohnt und gearbeitet ba 
ben. Dur Unglüf und Mißerfolg 
gezwungen, verließ er vor zwei Nah 
ren das ihm liebgewordene Gnaden 
tal und übernahm eine Farm bei der 
Station Matber, Man. 

Schwer ımd forgenvoll war der 
Nampf um die Exiſtenz im neuen 
Lande. Pr. 9. Albrecht wurde in 
(Snadental von der Blumenorter Ge 
meinde als Brediger gewählt. Er bat 
in diejer Arbeit mit großer Hinga 
be gearbeitet. Wenn der Nabre aud) 


nur wenige waren, die H. Albrecht 
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in Canada hat verleben dürfen, kön— 
nen wir doch fangen: „Er bat in die 
fer Zeit nach beiten Vermögen ver 

ſucht zu tum, was fih tun lieh.“ 
Die Teilnahme der VBlumenorter 
Gemeinde an dem Leid der zurüdge- 
pliebenen Familie reden mebr, denn 
Worte, dab; man in der Gemeinde die 
Arbeit des Dabingeichtedenen ae 
ihäßt bat. Und nun zum Schluß: 
Bald, bald Find auch wir micht 

mehr!“ 

Mit freimdlichen Gruß, 

Jacob u. Maria Siemens. 


34 * 
Winkler, Wan. 


Irmingart von Trauuſtein 


Hiſtoriſche Erzählung 
aus der Reformationszeit. 
Ron 
N. RWilhelmy. 


(Fortießung.) 


Den Tag verge ich nimmer, es 
war mir, als müſſe die Erde ſich auf 
tum und uns verichlingen. 

Der Kaplan fagte mir, wir mitten 
die Burg verlalien. Ich nahm 
Abichied - don einer glücklichen, 
iroben Kindheit. 

Seppel bielt inne, 
ſchwammen in Tränen. 

„Bann und wohin die iibrigen 30 
gen, erfuhr ich nicht.” 

Auch nicht nachher?“ 
natus. 

„Mein.‘ 

„Wie fommt Ihr dazu, in meinem 
Pflegebefohlenen den fleinen Grafen 
Gttersef zu wähnen ?“ 

„Weil ich ihn ſuche, und die große 
Hehnlichkeit, die er mit feiner Mut 
ter bat, beitätigt die Vermutung in 
mir,“ 

„Seltſam,“ faate Nenatus ſinnend. 

„sa, ſeltſam iſt uns mandes; Gott 
der Serr führt uns oft wunderbar, 
wenn wir ums feit an ihn balten und 
ihn bitten: ‚Serr, führe du uns im 
merdar, nur ſelig, wenn auch wun 
derbar! Doch, ich bin noch nicht 
zu Ende. Der Kablan war Barba 
ras und meiner Mutter Pruder. Un 
ire Eltern itarben an den Boden, wir 
beſaßen nichts als unſer geſundes 
Leben und ſtarken Hunger. Wie der 
Graf Traumitein börte, im welcher 
Sorge unſer Ohe m unſertwegen ſei, 
ſagte er in ſeiner edlen Art: Bringt 
die Kinder in die Burg und erzieht 
fie zu Gottes Ehre und unfrer Freu 


jeine Augen 


fragte Re 


‘ 


de. Barbara und ich haben ſchöne 
Tage verlebt: ſolch ungetrübte Kind 
heit wird wenigen in unſern Verhält 
niſſen beſchieden Daß mir derer bon 
Traunſtein zugetan find, fit erflär 
lich.“ 

Nenatus nidte. „Damit weil; Id) 


noch nichts itber Franz.“ 

„Run ja, zunächſt iſt's Die große 
Mebnlichfeit mit der Gräfin Irmin 
nart, wie jie als Kind ausſah, dann 
aber babe ich gedacht, jie find geflüch 
tet, und baben gefürchtet, Giovano 
wurde mit Hilie des Biſchofs fie ae 
winnen. Alſo bört weiter: Mein 
Oheim ſagte mir nicht, wohin fie ihre 
Schritte richteten, beſſer iſt's, du 
weist es nicht’, ſagte er, ‚dann tit’3 
unmöglich, andern davon mitzuteilen, 


Mennonitiſche Rundſchad 


was verjchwiegen. bleiben mußte. 
Sein Wunſch war, ich möchte einst fei- 
ne Stelle als Geiitlicher auf d. Schlof- 
te befleiden und follte zu dem Zweck 
mich dafür heranbilden in einem 
Stloiter. Der Prior und verichiedene 
Brüder in demjelben waren gute Be- 
fannte von ibm. Dielen Plan hatte 
er ſchon lange für mid) entworfen, 
auch wohl aelegentlicd davon geipro- 
dien, die Ausführung jedody noch im- 
mer verichoben. Nun bie 68: Sier 
iſt deines Bleibens nicht Inäger, mein 
Sohn; geh’ mit Gott und lebe zu fei- 
ner Ehre. — Es mar ein weiter 
Weg, den ich ganz allein mit trau- 
erndem Gemüt zuritdlegte bis zum 
weit entlegenen Auguſtinerkloſter. 
Die guten Brüder nahmen mid) dort 
aütig und freundlid auf. — Einige 
unter ihnen waren geicheite, Fluge 
Leute, von denen man viel lernen 
fonnte. Die aute Xehre des Witten- 
berger Doftor8 war dort wohl be- 
fannt und wurde im Refektorium 
fleißig beſprochen. Hierdurch ge: 
wannen ein dortiger Mönch und ich 
die feſte Zwerſicht, daß Dr. Luthers 
Lehre richtig ſei, und wir verließen 
das Kloſter, um andre zu derſelben 
Wahrheit zu führen, ſich frei zu ma 
den von menichliben Sabungen, Die 
das Rapittum Iehrt. 

Sn dieler ganzen Umgegend find 
viele Leute der neuen Lehre zugetan, 
ich hätte es nimmer gedacht, mie 
ſchnell Diefelbe aufgenommen ward. 
se mehr man verbietet und unter 
drückt, deſto eifriger treibt man im 
WVerborgenen die Arbeit mit Erfolg 
weiter. 

Mein Freund und ich trennten 
uns Er ward Pfarrer und lehrte 
öffentlich und freimütig von der San 
zel mit großer Berediamfeit die er 
fannte Wahrheit - Kreilih, das 
fönnen die Räpitlichen nicht ertragen, 
alles darf gelehrt werden, was der 
Rapit qut heist, nur die Wahrheit 


nicht. Das erfuhr mein treuer 
Freund Matbäus jehr bald.“ 
„Bas,“ fragte Renatus erregt, 


„Das war der Pfarrer Matthäus, 
den g“ 

„Den man lebenslänglich einfer- 
fern wollte zu Mitteriill,“ ergänzte 
Zeppel; „Gott hat ihn befreit, und 
ich hoffe, Ihr werdet feine Bekannt— 
ihaft noch machen, falls es Eud 
Freude macht.“ 

„Führt mich zu ihm, ſo ſchnell wie 
möglich, ich bitte Euch.“ 

„Semad, Bruder Nenatus, erit 
nuß ich meiner Sache gewiß fein.“ 

„Ihr babt recht, erzäblt weiter.“ 

„Jahrelang bin ich umbergezogen 
und babe vieler Herren Länder ge- 
ieben, dann fam ich zurück durch die 
(Segend, wo die Burg Traunitein 
noc ihren feiten Platz inne hatte, 

Es zog mich mächtig zu ihr bin 
auf Ihr Anblif war trübe und 
düſter. Das Burgtor geichlofien und 
die Brücke aufgezonen. Das bielt 
mich nicht zuriick, zu verſuchen, Ein- 
laß zu erlangen. Man börte an- 
icheinend mein itarfes Klopfen nicht, 
dumpf und öde hallten die Schläge 
zuriick, die ich wiederholt erneuerte. 
Da börte ih Hundegebell, daß gab 
mir Mut und nun klopfte ich von 
nenem darauf los. Der Hund Lläff 
te wütend; es war aut, dab das Tor 
zwiſchen ums lag. Mir war's, als ob 


Tritte ſich näberten; dann hörte id) 
jemand jpreden und den Hund zur 
Ruhe verweilen. Die Schritte ver- 
ballten. Nach einiger Zeit rief eine 
Stimme rauh und barſch vom Turm 
herunter: „Wer jeid Ihr und was 
wollt Ihr bier?“ 

Mir war's, als ob die Stimme 
Eginhards, de3 Turmmwarts, zu mir 
ſpräche. 

Ich antwortete mit lautem Rufen: 
„Erinnert Euch an Ruperts Schwe— 
ſterſohn, der bittet Euch um Einlaß; 
gern möchte er die Stätten noch ein— 
mal ſehen, wo er ſeine frohe Kindheit 
verlebt hat.“ 

„Du nennſt Ruperts Namen, was 
bringſt du für Kunde von ihm?“ 

Ich ſchwieg und dachte, öffne nur 
das Tor, leichter ſpricht es ſich, wenn 
man ſich gegenüberſteht, als wenn 
ich zu dir hinauf ſchreien muß. 

Endlich fiel das Fallgatter, das 
Tor ward geöjfnet und ich itand dem 
Eginhard gegenüber, der mid) von 
unten bi8 oben anſah: „Ihr wollt 
Nuperts Schweiteriohn fein, ich Fenne 
Euch nicht: doch folat mir u. verant 
wortet Euch, weshalb Ihr uns Mühe 
madtet. Lachen und Scherzesworte 
hört man bier nit, Sammer und 
Elend find eher zu finden. Ihr bät 
tet Euch den langen Weg bier herauf 
jparen können.“ 

„Wer dabei war, wie der erite 
Burgherr itarb, und dann die Trau 
erfunde mit anbörte, daß der zweite 
im tapfern Streit gefallen jet, wer 
darauf wie ich, zugleich mit der ge 
liebten Serrin, der Burg für immer 
Lebewohl jagen mußte, Eginhard, der 
wird bier feine Freude juchen.“ 

War das eine Beränderung, die 
dort vor mir lag. Langes Gras und 
wüſtes Geitrüpp hatten den Schloß— 
hof überwuchert, ein jchmaler, betre- 
tener Pfad führte bindurd. Egin— 
bard führte mich nun in das Schloß, 
wo alles dititer und verſchloſſen war; 
dumpfe modrige Stellerluft ſtrömte 
uns entgegen. Cine ſchmale Wendel 
treppe, deren ich mid) jehr gut erin- 
nerte, ſtiegen wir binan, die verbor 
gene Tür ım Täfelwerk ſtand offen; 
wir traten in das Gemach des alten 
Serrn von Traunjtein. — Die Em- 
richtung war nicht diejelbe, nur not- 
dürftige, unentbehrlihe Sachen jtan- 
den darin, 

Ein großer, ſchlanker Mann trat 
mir entgegen, der mich prüfend an- 
jab: „Ihr wollt NRuperts, des che- 
malignen Staplans, Schweiterjohn 
fein?“ fragte er. 

„sa, Serr Sraf bon Etterseck, der 
bin ich.“ 

„Mas, Ihr erfennt mich?“ rief er 
eritaunt. 

„Ihr babt Euch wohl verändert, 
Serr Graf, aber erfannt hätte id 
Euch doch immer.” 

„Jſt's möglich,“ erwiederte er lei— 
ſen Tones. „Sieh' doch, Bruno, wie 
grau mein Saar iſt.“ Er ſeufzte 
icherzlich. „Ber fonnte ahnen, wie 
ih von bier nah Worms 309, daß 
ih die Burg Traumitein fo wieder 
finden würde! — Ich finne und den- 
fe Tag ımd Nadıt, um einen Anbalt 
zu finden, der mir irgendwie das 
Dunkel erbellen fünnte. — Lebt die 
Gräfin und mein Sohn? — Doch 
iprecht, habt Ihr von unjerm quten 
Kaplan etwas gehört? — Euer Kom 


men, deucht mir, bringt Hilfe. — 
Sprecht doch,“ drängte er. 

„Mit Beitimmtheit kann ih e8 
nicht bejahen, dab ich von ihm weiß, 
id) vermute, daß e8 der Klausner Ru- 
pert iſt, der zwiſchen Salzburg und 
St. Gilgen lebt. — Zufällig hörte ich 
von ihm, doch führte mein Weg mid) 
noch nicht dahin.” 

Mit Ipannendem Gefichtsausdrud 
folate er meinen ®orten. 

„sit das alles, was Ihr von ihm 
wiht?“ 

„sa, aber, wie ich glaube, bin ich 
ihm auf der Spur.” 

„D, dann bitte ih Euch, geht zu 
ihm und fragt, wo fich mein Gemahl 
verborgen bält mit unferm Sohn, 
aeht, Bruno, am morgenden Tag und 
ſäumt nicht. — „Was wißt Ihr von 
Eurer Schweiter?” 

„In der ganzen Zeit habe ich nichts 
bon ihr gehört.“ 

Nun bie er mich fortgehen und 
Rupert, wie auch Barbara, aufzu- 
fuchen. 

„IIch verzehre mid vor Sehnſucht, 
bon meinem treuen Gemahl, wie bon 
meinem Sohne zu hören. — Geht, 
und wenn Ihr mir Hunde bringt, 
will ich's Euch lohnen und danken in 
Emigfeit.“ 

Zubor erzäblte er mir, daß Gio— 
bano gelogen habe, daß er in dem 
Sefecht nur verwundet worden jei.— 
Zweimal babe er Nachricht nad 
Traunftein aefandt, das eritemal um- 
aefähr zu der Zeit, wo Giovano mit 
der Todesnachricht anlangte; vermut- 
lich feien die Briefe auf gefangen und 
unterichlagen worden ımd zwar von 
Giovbano, den er gar nicht in Stalien 
aefehen habe. — „O,“ rief er, „dieſer 
Schurfe! Denkt Euch, ich wäre heim- 
aefommen und hätte ihn als Mann 
meiner Xrmingart angetroffen!” 

„Ihr waret ſicher, fie hätte ihn 
nicht genommen!” 

„Butwillig nicht; was vermochte 
fie aber gegen die Gewalt? — Flucht 
war die alleinige Rettung. — Bruno, 
ach’ nun und helft fie mir fuchen; 
mo nur ein Schimmer iſt, laßt e8 
mic wiſſen, damit ich dem nad)- 
forſche“. 

Die Nacht raſtete ich dort. Viel 


habe ich ihm erzählt, wovon der alte 


Eginhard nichts erfahren hatte. — 
Immer wieder fragte er und ward 
nicht müde, dasſelbe ſich immer wie— 
der ſagen zu laſſen. 

Ich begab mich nun auf den Weg, 
um meinen Oheim zu ſuchen. Wir 
Art Leute müſſen vorſichtig wandern, 
um den Spürnaſen zu entgehen. Da 
traf ih Euch mit dem Knaben; ich 
erichraf, doch durftet Ihr nichts mer- 
fen; meine Glieder zitterten vor Auf— 
requng, wie ich die große Aehnlich— 
feit des indes mit der Gräfin Ir— 
mingart erfannte. Sagt mir, Re- 
natus, ich bitte Euch, habe ich recht 
geſehen?“ 

„Seppel, ich darf nicht ſprechen, 
ein heiliges Verſprechen bindet meine 
Zunge.“ 

„D, Renatus, fo ſoll ich weiter ge⸗ 
ben und dem armen, trauernden Ba- 
ter fagen: ‚Euer Rind lebt, aber 
Chriſtenleute halten ihn verborgen !’” 

Zürnt nit, Seppel, hört zubor, 
wie ich’8 meine. Ihr wißt, ih bin 
auf dem Wege nad Salzburg. Dem 
Serrn Abt erzähle id, was ich ver- 
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nahm. Glaubt mir, Seppel, er iſt 
gut und edel; ich hoffe, Euch frohe 
Kunde zu bringen.” 

„Wo ſoll ich Euch erwarten und 
wann?“ 

„Sch denke, in zwei Tagen treffen 
wir uns bei der Therefienklauje.“ 

Seppel jann nad) und jagte dann: 
„Will's hoffen, Renatus, daß fie mich 
inzwilchen nicht fangen. Wir Leute 
find unjeres Lebens nicht ficher, und 
daher deucht mir die Zeit, die du be- 
jtimmit, redit lang.“ 5 

„Sei überzeugt, ich werde eilen, 
dir den Beſcheid des Abtes zu brin- 
gen. Nun, lebe wohl!” 

„Lebt wohl, Renatus, Gott geleite 


Euch!” 
(Fortjegung folgt.) 
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Kerlden. 


Kerlchens Lern- und Wanderjahre 
(Fortjegung.) 


Kerlchen wird vermüftig. 


„Wollt Ihr nody etwas hören,” 
fragte Kerlchen raſch und fröhlich, 
Tüte der Mutter die Hand umd 
ſchmiegte ſich eng an den Water. 
„Fritz hat ein Konzert von Spohr, 
das ich vom Blatt jpielen joll, darf 
ich?“ 

Aber ehe fie auf die fröhliche Be— 
jahung aller bin die Noten zuredht- 
itellte, flütiterte fie rasch dem Oberſt 
ins Ohr: „Bäterchen, ich babe Vor 
füse gefaßt, richtige, dolle, unum— 
ſtößliche Vorſätze, es iſt doch ein 
ſchnurriger Tag heute, du ſollſt ſehen, 
ich werde noch!“ 

Der Oberſt drückte ſein Kerlchen 
feſt ans Herz, aber er ſagte nichts, 
er ſah ihm nur zärtlichen Blickes nach, 
wie das Mädel in dem ungewohnten, 
ichwarzen Kleide davonhuſchte, mit 
kühnem Sat über die Scmelle 
fprang, als gelte es, einen Graben 
zu nehmen, und gleich darauf jo feit 
und ficher mit ernithaften Mugen den 
Noten folate, zur rechten Zeit einjegte 
und mit ihrem Partner, der feine 
Geige vollfommen und meiſterhaft 
beherrjchte, ein wundervolle Tonge- 
mälde entrollte. Und mitten in dem 
Gewoge der Töne, die eines echten 
Meijters Herz und Kopf entiprungen, 
hing jeder der Mitwirkenden und Hö— 
rer feinen eigenen Gedanken nad), die 
jich doch im Grunde um ein und das— 
felbe drehten. 

Ich will aut werden,” dachte Sterl- 
den, während jeine Hände eine Fer— 
mate aushielten und aus der Amati 
de3 Fri don Numohr ein wahrer 
Soldregen reiner Sarmonien jich er- 
goß. „Ach will aut werden und im 
mer tapfer fein! Lieber Gott, hilf 
mir!“ 

„Sch will arbeiten,” dachte Fritz 
von Rumohr, „erit muß noch das Ein- 
jährige vorüber jein, dann itramm 
ans Staatderamen, dann noch zwei 
drei Jahre — —“. 

Ein perlender Läufer Kerlchens 
entriß ihn feinen Zufunftsträumen, 

„er mußte wieder einfegen, ſonſt 
warf er da3 brillante Allegro um, der 
Spohr hatte manchmal feine Muden, 
man mußte riefig aufpaffen.“ — — 

„Unverzeihlid, daß fie fi fo gar- 


Mennonitifcte Rundſchan 


nicht für den „Hof“ eignet“, dachte 
Yräulein Emerenzia; „mit diejem 
Zalent dürfte fie eigentlich nirgends 
anders hin — unbegreiflidy!” 

„Bott jegne diejes liebe Haus!” 
dachte der Pfarrer, „es ijt ein Haupt- 
mädel“, ſchmunzelte der Onkel Lis— 
kow. 

„Ich will für die Fee ſorgen!“ ge— 
lobte ſich Erich. 

„Mein Kerlchen!“ ſagte der Oberſt 
leiſe, ganz leiſe vor ſich hin. „Oh, 
nur ſo lange noch auf dem Poſten 
ſein, bis es geborgen iſt, — dann ab 
zur großen Armee!” 

Kerlchens Mutter ſah unverwandt 
ihr Kind an. 

„Ich konnte ihm ſo wenig ſein,“ 
dachte ſie in rührender Beſcheidenheit, 
„ich will aber unſern Liebling hegen, 
wie meinen Augapfel, — Fee ſieht 
heut ſo zart aus, — wie die Aederchen 
an der weißen Stirn hervortreten! 
Das viele angeſtrengte Muſizieren 
wird ſie doch nicht zu ſehr angreifen 
und ermüden?“ 

Ein rauſchendes Finale übertönte 
die leiſen Seufzer des beſorgten Mut 
terherzens, dann rief ein helles, ge— 
ſundes Stimmchen ohne eine Spur 
von Müdigkeit und Angegriffenſein: 

„Du biſt ein Mordskerl, Friedel! 
Das haben wir wieder mal ſehr gut 
gemacht!“ 

Aus Kerlchens Tagebuch. 

Früher glaubte ich immer, alles, 
was gedruckt wäre, dad wäre auch 
wahr, Iſt aber längſt nicht ſol Im 
Büchern ſteht immer von dem reizen 
den Uebergang vom Bakfiſch zur er 
wachſenen Jungfrau, in Wahrheit 
iſt es Quatih. Es kann vielleicht in 
anderen Ländern und Staaten jo 
fein, bei uns in Thüringen merkt 
man nit, dab diefer Webergang 
„teizend“ fein joll. Man wacht eines 
Morgens auf und fieht zu feinem 
Schreden, daß iiber Nacht jemand die 
Kleider und Nöde länger gemadıt 
bat, („de Stüfchen auslajjen“ jagt 
man bier in Schwarzhaufen), und 
fommt man zum Saffeetiih, dann 
lagen die Mütter, Tanten und Ba 
fen zur Erklärung: „Du biit num zu 
groß, um fo „Ipringerig”“ herum zu 
laufen.“ So wars bei mir, jo wars 
bei Öretchen Döring, und andere ha- 
ben mirs aud) erzählt. Es ijt wirf.- 
li eine jehr traurige Tatſache. So- 
bald num fejtgeitellt iit, da man er- 
wadien it, muß man noch mehr 
lernen, noch fleißiger üben und jogar 
in die Küche gehen und „helfen.“ Das 
„Helfen“ ijt das Abicheulichite bei der 
ganzen Sadye, ich will jelbitändig 
alles gern tun, aber helfen, wie an- 
dere Dummbeiten machen, das tue ich 
ungern. Papa erlaubte mir aud 
mal zu kochen, ich riegelte vorber die 
Küche ab, und Dorette muhte fich 
draußen auf einen Stuhl feßen und 
jtriden, was fie unter lauten Geheul 
aucd tat. Freilich jah die Küche, die 
ſonſt ein wirklich behaglicher Raum 
iſt, nad) einer Weile wie ein Schlacht 
feld aus, aber ich hatte doch ein jehr 
ſchönes Mittagefjen zuſammengekocht. 
Wenn Papa hinterher behauptete, er 
hätte die Bouillon für Emſerpaſtil 
lentee getrunken, die Ente für'n Ha— 


ſen gehalten und den Königinnen— 
pudding für Tapetenkleiſter, — ſo iſt 
eben die ganze Veranlagung meines 
Herzensvaters daran ſchuld. Mein 
armes Muttchen mußte ſich leider 
gleich nach dem Pudding feſt ins 
Bett legen und behauptet heute noch, 
ich hätte 'was reingetan; freilich hatte 
ich das, lauter gute, jehöne Zutaten, 
aber Muujch ijt iiberhaupt jo leicht 
ihrefbaft. Na kurz, kochen joll ich 
fürs Erite nicht wieder. Es ijt ja 
auch abjolut nicht nötig, man nimmt 
ja doch eine Köchin, wenn man heira- 
tet, u. die läßt einen nie ran an den 
Herd, Mein Xiebites auf der Welt 
iit gleih nad) Bapa die Mufif, dann 
kommt Mama und Erid), dann meine 
Blumen; die Calla hat eine neue 
Blüte und die große Fächerpalme ein 
neues Blatt, mein Moyrtbenbaum ge 
deiht Zöltlih und Porette jagt, das 
fei ein ficheres Anzeichen fiir „alte 
Sungfer werden“; dann kommen 
meine Bücher, dann Onkel Liskow, 
dann eine ganze Weile gar nichts, 
dann — dann, na und dann kommt 
immer noch nichts — — aber Gret— 
chen Döring hab ich doch recht von 
Herzen lieb, ich kann es ihr nur nicht 
ſo doll ſagen, wie ſie es mir ſagt und 
dann wird ſie ſo leicht ungeduldig 
und fängt an zu weinen. Es tut 
mir ja ſelbſt leid, aber ich war ſo 
viel allein und wenn ich einem Men 
ſchen was wirklich ſchauderhaft liebes 
hagen möchte, dann iſt es immer nur 
Bapa. 

Fritz von Rumohr ijt als einjähri- 
ger Unteroffizier abgegangen, bat 
„famos abgeichnitten” wie Erich jagt 
und fih nun gleich zum Staatsera 
nıen gemeldet. Nach beſtandenem 
Examen will er zum Bizefeldwebel 
üben und jid zur Wahl als Reſerve 
leutnant jtellen, jo hat e8 Papa ibm 
geraten. Der arme Kerl ijt aber bös 
dran. Onkel Liskow bat viel Ver 
mögen eingebüßt, irgendwo iſt ein 
großer Krach gawelen, aber Friv 
ſcheint es nicht viel zu Fiimmern, we 
nigitens jagte er jo freimiütig zu On 
tel: „Um mid jorg dich nicht, Pfle 
gevater, ich fomm bon durch und 
ipäter fann ich boffentlih für dich 
jorgen, du Guter!” 

Das gefiel mir von Frit. Aber 
ich ſehe auch hier wieder, in den Bü 
dern iſt alles anders. Da gibt es 
längit nicht jo viel Steine, iiber die 
man jtolpern fann, das Leben iit fo 
glatt beichrieben, wie'n gut gerolltes 
Damaſttiſchtuch. — Ach leſe jehr viel, 
aber immer nur mit den Eltern. 
Von den Büchern, die mir Gretchen 
Döring gab, werde ich jo unglaublich 
düſig und müde. Papa jagt, ich hät 
te jie nur jo verjchlungen und des 
balb nicht richtig verdaut. Das iit 
gewiß richtig, denn ich hab die Gold 
elie von E, Marlitt in einer Stunde 
gelefen, dann hab ich aeichlafen und 
dann war ich wieder munter, Ich 
weiß; nicht mehr viel von der Geſchich 
te, aber jie war wundervoll. Sekt 
lieit Bapa die „Stromtid“ vor, und 
wenn er das Buch zuflappt und fingt: 
‚Soldaten sollen zu Bette gehn“, 
dann jehen wir andern ihn immer io 
lebend an, und bitten um Aufſchub, 
aber es nitgt nichts, 

„Wir andern“, das jind Munich, 
Gretchen Döring und ih. Gretchens 
Bater iſt SOberlandesgerichtsrat in 
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Erfurt und nod) von früher mit dep 
Eltern befreundet. Deshalb jcyidten 
jie Gretchen jo quafi in Penſion zu 
uns, denn ſowohl meine Eltern, wie 
aud) Dörings jind gegen „eigentlide 
Penſionate“, Papa hält nun mal jem 
Haus fir das geignetjte, mir alle 
zu geben, was notwendig fir das 
Xeben tit, aud) den feinen Schliii 
Deshalb muß ich ja jo vernünftig 
werden und jo doll jtreben, damit id 
ihn nicht Lügen jtrafe. Und mein 
Munich denkt ebenjo wie Papa, jie 
bat auf ihrem Nähtiſch ein Büchel. 
hen, da liegt ein Leſerzeichen drin, 
was ıd) ihr als ganz kleines Kerlchen 
weitift habe, und dabei ſteht em 
Sprud): 

„Seh fleißig um mit Deinen Hin 
dern, habe ſie Tag und Nacht um Die 
und liebe jie und lage fie Dich lieben 
einzig ſchöne Jahre.“ 

Das iſt Muuſch ihr Lieblings. 
ſpruch, ob ih finde ibn aud jo 
wunderſchön und wenn id) erit Kinder 
babe, will ich aud) immer und immer 
bei ihnen bleiben, ich freue mich jekt 
ichon darauf. 

Gretchen Döring iſt ülter als id, 
ihon jiebzehn und ein halbes Jahr 
alt. Sie Flettert nicht mehr auf 
Bäume, ſtreckt die Zunge nicht mehr 
raus, tritt feine Abſäßtze ſchief und 
refelt fi nicht auf dem Teppich. Da: 
ſür naht fie fi reine Rüſchen von 
jelbit und ganz allein ins Kleid und 
bat nie zerriffenes Zeug. Ich zivar 
auch nicht, aber bei mir flickt alles die 
aute Dorette und dann fieht mans 
troßdem immer, wo die „Driangels“ 
geſeſſen haben. 

Unterbalten fann ich mich, alaub' 
ich, nicht fehr aut, was Badding und 
Mudding jehr verwundert, weil mir 
doc) zu Haufe der Schnabel nie itille 
ſteht. Aber die Mädchen und die 
Serren jprechen bei Widnids ganz 
anders, als jonit, fie machen den 
Mund ganz Kein und und ſpitz da 
mit es beijer ausjieht, und Flöten 
dann ſchnurrige Sätze heraus, und 
Fräulein Kieſewetter, die den ganzen 
Tag mit den Lehrjungen ihres Ba 
ters jchimpft, daß man es iiber den 
Marftplag ichallen hört, ſäuſelt dann 
ganz zuckerſüß von „Blümlein, Vög— 
lein, und erwachender Natur.“ 

Landrat von Kauffungen ſchickt 
ſeine zehnjährige Dagmar, ein ganz 
ſüßes Ding, und wir haben Gretchen 
Döring importiert, wie Papa jagt. 
Na und die Herren! Beim Amtöge 
richt iſt ein NReferendar, ferner beim 
Poſtamt ein Eleve, dann Emil Din- 
gelmann, der im Geſchäft von Schna- 
bel und Sohn tit und mich mit einem 
Male furdtbar gern leiden mag; er 
bringt mir öfters ein mächtiges Pak— 
fet „Buppenlappen“ mit, wenn „Re 
ſtertag“ im Geſchäft geweſen iſt, ich 
fann ibn aber nicht ausſtehen, troß 
dem ih Puppe Emmy ein fühes 
Kleid aus Emils Yappen geichneidert 
bab! 

Dann haben wir noch Papas neuen 
Wdjutanten, Leutnant von Kranich, 
und den Doktor Sagnelberg, den Gret— 
dien Döring von Erfurt ber fennt, 
und der eben nur mit Gretchen fid 
begrüßt, umd dann wieder mwegläuft 
oder weggebolt wird, denn er hat jo 
viel zu tun. 


(Fortjegung folgt.) 
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Ausländiſches 


Heinrich Gerh. Frieſen ſchreibt aus der 
Verbannung einen Brief, in welchem 
er ſeine ang Lage ichildert, und bit- 
tet dringend Verwandte und Belannte 
ihm zu Belfen. Beſonders auch feinen 
Onkel Jakob Frieſen. Er iſt der Sohn 
des verſtorbenen Hermann Frieſen aus 
Großweide. Wenn jemand ihnen dort 
helfen möchte, ſo iſt ſeine Adreſſe wie 
folgt: Gorod Tſcheljabinſt, Ugolj.-Kopi, 
B. No. 87, Ulitza Nabor 
Heinrich Ger. Frieſen. 


Sewernij Rud,., 
tiche Sreitjan, 


Liebe Geichtwifter! Wenn es fo fort 
geht, wird es wohl ein Ende mit uns 
nehmen, jo halten wir e3 nicht mehr lan- 
ge aus. Ich habe bis jegt in einem ats 
dern Dorfe gearbeitet. Meine Kamilie 
bat big jest nur die Abfälle von der 
Küche bei der „Stolowfa“ gejammelt und 
gegejien und dann ging fie hinein und 
wenn jemand einen Löffel Suppe übrig 
geläſſen oder verichüttet, das ejjen mei— 
ne Kinder gerne, jo weit find wir ſchon. 
63 ift traurig, wir werden wohl verhun 
gern müjjen, wenn ung nicht Hilfe v. oben 
suteil wird. Uns iſt weiter nichts ge 
blieben als vorbereiten zum Sterben, 
hr ung könnt helfen, dann bitte 
darınn. Der Herr wolle es Euch 
was Ihr an mir getan habt 

Safob Abr. Hlafien. 
P. ©. Tiege⸗Kotſchube jewla, Eherjonfl. 
Ofruga, Selo Orloff N 


Wenn 
ich ſehr 
vergelten, 


Wir leiden bittere Not. Unſere Fa— 


milie beſteht aus 3 Seelen. Wie wir 
dieſen Winter überleben werden, iſt uns 
unbekannt. Daher flehen wir Euch in 
der Kerne an: helft uns bitte! Es grüßt 
freundlichft Nalob D. Harder. 

Melitopolit. Olr. Molotihanit. Ray., 
P. DO. Orloff, Selo Lichtfelde. 

Pitte mir bebifft ih zu fein, meine 


Verwandten ausfindig zu maden. Es 
find das die Gefchwiiter meines Waters, 
Nacob, Peter und Johann Blod und fer- 
ner Beier Hüberts und Abram Delesti 
Alle von Landstron nad) Amerila gezo— 
n. Wenn die Gefuchten nicht mebr amı 
jo find vielleicht ihre Nach 
lommen da. Ich bin ein Sohn des Da- 
bid VBlod von Landskrone, wohne auf 
Cagradomwta und leide Not. Kein Brot! 
Vielleicht fönnten die uns helfen. 
Peter Dow. Blod. 

Wyßokopoljſt. Nanona, 
Selo Mi— 


Ri 


Yeben ſind, 


Cherſonſt. Olr., 
P. O. Tiege-Kotſchubejewla, 
rowla No. 3 

Wilhelm Rait, Hamberg, fucht folgen: 
de Berionen: Abr. Kat. Faſt und Johann 
Joh. Neimer, früher gewohnt in Suwo— 
rowka. Dann Kornelius Joh. Fait, er 
bom Teret und feine Frau eine geb. Eli: 
Sowie Klaas Pet. Düd, 
Hambung. Und Peter oh. 
Bordenau. 


fabeth Wiens 
gewohnt in 
Ariefen von 

Wir wiſſen nicht mehr ein nod) aus. 
Der liebe Mann figt ein und wir haben 
nichts mehr zu eſſen als ein wenig Hlais« 
ftränae. Vielleicht lann uns jemand 
belfen. Die Hilfe tut not. Der Her 
möchte e8 Euch vergelten immer und 
ewiglich 

Jakob J. Maſſen 

Cherſonſt. Olx. Wyßolopoljſt. Rayona, 
V. O. Tiege⸗Kotſchube jewla, Selo Blu- 
menort 





An Herrn Aron B. Benner! Wir er: 
fuchen Cie, und bitten hiermit, wenn es 
möglich iſt, uns bier etwas zuloınmen zu 


Mennonitifdge Rundſchan 


lafien, da unjere Lage ſehr ſchwer ift. 
Unſere Familie beiteht aus 7 Mitglies 
dern. G. ©. Lötlemann. 
Melitop. Ofr., Molotih. Ray, P. O. 
Molotſchanſt, Lukowaja 5. 





Liebe Geſchwiſter! Die Angſt vor dem 
Hungertode wird immer größer, ſo daß 
ich nicht länger ſchweigen lann. Wir find 
7 Seelen, die Not ijt groß und zu kaufen 
ift nichts. Wenn Ihr meinen Freund 
Bet. Martens von Einlage trefft, fo bit» 
tet ihn in meinem Namen um Mithilfe. 
Mamas Berwandte find: Jak. Krökers 
Beter Klaſſens und Günthers. Die Frau 
Kröker ift eine Frieſens Tochter aus Neu: 


enburg. Die Siröfers und Günther wa— 
ren Mamas Ontel, Peter laffen ihr 
Coufin, Vor etlihen Jahren befam Ma— 


ma aus Amerika von ihrer alten Freun— 
din, einer Frau Dyck, einen Brief, die ſich 
bereit jtellte zu helfen. Leider ift der 
Brief verſchwunden und wir haben nicht 
die Adreſſe, auf die man könnte eine Bit: 
te abichiden. Tut was Ahr fünnt, viel- 
leicht fönnt Ihr uns vom Hungertode ret= 
ten D. D. Beters. 

Saporofhft. x‘ Chortitzl. Rayon, 
Selo Nilolaipol, P. DO. Nilolaipol. 

Da wir uns in großer Not befinden, 
will ich an Sie ſchreiben. Der Mann 
geht jeden Tag auf Arbeit und bekommt 
nur ein Pfund Brot, ich mit den Kin— 
dern befommen keins, Ich bin noch ſehr 
magenleidend. Darum bitten wir Cie, 
fönnen Sie uns nicht etwas jchiden? Der 
liebe Gott wird Sie reichlich dafür ſeg— 
nen. Abram Heinr. Lepp. 

Melit. Olr. B. Tokmak, Gogoljemfta: 
ja Uljiga No. 15. 


Br. 3. 3. Klaſſen, Cantuar, Sast., ers 
bielt einen Brief von feinen Geſchwi— 


tern Heinrich Abr. Friefen, aus der Ber: 
bannung, der ein fehr trauriges Licht auf 
ihre Lage wirft. Wir können den Brief 
der Yänge halber leider nicht ganz brin- 
zu viel Raum in Anspruch 
nehmen würde. Die Gejchwifter in der 
Berbannung haben ſchon bejonders viel 
zu leiden gehabt und follte jemand ein 
mitleidiges Herz für fie und ihre Meinen 
Kinder haben, fo wäre da Hilfe an den 
rechten Plat gebracht. Seine Adreſſe lau— 
tet wie folgt: Heinrich Abr. Fiefen, Ural: 
ffaja Oblajtj, Permſt. Shel. Dor., Stan: 
kija Rolowinta, Schachta No, 2, Star. 
Poſ. Dom No. 5 

Wir möchten gerne die Adreſſe bon 
Eivert3 haben. Gaben fon jahrelang 
feine Nachricht von ihnen. Dann noch 
Heinrich Born von Wanderlo No. 1. Uns 
acht es ſehr fnapp und es würde uns 
fehr freuen, wenn auch wir von ihnen 
eine Mithilfe befommen könnten. 

Name und Adreſſe jind zu erfahren bei 
Johann J. Pankratz, Truar, Sast. 


gen, da er 


Wir haben eine 56 Jahre alte, taub⸗ 
ftumme Xante bei und. Sie ift Die 
Schweiter meines Vaters. Ihr einziger 
Verwandter, ihr Bruder, iſt bon uns ge— 
nommen worden. Die Tante bat in 
Amerila noch rechte Geſchwiſter. Ihr 
Bruder heißt Heinrich Hooge, ihre Schwe⸗ 
ſter war eine Witwe Leitner, nahm dann 
einen Thomfen zum Mann. Es geht uns 
ichr fnapp und würde die Tante fehr 
bitten um Mithilfe. Der Herr wolle es 
Euch vergelten 

Gerhard Bet. Hildebrand. 

Melitop. Olr., Molotih. Rayona, P 

©. Orlomo, Selo Nüdenau. 


Witwe Anna Bargen, Steinfeld Ro. 


14, Sagradowka, fucht ihre Verwandten, 
Abraham Martens, Peter Töws, Jacob 
Töws und Onkel Thiehen. Cie befins 
den fich in einer fhredlichen Lage. Die 
Kinder eſſen ſchon alles, was ihnen in 
die Hände kommt. Es ift ein Weinen 
und Schreien in den Häufern nad) Brot. 





Auch ih, Sahra Bernd. Reimer, geb. 
Wiens, Tiege No. 8, komme mit einer 
großen Bitte, Mein Mann ijt ſchon 2 
Jahre nervenkrant. Die Kinder müſſen 
jet Stroh dreſchen bei 12 Grad Froit 
und befommen nicht zu eſſen. Bitte helft 
uns, 





Jacob W. Klaſſen, Blumenort No. 7, 
Sagradowka, bittet au um Mithilfe 
bon den Geſchwiſtern in Amerifa 








Abram Hübert, Münfterbere, Poſt 
Orloff, Preis Melitopol, bittet feine Ver— 
wandten Nilolai E. Hübert, Bor 166, 
Hillzboro, Kanſas, H. B. Hübert, Need- 
ley, Cal., und Nifolat Hamm, Bor 1853, 
Coaldale, Sask.: Helft, wenn Ihr könnt, 
feid uns nicht böfe, die Not ijt groß. 
Schidt’3 an den Torgjin in Melitopol. 
Und wenn es 2 Dollar find, es hilft ſchon 
viel.” (Eingefandt von Mrs. Helen 
Luetke, Waldheim, Saſl.) 





Da ich keine Belannte im Auslande 
habe und gezwungen bin, irgendwo um 
Hilfe zu rufen, ſo wende ich wich an Sie. 
Unſere Familie beſteht aus 5 Seelen, 
die ganz alten Eltern, meinem Manne, 
einem Monate alten Kinde und mir, Das 
Kleine ftellt feine Korderungen an mid 
und ich bin felbit hungrig und fann es 
nicht befriedigen. Unſere Nahrung iit 
Viehrüben. Liebe Brüder, tut Eure mil- 
de Sand auf und teilt uns eine Heine 
Gabe mit. Den größten Dank im vor: 
aus, Wilhelmine Koh. Leippi. 

Melitop. Olr. Molotſchanſt. Rayona, 


PB. ©. Bogdanowka⸗Gnadenfeld, Selo 
Mariental. 


Wir möchten gerne unjere Verwandten 
auffuhen. Da ijt meiner Frau Satja, 
geb. Harms, Onkel, Johann Heinr 
Harms. Dann nody Peter Koh, Warlen- 
tin, Martin Hamm, David Hamm, und 
Jakob Heinr. Görzen. Wenn möglich, jo 
fhidt uns etwas Mithilfe, wir find fonit 
in jehr übler Lage 

Heinrich Koh. Warlentin. 

Cherſonſt. Olr., Wyßolopoljſt. Nay., 
B. O. Notſchubejewla, Selo Alerandrom- 
fa No. 1. 

Werte Freunde! Die Not treibt zu 
fchreiben. Mein Mann ift operiert und 
fann nicht arbeiten, die Ramilie beiteht 
aber aus 8 Seelen. Zu ejien haben wir 
nur das, was wir uns zufammenbetieln 
Darum bitte ih Eie um ein Feines 
Schärflein. Wir wollen audy die Heinfte 
Gabe mit danfbarem Herzen annehmen 
Erbarmen ©ie fih über die Heinen Hın 
der. Vielen Danl im voraus 

Bernhard Martens 

Melit. Olr., Molotſch. Ray., PB. ©. 2. 

Zofmal, Selo Wernersdorf 


Bernh 


Liebe Brüder! Wir nahen uns 
Euch mit der Bitte, ob auch für uns eine 
milde Gabe da iſt. Wir hatten uns un 
fer Brot bis zur friichen Ernte verdient, 
doch da kam eine neue Auflage und wir 
mußten alles twieder abgeben. Es fieht 
fo dunkel. Darum bitte, ſchidt uns Hil- 
fe in unferer Trübjal. 
Satob Bor. Epp. 

Dnepropetromfl. Obl. B.-Lepatichit 
Nayona, P. ©. Uſchlolla, Eelo Midaj- 
Iomia. ; 


u 


11 


Weil ich in großer Not bin und eine 
große Familie zu berforgen habe, fo 
wende ich mich mit der Bitte an Sie um 
Mithilfe. Bei uns ift es ſchon ſehr trau 
rig. Die Menſchen jchwellen von Hun—⸗ 
ger und fterben aus; es ijt nichts mehr 
da. Miele befommen aud Mithilfe von 
dort, aber bis uns langt ed noch immer 


nit. Wir haben dort auch noch Ver- 
wandte: Vhilipp Kehler und Iſaak Düd. 
Bitte, Freunde, helft und! Sende ſchon 


im borau3 meinen herzlichſten Dant. 
David Bernd. Abrams. 
Dnjepropetrowjf. Obl., B.-Lepatichflos 
go Nayona, PB. ©. Ufchkolfa, Kol. Mi⸗ 
chajlowka 
Wir find ganz alt, ich habe eine ver⸗ 
früppelte Hand und meine Frau tft ſchon 
11 Jahre kränklich. Es iſt jehr traurig. 
Mir fommen daber zu Euch mit der Bit 
te um etivas Mithilfe, damit wir nicht 
verhungern dürfen. Wenn hr könnt, 
dann helft bitte jo jchnell wie möglich. 
Jakob Mich. Plett. 
Cherſonſt. Ofr., Woßofopolift. Nay., B. 
D. Tiege, Selo re No. 5. 


Entſchuldigen Sie, dafs ich jo frei bin 
in meiner bedrängten Lage Sie um Hil- 
fe und Unterjtüßung zu bitten. Es fällt 
mir ſchwer um Mithilfe zu bitten, je— 
doch die Not treibt mich dazu. Deshalb 
bitte ih Sie nodymal® meine Bitte zu 
gewähren. Im voraus dankend 

Katharina Franz. 

Melitop. Ofr., P. ©. B.:-Tofmal, Se⸗ 

Io Liebenau 


Die Kinder | des berjtorbenen Heinrich 
Wiens, Friedensfeld, Sagradowka, ſuchen 
die Ndreffen ihrer Verwandten, früber 
wohnhaft gemwejen in Göffel, Kanf., dann 
in Californien. Sollte jemand die Ad- 


rejien wiſſen, bitte fie uns freundlichſt 
zuzuſchicken. — Wünſchen auch die Ad- 


rejien der Kinder des verftorbenen John 
Holzrichter, früher Göffel, Kanfas. 

D. Willms. 
Talbot St. ®,, Leamington, Ont. 

Meine Schwägerin ſchreibt, fie hat ei⸗ 
ne große Familie, 9 Seelen, haben kein 
Brot, auch feine Kleider. Eie ſuchen ih- 
re Verwandten ımd bitten um Mithilfe. 
Diejes iſt Margareta Teichreb aus Ste- 
panomfa. Die Eltern heiten Beter Teich- 
rebs. Es find in Canada Teichrebs Kin⸗ 
der und Nobann, Peter und Heinrich 
Friefen. Der Schwägerin Adreſſe Iau- 
tet: Jacob D. Wallmann, Selo Stepa- 
nomwfa, ®. DO. Kitſchkas, Pokrowſtij Ra⸗ 
bon, Orenburg ©. W. ft. 


Y 


te Schreibt dieſes an ihre Schwägerin 
Anna Epp, Tochter bes Daniel D. Wall- 
mann aus No. 2. Collte jemand von 
den Verwandten etwas an felbige ſchik⸗ 
fen mollen, fo bitte durch die Board in 
Rofthern. Wir wohnen nur 16 Meilen 
von Rofthern und würden es auch mit 
Dank befördern. 
David u. Anna Epp. 

Waldheim, Gast. 

Wende mid an Sie um Mithilfe. Be- 
finde mich in einer hoffnungslofen La- 
ge, find ſchon über 2 Monate brotlos 
und auch fait ohne jegliche Produlte Ej- 
jen nur Rüben und die gehen auch fchon 
zur Neige. Wenn nidyt in ganz nädh- 
jter Zeit Hilfe fommt, fo find wir bald 
boll und ganz dem Hunger preisgegeben. 
So bitte ich fo fchnell wie möglich, mir 


Bor 70, 





Mithilfe aulommen zu laſſen 
Yiaat Ger. Faft 
Melit. Ohr., Molotid. Rav., B. ©, 
Leßnoje, Selo Landelrone. 
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Ndrejienverändernng. 

Möchte Sie hiermit bitten meine 
neue Adreſſe in Ihrem Blatte be- 
fannt zu geben. 

Meine jegige Adreſſe iit: 
Johann Dvd, 
Dnt., Bor 121. 

Früher: Franz 3. Dyd, Kordan, 
Dont, R.R. 1. 


Franz 
Vineland Station, 


Berichte hiermit, daß meine Adreſ— 
je jeit dem 1. März d. 3. nicht mehr 
Sutdinfon R. 6 Kans. U.S.A. iſt, 
fondern Hutchinſon NR. 4 Kans., U. 
S. A. 

Mit Gruß 
J. W. Lorenz. 


Neueſte Nachrichten 


— Indianerhänptling 
Schweden-Bibel. In dieſen Tagen 
erſchien ein Indianerhäuptling im 
Schwediſch-Amerikaniſchen Muſeum 
in Boſton und überreichte ein Exemp— 
lar der Bibel Karl XII., das als ein 
Yamilienkfleinod in feinem Geichlecht 
hoch geichäßt worden fei. Im Xabre 
1720 ging ein holländiiches Schiff an 
der Küſte von Nord-Merifo vor An- 
fer. Ein jchwediicher Seeman floh 
bon Bord, wurde von der Mannichaft 
verfolgt und wäre ficher getötet wor- 
den, wenn ihn nicht der Xndianer- 
bäuptling Ehipaaua in Schuß genom- 
men und vor dem Tode gerettet hätte. 
ALS Zeichen der Dankbarkeit übergab 
der Schwede dem Häuptling die aro- 
Be Bibel, die während der Regierung 
Karls XII, gedrudt worden war und 
zu den wenigen Sachen gehörte, die 
der Matroje aus Schweden mitge- 
bracht hatte Der Häuptling Chipa- 
qua verehrte das impofante Buch wie 
ein Heiligtum und vermachte es jei- 
nem Sohn, So vererbte ſich die 
ſchwediſche Bibel in der AXndianerfa- 
milie, madıte alle Wanderungen des 
Stammes mit und mird jett im 
Schmwediich-Amerifaniihen Mufeum 
aufbewahrt. 


— Dienjt beim Kaiſer. Kaiſer Jo— 
ſeph II. fuhr nie in der für ihn be- 
ftimmten und mit Nr. 1 bezeichneten 
Kutiche, fondern in der eines Serrn 
bon feinem Gefolge. Einmal fam er 
als eriter des ganzen Wagenzuges in- 
fognito in Zemberg an, lie ſich ein 
Zimmer anweiſen und begann fich zu: 
rafieren. Die neugierige Wirtin des 
Saufes näherte fi und fragte: „Er- 
lauben Euer Gnaden, was haben Sie 
für einen Dienit bei unſerm Sailer 
Joſeph?“ Der Kaiſer erwiderte philo- 
ſophiſch: „Liebe Madame, ich rafiere 
ihn zumeilen.“ 

— Der Stamm, anf weldhem einit 
Präfident Hoover ımd Premiermini- 
ter MacDonald ihre Unterredung 
über Abrüſtung führten, bildet jett 
eine Brücke über den Rapidan. 

— Gutmütig. „Ah, Nutſcher, 
fönnen Sie denn wirklich nicht fchnel- 
ler vorwärts fommen?” „Det fönn- 


und bie 


te id fchon, aba id kann doch det Ferd 
nicht jut alleene laſſen!“ 

— Glüd im Unglüd. „Wie gnt, 
daß ic) das Geſchirr noch nicht abge- 
waſchen habe”, dentt Minna, mwäh- 
rend fie mit dem vollen Tablett hin- 
ſtürzt. 

— Anekdoten von dem verſtorbe⸗ 
nen König Friedrich Auguſt von 
Sachſen. Der König beſuchte jedes 
Jahr einmal die Univerfität als Ree— 
tor magnificens. Als nun auf allen 
Gängen und Treppen die Studenten 
berumijtehen und „Soc“ und „Sur: 
ra” rufen, bleibt der König ftehen 
und fagt lachend: „Arbeetet lieber!” 
— TFeitreden waren ihm zumider. So 
fagte er einmal zu einem Gemeinde- 
borjteher, der ber einer Begrükungs- 
rede ſteckenblieb: „Sie ham fich’s 
doch uffgeichrieben, da leſen'ſes doch 
ab, da alapptis bejier!” — Als er 
einmal in Bad Eliter zur Kur war, 
laß er eines Tages allein an einem 
Tiſche und beobadıtete, wie am Nad)- 
bartifche zwei Herren über jeine Per— 
ion jtritten. Endlich fam einer und 
fragte: „Sie entichuldigen; find Ste 
vielleicht der König?” Auguſt fah 
ihn lachend an und antiwortete: „Xa- 
wohl, gewäjen.” — Auf einem Spa- 
ziergange in Zivil fah er auf der Bill- 
niger Zanditraße einen Fleiſcher, dem 
fein Pferd vor dem Wagen geitürzt 
war, und der fich vergeblich abmühte, 
es wieder auf die Beine zu bringen. 
Der König nahm mit der Rechten die 
Zügel, mit der Linken die Peitſche; 
ein Ruf, ein Peitichenfnall, und das 
Pferd jtand wieder. „Sind Sie ooch 
Fleeſcher?“ fragte verdußt der Flei- 
iher. „Nee,“ lachte der König, „ich 
ieh bloß jo aus —“ umd ging feiner 
Wege. 

— Paris, 2. Febr. Der Herzog 
bon Guile, franzöfiiher Royaliften- 
führer und Thronprätendant, hat in 
einer Kundgabe aus der Verbannung 
aufgefordert, eine Diktatur in Frank⸗ 
reich unter einer Monarchie zu errich- 
ten. Sein Mufruf an das Volk er- 
flärt, das republifaniihe Regime 
babe ſich als unfähig eriviefen und 
das franzöfiiche Volk follte die Wahl 
treffen zwiſchen „Autorität, Freiheit 
und Monardie auf einer Seite und 
Unterdrüdung, Anardie und Sozia- 
lismus auf der anderen Seite”, 

— #erlin. Der bevoritehende 
deutſche Schritt, Sleichberehtigung in 
Rültungsangelegenheiten zu erlan- 
nen, wird in einem Artikel angebeu- 
tet, den Reichsaußenminiſter Freiherr 
von Neurath in der Zeitichrift „Volt 
und Reich” veröffentlicht hat, ein Ar- 
tifel, der mit den Worten fchließt: 
„Uniere Geduld iſt nachgerade er- 
ichöpft.“ 

Freiherr von Neurath macht gel- 
tend, die Abrüſtungskonferenz habe 
viel zu viel Zeit mit Frankreichs er- 
kluſiver Forderung nad) weiterer Si 
cherheit vertrödelt und erflärt dann 
rund beraus: „Deutichland militäri- 
iche Unterlegenheit jei direkt erfchüt- 


ternd.“ 

„Wir merden wahrſcheinlich ge— 
zwungen fein,“ heißt es in dem Ar- 
tifel, „Deutichlands Anſpruch auf Si— 
cherheit noch Zlarer zum Ausdrud zu 
bringen, als dies feither geichehen 
iſt.“ 

— Loeben, Oeſterreich. Die 
Bergbau⸗Akademie Oeſterreichs hat 
dem früheren amerikaniſchen Präſi— 
denten Herbert Hoover den Eheren 
grad eines Doktors der Bergwerks— 
kunde verliehen. 

Der Ver. Staaten-Gejandte C. B. 
Stodton nahm im Auftrage Hoovers 
die Auszeichnung in Empfang, ant- 
mwortete in Ddeutichen Danfesworten 
auf eine Anſprache, welche die inter: 
nationalen Errungenichaften Hoo— 
vers und beionders fein Hilfswerk für 
Oeſterreich nach dem Weltfriege prei- 
fend hervorhob. 

— Bajel. Die Banf für interna- 
tionalen Zahlungsausgleich aab be 
fannt, dab die deutiche Reichsbanf 
eine fällige Abzablungsrate von 
$16,000,000 auf die verbleibenden 
$56,000,000 des internationalen 
Kredits an die Weltbank leitete. 

Die Bank von Frankreich, die Banf 
von England und die amerikanische 
Bundesrejervebanf, Die den ur 
iprünglich $100,000,000 betragenden 
Kredit gewährt hatten, haben einge- 
willigt, die reitlichen $70,000,000 zu 
bier Prozent Zinjen fiir weitere vier 
Monate zu verlängern. 

— Berlin. Mit Nüdficht anf die 
äußerst geipannte politiihe Lage in 
Deutichland hat der NReichsinnenmi- 
nijter Dr. Wilhelm Frick allen Yılm 
theatern des Landes verboten, Den 
Film von dem verjuchten Mordan 
ſchlag auf das Leben des (dann) fünf 
tigen amerikaniſchen Präſidenten 
Franklin D. Rooſevelt vorzuführen. 

— Budapeſt. Franz Szentiva— 
nn, der Generaldirektor der ungari 
fhen Staatseifenbabnen, wurde in 
feinem Püro mit einer Kugel im 
Kopf tot vorgefimden. Neben der Lei— 
che lag ein Revolver, aus dem eine 
Patrone abgeſchoſſen worden war. 

Die Polizei bezeichnet den Fall als 
Selbitmord und zieht als Beweis für 
diefe Annahme eine Anzabl Ab 
fchiedsbriefe an, die der Generaldirek 
tor gefchrieben, Abichiedsbriefe, die 
erfennen lafjen, daß Szentivany eine 
eingeleitete Unterjuchung über angeb 
Iih begangenen Betrug im Anfauf 
von minderwertigen Delen für die 
ungariichen Staat3bahnen fürdtete. 

In diefer Angelegenheit wird in 
Erinnerung gebradt, daß in den let 
ten Tagen der ®eneraldireftor der 
öfterreihiihen Bundesbahnen Dr. 
Ing. Eaon Scefehlner wegen jeiner 
Verwicklung in den italieniich-unga 
riihen Waffenichmuggel feines Am 
tes entiett wurde. 

—Monnebrune, Nav Martin, 
Frankreich. Großfürſt Alexander 
Michailowitſch, Schwager des ermor- 
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deten ruſſiſchen Zaren, iſt bier im Al. 
ter von 66 Nahren aeitorben. 

Der Großfürſt, welcher bei Aus. 
bruch der ruffischen Revolution Groß. 
admiral der rufjtichen Flotte war, 
hatte ein Rückgratsleiden, das er fid, 
wie fein Sefretär erflärte, vor etwa 
drei Nahren während jeines letzten 
Amerikabeſuchs bet einem Unfall in 
New Morf zuzog. Damals alitt der 
Großfürſt aus und fiel zu Boden, als 
er im Begriff itand, die Plattform 
eines New Norfer Ballſaals zu beitei- 
gen, um eine Borlefung zu halten, 
Er zog ſich eine ernite Verlegung am 
Rückgrat zu. Seit diefem Unfall war 
er außer Stande zu achen. 

Bekannt als Schriftiteller und 
Nedner, verbrachte er jeit der ruſſi— 
fhen Revolution den aröhten Teil 
jeiner Zeit in Paris. Als fich feine 
Krankheit aber immer mehr ver: 
fchlimmerte, 30g er fich in eine Fleine 
Billa bei Mentone zurück. 

Außer feiner Witwe, der Großfür— 
ſtin Xenia Alexandrowna, wird er 
von drei Söhnen ımd einer Tochter, 
der Fürſtin Nuffupom, itberlebt. Sie 
alle reiſten nach Mentone ab, um dem 
Trauergottesdienit in der ruſſiſchen 
Kapelle beizumohnen 

Trob des Ernites feiner Krankheit 
trug fih der Großfürſt noch im lehten 
November mit dem Wlan, in diejem 
Frühjahr eine neue Amerifareile zu 
unternehmen, betradıtete er doch, wie 
er öfters fagte, die Ver. Staaten als 
feine „zweite Heimat.” — „Auch nicht 
für einen Augenblid,” ſagte jein Se— 
fretär, „aab er den Plan, nad Ame 
rifa zu fommen, auf. Gr war des öf— 
teren dort, lichte das Land und feine 
Leute. Er hatte verichiedene Anträ 
ae, Szenarien für Wandelbilder ımd 
Artikel für Zeitichriften zu Schreiben. 
Troß feiner Krankheit jehte der 
Großfürſt bis beinahe vor jemem 
Tode ferne fchriftitelleriichen Arbeiten 
fort u. arbeitete beinahe jeden Tag.“ 
( Der Großfürſt befuchte auch Winni 
peg und hielt einen übergus wichtigen 
Rortrag in der überfüllten Central 
Kirche, eine der aröhten von Winni 
peq, als er vor drei Jahren Amerifa 
befuchte. Er jagte der neipannt lau 
ihenden Verſammlung, dab; er wohl 
Stellung und Reichtümer durch Ne 
volution verloren, dafiir aber das 
aöttliche Geſchenk der Liebe empfan 
gen, das er für feine irdiichen Gü— 
ter megeben werde. 

Nach dem PBortrage durfte ich ihn 
perſönlich bearühen und etliche Mi- 
nuten mit ihm fprechen über die Ya 
ae ımierer alten Heimat. Mit dem 
aegenfeitigen Wunſch des Segens von 
Sott, drückten wir uns die Hand. 
Er Saate: „Auf Wiederjehen 
Nenfeld!” Und ich ſagte: „Auf Wie 
derieben, Ihre Kaiſerliche Sobeit!” 
und das in ruffiicher Spracde. Ed.) 


Herr 


— Paris. Pant hier nefahtem Be⸗ 
ſchluß der transatlantiihen Dampf 
werden die 


ichiff-Nedereien gegen: 


15. Ming 
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mwärtig gültigen Paſſagepreiſe minde 
ftens bis zum fommenden Herbſt un- 
verändert bleiben. 


der kommuniſtiſchen Reichsboten be- 
reits verhaftet worden find, weil viele 
von ihnen fich veritedt halten. 
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Karl Liebfnedt-Hauie gefälichte Be— 
fehle für die Polizei und die Nazi- 
Sturmabteilungen gefunden babe, 















































i — Mailand. Muſſolins Organ In Hanmnover wurden 140 Kom- ferner Inſtruktionen für Vergiftung 
In. bi rt „Bopolo d'Italia“ nimmt in einem muniſten verhaftet, in Hamburg don Brunnen und Nahrungsmitteln. 
ne: ap aus Rom datierten Leitartikel noch 150, in Unterweißbah 7 und in . ; 
Andem es auf beide, den oberen und “. Kr oV, im Antermergbady 4 — Cherbour ranfreid. Der 
unleren Darm eimvirkt, befeitigt es alle einmal zu den franzöfiichen Behaup- Düſſeldorf 26. * — * * 
Gifte, die die Gafe, Nervöjität und tungen über einen italienifch-deutich- n in Berlin verbaftet Dampfer „Bremen“ ſetzte hier eine 
er A Re ae Eine Do: - 4 Unter den in Berlin verhafteten _, i . 
ihledhten Schlaf verurſachen ine Do⸗ ungariſchen Geheimvertrag in unge⸗ 130 Kommumniiten waren zwei füh— Ladung Gold ab, deren Wert fid) 
If. jis hilft jofort. wöhnlider Schärfe Stellung. Man rende Mitglieder der pagifiſchen auf mehr als $1,000,000 belief. 
iheo Sram . 1) ’ ' h) 48143 A o- — ⸗ .m 
Führende Drogiften: habe 3 m. rn gm Deutihen Liga für Menichenrehte Sie war für franzöſiſche Banken 
18. In Morden, bei Ben Aden, Drugift; frangöfifhen Myſtifilations um Jur und mehrere radikal eingeitellte beſtimmt. Eine weitere halbe Milli- 
ß⸗ In Winkler, bei Nitikman, Sirlud and —— Yon a 2 Schriftiteller. on für Bankhäufer in Holland be- 
Scteer, Drugiits; tentat auf den Frieden vor fih. Die u ee — PT Hr 
r An Sayue, bei 3. A. Friefen and Son, Wahrheit fei die. da; Frankreich nicht Reihsminiiter Göring Ze findet fit) ebenfall® an Bord des 
* BR, abrititen wolle und aud nicht abrii- dem Kabinett, daß die Polizei im amıpfers 
* * er ſten werde. Der Artikel führt wört- gone . — 000000000008 .. 
& „Adlerika“ $ lich fort: „Wir kennen jettt, den, der Min en ftärter 
der gegen Vlinddarmleiden ftets von uns $ den Frieden will, und den, der einen g 
9 zu beziehen. Krieg vorbereitet, um Europa zu be- „Geſton“ für den Magen, 
: - Preis pro Flasche zerreue $1.10% herrſchen. Die Verantwortlichkeit liegt Das berühmte Mittel gegen ſchwache Nerven, Magens 
Mm Borto in allen Teilen Canadas 25e jeßt feit. Stein Menſch bedroht Frant- leiden jeder Art: fchlechten Appetit, Sodbrennen, Unvers 
ei⸗ Bitte betreffende Summe Geldes ih: ber 3 ift Frankreich, das mit daulichteit, Gallenleiden, Rheumatismus, Schwäche nad) 
en, dent Yuftrage beizufügen. reich; aber es ijt Frantreich, das mi Krantheit, Schwindel und vielen anderen Leiden, welche 
Im Nitikman, Sirluck & Safeer feinen ins Unermeßliche angewachſe— direft oder indireft mit Schwäche oder Krankheit des Ma- 
u. Winkler, Man. > nen Rüſtungen, mit feinem Geijt der gens oder den Nerven zujammenhängen. Verhütet auch 
—— — — —— Intrigen, mit feinem Ehrgeiz, mit Vlinddarmentzündung. 
ſeinem wilden, wenn auch nicht heili— Tauſende arme leidende Kinder, Frauen und Männer 
nd vv — — 7 — Gaoidım J it feine — haben „Geſton“ oder „Aſt's Magenſtärker“ noch genannt, 
ſi— Deutſche Heilkräuter ſtets friſch bei‘ gen —— gebraucht, befinden ſich nun wohl und in guter Geſund— 
eil $ uralten Janoranz hinſichtlich der Be— beit, und find zu irgend einer Zeit bereit, zu bezeugen, daß 
ne CA ditrfniffe anderer Bölfer, mit feinen dieje ihnen auf wunderbarer Weije neues Leben gegeben, 
er. cd Bündniſſen und mit feiner von der m. er a a * 
Fföti fi . Dieſes ittel „Geſton“, wird hergeſtellt, um bejons 
ine EDDA N te Be 2 der3 auf den Magen und die Nerben = wirfen und das 
e Europa UND DIE SBeu DESTONL. durch auch auf die Eingeweide, und durch diefe Einwirkung 
ir — Nur durch internation. Zuſam⸗ ſchidt es neues Leben und neue Geſundheit in den Kör— 
* menarbeit in der Kriegsſchulden-, Ab- per. 2. gei@icht fchneller als nach dem Gebrauch irgend 
it 8 einer anderen edigin. 
et, a has — Te > Halte deinen — deine Nerven und Eingeweide 
ie \ — Welt das Gleichgewicht wieder herge⸗ in guter Ordnung; ſorge für eine gute Geſundheit; ſetze 
em 1280 Main Street—Winnipeg, Man. | jtellt werden, während im Innern des deinen Körper in Stand, viele der erniten Sranfheiten, 
en | Landes Budaetaustaufd) durch Ser- —— wor die jo allgemein find, auszufcheiden. 
x BIER u — abſetzung der allgemeinen Ausgaben — 
eit 00000000 — als beſte Proſperitätsmedizin ange- Winkler, Man. — Ich fühlte mich im Sommer jehr krank 
en $_ wendet werden muß, erflärt Nicholas und konnte nichts befommen, daß mir half. „Öejton“ Hat mir geholfen. Ich fage, 
*— W 
J Nerven: !_ Murran Butler, Präfident der Co- es ift die beite Medizin in der Welt. Saal Sehr. 
zu und Herzleidende haben in Zaufen.g lumbia Univerfität, in einem Schrei Haslett, Man. — „Gefton” ift gut. Wir haben 6 Flaſchen verbraudit; uns 
vie den von Fällen bei — ben an Senator Reed Smoot, den tut das Geld nicht leid. — Beſte Medizin für Magen und Nerven, John Giesbrecht. 
3 venſchwäche, Echlaflofigleit, Hergzllop⸗ Vorſitzenden des Senatsfinanzko— * u 
18 fen, Nervenfchmerzen, ufw., mo alles mitees. In dem mit „Die Depreffion“ r Geo. Hartley, Winnipeg, jagt: „Meine Tochter hat jahrelang an Unverdaulichs 
cht berſagte, in der garantiert giftfreien * — —— leit gelitten. Verſchiedene Aerzte haben verfehlt ihr zu helfen, bis wir auf wunder⸗ 
ze Ematoſan⸗Kur“ eine legte Hülfe ge- überſchriebenen Schreiben erklärt Dr. bare Weije auf „Geſton“ hingewieſen wurden, Eine Flaſche hat ſolchen merlwür⸗ 
16 funden. (6-tmödhige Nur $8.05). Vutler, dab Die og. Kriegsſchulden digen Erfolg gezeitigt, dab, ih) aus Dankbarkeit 6 Flaſchen gefauft und an Magens» 
öf. Brofhüren und BDanlesichreiben das größte Sindernis im Wege der leidende übermittelt habe. * 
* umſonſt von Emil Kaifer, (Abt. 9),% zurügkehrenden Proſperität darſtel — Breis 1.25 — 
ne 31 Herfimer St., Nocefter, N. 9.$ Ien Dauernd auf Lager bei den Vertretern: 
ra EEE * nu u ; 3 eo RUNDSCHAU PUBLISHING HOUSE 
nd - Dublin, 1. März. Dail ei 672 Arlington Street, — — Winnipeg, Manitoba 
N. * reann bat heute mit 75 gegen 49 
Be Stimmen eime NRegierungsporlage 
Jet 3 x - - 4 
om Bru ch leidende angenommen, die den Treueid an die Eine ausgezeichnete Medizin für Magen, 
en Werft die nutzloſen Bänder weg britifche Krone abſchafft. Die Maß— Leber und Damm, 
.“ — Operation ’ nahme geht nun an den Senat. Zuſammengeſtellt von einem ſachverſtän⸗ 
ni : — Berlin. Durd einen nenen digen Chemiler zur Hilfe bei folgenden 
en Stuart'3 Plapao-Pads find ver- Noterlaß, der unterzeichnet wurde, ——2—— —— * Ele im: 
ral Ihieden vom Bruchband, weil fie ab- und welder der offiziellen Erklärung ren Nagen. Appetitlofigkeit, Nerbofität 
ni ſichtlich ſelbſtanhaftend gemacht ſind gemäß „dem Schutze des deutſchen rheumatiihe Schmerzen, ungefunden 
fa um die Teile fiher am Ort zu hal- Volkes vor der Gefahr des Kommu— Schlaf, Vlutarmut umd allen anderen 
er ten. Steine Riemen, Schnallen oder nismus“ gilt, wird ein ſchwerer Sieb ee Fri * unreinem Zuſtand bes 
‚hl Stahlfedern — können nitch rutihen gegen die kommuniſtiſche Bewegung en han) — (hütteln 
te daher auch nicht reiben. Taufende ha- in Deutichland geführt. a Seh: Eine h F Ehlöffel wol 
a8 ben ſich erfolgreich ohne Arbeitäver- Das Defret wurde in einer Ka— von9: Minen große öffel bo 
B u, ' . - - dreimal täglich vor oder nad dem Eſſen. 
m luſt behandelt und die hartnäckigſten binettsſitzung formuliert, in der Ser- Bei Sindern dem Alter entiprechend. 
fü Fälle überwunden. Weid) wie Sam- mann Wilhelm Göring, der Reids- No. Br Proprietary or Patent Mes 
net leidyt anzubringen — billig minifter ohne Amtsbereich und kom⸗ dicine ct, 
hn Geneſungsprozeß ift natürlich, alſo miſſariſche Innenminifter für Preu— ne —*9* ⸗ nn 
Ni fein Bruchband mehr gebraudt. Wir hen, seinen Stabinetsfollegen über frei *232* De - Kanne 
heweiſen, mas wi on, inde den Prand im Reichsſstagsgebäude * 
dr beiveiien, mas mir lagen, indem wir en Brantf j 8349 mit den Belibern diejer „Seeno Herb 
ent Ihnen eine Probe Plapao völlig um- und die kürzliche Beſetzung und Zonic“ (Reeno Kräutermedigin) getrof⸗ 
on ſonſt zuſchicken. Durchſuchung de Karl Liebknecht— fen wen fönnen wir fie ald Aus nah⸗ 
id. Senden Sie kein Geld Hauſes, des Berliner Hauptquar— — —* ‚00 - Flaſche portofrei an 
=enven >ıe tem cK tier8 der Kommuniſten, Bericht er- PER unfere Defer verlaufen. f 
err & ö LEER — Es iſt eine altbelannte und empfohlene Medizin, und ein Verſuch wird ge 
ie nur ihre Adreſſe auf dem Kupon fiir ſtattete. auch bei Dir die erhofften Nefultate der Behandlung zeitigen. Beftelle fie heute n 
* freie Probe Plapao und Buch über Inzwiſchen werden im ganzen Lan— ——— 
9— Vruch. de kommuniſtiſche Führer in Haft ge- RUNDSCHAU PUBLISHING HOUSE, 
he: Senden Sie Aupon heute an nommen. Die gegen Slommuniften #72 Arlington Street Wianipeg, Manitoba 
o IN 2 i . N fonp 8 > i 2 
nf —* — vu * er een —“ a Zu. Vertreter für Effeg County, Ontario: 
1: I) Stuard Blde., St. Lonis, Mo. Neichstagsabgeordneten der Partei, Kohn Neufeld, 33 Foundry Street, Leamington, Ont. 
s doch war nicht feſtzuſtellen, wie viele 
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Geldſendungen und Palcte nah Rußland. 


Geldiendungen zu den Torgfinläden in deutſchen Reichs-Marken. Ueberwei— 
ſungsſpeſen 70e mit Retourunterſchrift. 
Verzeichnis: Ueberweiſungsſpeſen eingefchlofien: 
$3.55 camadiihe Dollar — 10 Reichsmark — 4.40 Nubel im Torgjfin. 


54.98 canadiiche Dollar — 15 Reidsmart — 
20 Reichsmarf 


$6.40 canadiihe Dollar == 


6.60 Rubel im Torgjin. 
— 880 Rubel im Torgſin. 


BES. Am Torgfin fojtet 1 Pud 80%ges Mehl 3 Rubel, 
Da der Kurs des canadiichen Dollar Schwankungen unterliegt, kann fi) das 


Verhältnis ändern. 


Verlangen Sie Liften auf Standard Lebensmittelpafete, Miſch- und Sleider- 


pafete nach Rußland. 


G. A. GIESBRECHT 


794 Alexander Ave, 





Neueſte Nachrichten 


— John N. Garner, der bisheriger 
Sprecher des Repräſentantenhauſes, 
iſt Vizepräſident der Vereinigten 
Staaten geworden. Der Texaner 
bat furz vor Mittag jeinen Eid im 
Saale des Bundesjenat3 abgelegt, in 
Gegenwart einer auserlejenen Gefell- 
fchaft, darunter der ausſcheidende 
Präſident Hoover und der neue Prä- 
fident Franklin D. Rooievelt. Der 
Eid wurde dem neuen Pizepräfiden- 
ten von feinem Vorgänger im Amte, 
Charles Curtis abgenommen. 

Als Herr Garner den Eid ablegte, 
fam für ihn eine Beriode dreißigjäh— 
riger Dienitzeit im Repräfentanten- 
hauſe zum Abſchluß. Im Sabre 
1931 wurde er mit der Ehre des 
Sprecheramtes ausgezeichnet. 

GP o⸗ch 


— Es gibt in den Vereinigten 
Staaten 29,904,663 Familien, von 
diefen beitehen 6,982,835 nur aus 
Mann ımd Frau ohne Slinder, und 
6,226,519 aus Mann und Frau und 
einem Kind. In dreizehn Millionen, 
nabezu der Hälfte aller Familien, 
gehört reicher Kinderjegen nicht zur 
Ehe. 


— Das Namensichild des berühm- 
ten deutjchen Kreuzers „Emden“, der 
im Weltfriege den Engländern jo viel 
Kot bereitete, bis er endlich von au- 
ftraliihen Kriegsſchiffen abgefangen 
und zerjtört wurde, befand fich bis- 
ber im Parlamentsgebäude zu Can- 
berra in NAujtralien. Als Zeichen 
„guten Willens” ſoll nun das Na- 
mensſchild von der auitralijchen Re— 
gierung dem deutſchen Reichspräſi— 
denten von Hindenburg überreicht 
werden. 

— Meben religiöfen Bewengrün- 
den waren e8 auch Bande des Blutes, 
die den König Guſtav Adolf mit 
Deutichland verfnüpften. Seine Mut- 
ter, die Königin Chrijtina, ſtammte 
aus bolfteinischen Fürjtenhaufe, Sie 
war die Enfelin Philipps des Groß. 
mütigen. Das Deutiche durfte Gu— 
ftab alio im eigentlichen Sinne als 
feine Mutteriprache bezeichnen. Seine 
Erziehung war größtenteils deutſch. 
Sie wurde außer von dem Schweden 
Skytte von dem brandenburgijchen 


Edelmann ©. von Mörner geleitet. 


Telephone 53 754 





Winnipeg, Man. 
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Und eine brandenburgiiche Prinzef- 
fin, Maria Elenore, die Tochter des 
Kurfüriten Sigismund, führte der 
25jährige König als feine Gattin 
heim. Die Ehe muß jehr glüdlich ge- 
weſen jein, denn als Guſtav Adolf in 
Deutichland Krieg führte, ergriff 
ihn die Sehnſucht nad) der fernen Ge- 
mahlin mit folder Gewalt, dab er 
fie zu jich rief. Sie folgte ihm von 
da ab in einiger Entfernung auf 
feinen Seereszügen. 


— Benn ein Scriff fein Stener 
verloren hat, wird es bald zum 
Wrack werden. — Viele Sandkör- 
ner fönnen ein Schiff zum Sinken 


bringen. — Was unausgeſprochen 
bleibt, kann gejagt werden, aber 


was gejagt it, fann man nicht un- 
ausgeiprochen machen. Dänifche 
Spridiwörter. 


Bruchband tragen wird verurteilt. 

Die allein mechaniſche Unteritüt- 
ung beilt nicht — — 

Der Banddrudf wirkt ſchädlich. 

Fin Mann wurde ins Bellevue 
Soipital in einem ſehr kritiſchen 
Zuſtande eingeliefert. Die Urſache 
war, dab er einen Bruchband getra- 
gen, der das Gewebe durdyichnitten 
md eine tiefe Schnittiwunde herbeige- 
führt hatte. Der Patient ftarb den 
anderen Tag nad) der Einlieferung 
ins Hoſpital. Todesitatijtifen zei- 
gen, daß jährlich mehr als finfund- 
dreibigtauiend Leute an Bruch und 
anderen fomplizierten Sranfheiten 
ſterben. Dieſer Umitand deutet fehr 
flar an, in welchem Zuſtande ſich die 
Bruchleidenden befinden. 


Doch da die Not die Mutter der 
Erfindungen iit, jo hat auch in die— 
jem Falle die Wiſſenſchaft einen Weg 
gefunden. 3. I. Stuart, 2899 Stuart 
Building, St. Louis, Mo., hat das 
fiherite und erfolgreichite Mittel, eine 
Selbitbehandlung erfunden und aud) 
patentiert. 

Wie wir veritehen, iſt Herr Stuart 
bereit, jedem, der darum anhält, 
freie Auskunft über Bruch und eine 
Freie Probe der Behandlung aufom- 
men zu lalien. Er will, dab alle 
Bruchleidenden damit befannt mer- 
den, wie die Bruchöſfnung zu fchlie- 
Ken iſt, damit das Austreten desiel- 
ben verhindert wird. 








„Flachsmann als Erzieher,“ 


das belannte Quftipiel von Otto Ernit, wird 


Sonnabend, den 25. März 1933, abends, 


in ®innipeg in der Ufrainiichen Halle, 
den Studenten der 


Ede Arlington St 
Winkler Hochſchule aufgeführt werden 

Eintritt: 
Zidets find in Den meiſten deutichen Geichäften von Winnipeg zu 


und Prithard Ave., von 
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rufen 





25% geben für die Hungrinen in Rußland, und der Neit für den Deutichen Litera- 
riſchen Verein diejer Hochichule, 
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fördert. y 
Beitellungen auf Pakete durch Torgfin. 


Geldfendungen an die Torgiinläden werden entgegengenommen und prompt bes 
Uebermweifungsipefen Ve per Order mit Zujtellung der Retourunterjcheift, 
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und Kleiderpafete durch den Torgſin werden entgegengenommen und dem Empfänger 
ins Haus gejtellt. — Ueber 100 Muſter an Hand. 
G. P. FRIESON 
178 Burrows Avenue — Telephone 54087 — Winnipeg, Manitoba. 





— Zwiſchen Hamburg und Berlin 
ist der Wettjtreit iiber die Frage aus— 
gebredhen, wie der neue Motorblig- 
zug beißen fol. Die Berliner nen- 
nen den Zug „Den fliegenden Ham- 
burger,“ die Samburger „Den ra- 
fenden Berliner.” 

König Guſtav von Schweden fei- 
erte jein 25jähriges Regierungsjubi- 
laum. Obwohl er ſich alle Ehrungen 
verbeten hatte, feierte das ganze Land 
mit dem Königshauſe. Am 8. De- 
zember 1907 itarb der greife König 
Döcar II., und jein älteiter Sohn be- 
itieg al8 Guſtav V. den Thron. 

— In Iſtanbul, dem ehemaligen 
Konstantinopel, ijt eine neue nati- 
onalijtiiche Bewegung ins Leben ge- 
treten, die es auf Vertreibung von 
10,000 Ausländern aus der Stadt 
abgejehen bat, eine meitere Folge 
der Türken-Politik, die feit 1923 be» 
trieben wird, als man 1,200,000 
Griechen aus der Türfei nad) Grie- 
chenland abſchob, während 500,000 
Mohammedaner, welche in Griechen 
land ſich niedergelajjen hatten, nad) 
der Türfei zurüdfehren mußten. Die 
meilten der In Frage kommenden 
Ausländer find Griechen, doch find 
auch viele Armenier und Deutjche 
darunter. Die deutiche Regierung 
bat, wie befannt wurde, bereits mit 
Miedervergeltungs-Maßregeln ge: 
droht, indem die deutjchen Univerſi— 
täten, welche zur Zeit von 500 tür- 
fiihen Studenden beſucht werden, 
fünnftighin diejen verichloffen bleiben 
follen. Auch Griechenland joll die 
Abſicht haben, alle in Griechenland 
beichäftigten Türfen auszuweiſen. 

— Das tönende Buch. Nest iit in 
Deutichland auch das erite „tönende 
Buch” erichtenen — ein Bilderbud 
zum Sehen und zum Sören. Xuß 
Heck, der Direktor des Berliner Zo— 
ologiihen Gartens, hat auf einer 
Fahrt in den afrifantichen Beſuch 
ganz prachtvolle photographiiche Auf- 
nahmen gemad)t, und, was nod) viel 
interejfanter und eben ganz neu ült, 
er hat die Geräuſche der Nacht in der 
Steppe auf einer Schallplate feſtge— 
halten, die dem Buche beiliegt. Zu— 
erit hört man da das Abendlied eines 
Sanzitaren, eines ſchönen grur 
ihiflernden Vogels. Das flingt ganz 
friedlih und fait heimatlihd. Dann 
ſetzt das Gurten der afrifanticher 
Lachtauben ein, dazmwiichen, wie aus 
der Ferne fommend, em bellendes 
Schreien. Eine Schar von Mantel. 
pabianen fommt näher und näber. 
Dann länge, die von Menſchen ber: 
rühren, eintöniger Geſang der jchwar- 
vn Ureinwohner des Zandes, bealei- 
tet von ihren primitiven Inſtrumen— 
ten. In dieien Frieden hinein klingt 
vlößlih ein Fırrzes, ſchauriges Heu— 
len, dann ein widerliches Schreien 
wie das überlaute „Laden Wahn- 
finniger.“ Es find Spänen, die fidh 
um Beute ftreiten. Dazwiſchen da3 


Winieln der Schafale. Dann wieder 


Eingen der Neger. 

— Ein ſchreckliches Erdbeben hat 
kidliche Californien heimgejucht, über 
500 Perſonen follen ihren Tod ge 
funden haben, Taufende find verwun— 
det, und unermehlicher Sadjichaden 
wurde verurjaht. Los Angeles hat 
fehr gelitten. Long Beach, eine Stadt 
bon 140,000 Einwohnern, tit ein 
Zrümmerhaufen nad) den 2 Tagen 
der wiederholten Erditöße. 


I 
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Aur ı Dollar 


Ya, das ift unfer Preis für's Mei: 
nigen Ihrer Zajichenuhr, und Garantie 
auf ein Jahr. Man verjuche es bei 


J. P. KOSLOWSKY 
702 Arlington St., Winnipeg, Man. 








IVETETTDN OPEL LEBBLS 











man 12 Pfund in drei 
Wochen zunchmen 
kann. 


Frau ®. Morell war nervös, maner 
und beruntergeflommen Zie gebrauchte 
Vinol (Eiſen-Tonika) und nahm in drei 
Wochen 12 Pfund an Gewicht zu. Sie 
ichläft und fühlt fi gut. Es ſchmedt 
aut. Zu haben in Winkler bei 

Winkler Pharmacy. 





Sind Eie behaitet. 
mit zerrütteten Nerven 
ſchwach und müde nur bafb Tetitungs 
fähig? Wenn es der all ist, jo iit bier 
ein gutes Tonic für eine Bejlerung 


KIEREI KT: 


ilt der Name eines Tonic, das cin Spe 
zialarzt beritellte, und nun Durd Die 
Drogerien verfauft wird. Nuga: Tone it 
eine fombination von Tonies und Ws 
teratives, die die Organe ſtimuliert, an 
regt, neues Leben und Energie verlerbt 
Sıe können beſſer eſſen beſſer ſchla 
fen. Männern und Frauen zu Tauien- 
den iſt geholfen worden. Cine dreißig 
tägige Behandlung für einen Dollar 

laufen Sie das echte — garantierte 


fühlen Sie ih 








Umſonſt | 


erteile ich jeder 
guten Nat bei 


Weißfluß 


Jede Dame wird erſtaunt und 
mir dankbar ſein. Frau A. Ge-14 
bauer, Stettin 2. 86, Friedrich 
Ebertitraße 105, Deutſchand 
(Porto beifügen.) | 


Dame einen 
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Die erfolareichite Salbe 
sur Heilung von Hämorrhoiden und 

Exzema. 

Haãmorrhoiden⸗Salbe, 
Erzema-Salbe, portofrei ....... 
Nitikman, Sirluck & Safeer 
Winkler, Man. 4 


portofrei 80.75 
0.15 
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Oitiern. Tin Tellamatorium von SR. Otte —— — 25 
Geſrrüche und Dellametlonen TOR DE VEERERE Tör 
Efterprogranme: Oſte ertr: men Das Dfterevangelium — Golgatha — Diter: 

länge Siegespalmen Hallelujah, Jeſus lebt Er iſt auferſtan— 


den ur O— ſier zeit Oſterglocken — Reſurgam Oſterſieg — Die 

Auferſtehung Auferſtanden Der Siegesheld — Oſterſonne — Je— 

ſus lebt 

Einzeln 8e; ver Dutzend BOc 
Die ſchönſte Answahl von Oſterkarten 
Gelatine Hlanzfarten, einzeln De; per Duend 50€ 
Ofterfarten mit DE WE SEE. ——— 3de 
Siterhiichlein, © el: ERTEILEN 10c 
Sfterbüchlein mit Blumenſtranß und Bibelvers ann 15c, 20€ und de 
Dfterfrense, (mit R Id und Bibelvers), Das Dubend ..esscssessonssssnssssesenees 20€ 
Sfterfrinse, (mit Bild und Bibelvers), das Dutzend .uscsssssssssosonunsernnseee 10r 
Rfingitfarten 

Gluͤfwunſchtarten mit Bibelſpruch, ein zeln dc; Das Dutzend ...... 50c 
Glüchwunſchkarten mit Bibelfpruch NE EEE GER 35c 





Ofterprogranme für Sonntaasichulen 


Dentiche Vuchhandlung 


660 Main Street, — Winnipeg, Man. 











Filiale: 9916 Rasper Ave., Edmonton, Alta, 
A JS 
Scofield Reference Bible 
Helps On the Page Where Needed 
Senopsis of Chapter 
Each Book Sub-heads 
or Late Textual 
ABER Renderings 
References 
Summaries of 
Helps at the Great Bible 
Hard Places Truths 
Panoramic view of the Bible, Chronology, Maps. and Index to Maps 
Made in two sizes identically the same page for pare except for size of- type. 
Handy Size, 4",x7, Minion Type. 
N C ng SüuseR CBRBEIE. samen“ . $2.15 
50 Fine Grain Cloth Boards, Red Edges, 134” thick —— $2.75 
53 French Morocco Overlapping, Red under Gold Edeges, "Round 
Corners, 1%” thick — nn $5.75 
5 French Morocco, Leather Lined to Edge, "Overlapping, R ed ı under 
Gold Edge, Silk Sewed, Oxford Ind'a Paper, 1” thick ... $8.25 
5x Rea! Morocco. Calf Lined to Edge, Overlapping, Silk Sewn, India 
Paper, 1” thick FE EEE NE RER NEN .$10.75 
15%x — Persian Mororco, Leather Lined to Edge, Silk Sewn, wit ith Dictio- 
nary of Names, Index, Concordance. Maps, 114” thick 410.50 
Large Size, 5V;x8\), Brevier —* 
N Seit. Sausse RER einen : Rn ’ a 
73 French Morocco, Oi erlap ping Red under ‚Gold —— Round 
Corners, 1%” thick RR nee ee 
75x French Morocco, Leather Lined to Edge, Over! apping, Red under 
Go'd Edze. S'Ik Sewed, Oxford India Paper, 1” thick 41025 
ðx Rea! Morocco, Calf Lined to Edge, Overlapping, Silk Sewn, India 
Paper, 1” thick $13.00 
RUNDSCHAU PUBLISHING HOUSE 
672 Arlington Street .i. .i. Winnipeg, Manitoba 








ben Banken der 


wiede 


Cermafs tötlibe VBerwundung wurde 
er noch nicht aerichtet. Nett nachdem 
legterer geitorben üt, it er zum Tode 


— Montag iollten die erſten aro- 
Nereiniaten Staaten 
r eröftnet werden, täglich ſollen 


weitere folaen, alles unter der NRe- verurteilt worden durd den eleftri- 
erunasfontrofle Denn Das nanze schen Stuhl. 

Banfinitem in den Vereiniaten Staa 

ten ſoll reorganiſiert werden, um ein Peter Berigin weilte etliche Ta- 
Biederholen der Zuſommenbrüche Me in Winnipeg, che er nach Sat. 


einer 


unmöog 


in ſeine Kolonien fuhr, um mit den 
Tucdoboren weiter zu beraten, Er 
bat eine Regierungskommiſſion ver: 


Reihe von Wanfen in Zukunft 


und 


Die nanze Provinz Jehol iſt langt, um die ganze Lage der Du 
don den - Japonern eingenommen. choboren au unteriuchen follte es 
Nest ſcheint's, als ob aanz China ge- verweigert werden, dann droht er mit 
am den Einfall voraeben wird. Der emer Nacktprozeſſion der Tauienden 
Ömefiiche Geſandte iit ja von Tokio feiner Nachfolger nach Winnipen. 


Mrüdgerufen worden. Wii 
fünnen 
rien führen, ohne den Krie 
u haben, io iit's 
Ehina, und io i 
dguay und Vol 


den 


Rooievelt machte, dabei 5 andere ver 
Dundete, 
angnis 


zeigt ſchon, was man von den 
oren zu balten bat. 


art 
Lieſes 


- 
duchot 
— 


Reichskanzler Adolf Hitler hat 
jest die ganze Polizeimacht des Nei- 
ches in jeine Sand genommen, er iit 
ja auch Premier Preußens geworden, 
Der Italiener Zangara, der so daß er die ganze Madıt Deutich- 
Mordveriuh auf Präſident lamds in der Sand hält. Das gibt 
ibm die Möglichkeit, mit feinem na 
tionalen Programm des Aufbaus 
Deutſchlands ungebindert voranzıı 


's ſcheint 
bitterſten 
‘a erflärt 
wiſchen Napan und 

auch zwiſchen Ba 
bien 


vente Zander den 


80 Nabren Ge- 
Für Mavor 


wurde ja zu 
verurteilt. 


Mennonitifche Bundfihan 


geben. 
— Die Jmperial Banf, Nord-End 
Abteilung in Winnipeg wurde von 


einem Banditen überfallen und er 
entfam mit 500 Dollar in Bar, wur: 
de ſpäter aber arretiert. 


— Die lebten beiden Entführer des 
Denver Millioner3 Böttcher, der ja 
nah Zahlung von $60,000.00 be- 
freit wurde, werden in Weſt Canada 
gelucht, wie's jcheint iſt man ihnen 
auf der Spur. In Canada wird dar: 
iiber nicht viel berichtet, dafiir aber 
erfahren wir dann immer bald, daß 
der oder die Banditen hinter Schloß 
und Riegel find. Das wird hoffent 
lich aud) diesmal jo fein, jollten die 
Banditen wirflid Canadas Boden 
betreten haben. Sie jind beide der 
Rolizet befannt, follen beide Nanadier 
und frühere Arbeiter der Reichsbahn 
fein. 

— Oeſterreich hat jebt and eine 
diftatorische Regierung, vom Bräfi- 
denten dazu bevollmächtiat, al3 das 
Rarlament ins Stoden fan. 


Man kennt ja die Hnndeitener. 
In der Tichechojlowafei iſt man aber 
noc) fehr viel weiter aefonmmen. Dort 
beiteuert man die Eingvögel. Wa— 
run auch nicht? Das Nadio muß 
eine Gebühr bringen, der Hund und 
as Nuto müſſen „Steuermerfmale“ 
fein, warum da nicht der Singvo- 
ael? Alſo kurz ımd gut: ab 1. Nunt 
find die gefiederten Sänger „tichedhi- 
iher Staatsangehörigkeit“ ſteuer 
pflichtig, und zwar nach einem ſehr 
ſeltſamen Tarif. Nämlich die Nach— 
tigall muß am meiſten Steuern zah— 
len: 100 Tſchechenkronen jährlich; 
eine Droſſel 50, der Fink zahlt 20, 
der Zeiſig aber nur 10 Tichechenfro 
nen. Somit wijjen nım in der Tiche 
choſlowakei auch die Vögel ein Lied 
von der MWirtichaftänot zu fingen. 
Schön wird es allerdings nicht Flin- 
gen! 

— In Rocheſter jtarb kürzlich Pe— 
ter Gruber, der allgemein als 

Schlangen-Peter“ befannt war. Er 
war Befiter eines Schlangenmuie 
ums. Seinen Stenntnifien über Die 
Behandlung von Schlangenbifien ha— 
ben viele Berjonen, die in feiner von 
ibm jelbit erfundenen Seilmethode 
Rettung juchten, ihr Leben zu verdan- 
fen. Er jelbit trug an Armen und 
Sünden Narben von vielen Sclan 
genbiſſen. 

— Ans der höheren Töchterſchnle. 
Es wird die Leflingiche Fabel von 
der Sans beiprochen, die ein Schwan 
jein wollte und ſich dadurd lächerlich 


macdte. Die Lehrerin fragt: „Alſo, 
Fräulein Irma, was follen wir aus 
Diefer Fabel lernen?” „Wir follen 


uns bitten, 
Sans.“ 


mehr jein zu wollen als 
eine 


720000080000080000080808000006080080 00000008 


John 3. Arklie R.N. 


OPTOMETRIST & OPTICIAN 


538 Lipton ©t., Winnipen, Man. 
wird fein in 


Ruſſel Houſe, Emerfon, 
Montag, den 20. März. 
Altona Hotel, Altona, 
Dienstag, den 21. März. 
Queens Hotel, Blum Coulee, 
Mittwoch morgens, den 22. März. 


0000000000000000000000000000000004 


— Der Nongreß hat Präfident 
Roofevelt die größten Vollmachten 


erteilt, Wandel in die Lage zu brin- 
gen, er hat davon Gebrauch gemadht, 
und die Ausfichten jind gut, daß eine 
Wendung der ſchweren Rage eintreten 
wird. 





Das beite Mich! 


Bitte, überzeugen Cie fih von der hoben 
Qualität. Unſere günjtigen Preiſe find 
wie folgt: - 


Biere: BO IM: —— $1.6 

Roggen-Schlichtmehl, 98 IbS. ....... $1.55 

Roggen⸗Schlichtmehl, 49 IbS. ........ 50.80 

Roggen-Schlichtmehl, 24 1bs. .... $0.45 

STANDARD IMPORTING & SALES 
COMPANY 


156 Princess St., -:- Winnipeg, Man, 








Patente für Erfinder 


iverden bon uns prompt und 
für weniger Slojten bejorgt. 
Auskünfte frei. 
HUGO CARSTENS COMPANY 
250 Portage Ave. Winnipeg, Man. 











Für kalte Tage 


Amportierten Koppers Cofe ....$12.00 
Hola und andere Kohlen zu redu- 
zierten Preiſen 
A. Wiens 


437 Elgin Ave. — Telephon 87 551 


A. BUHR 


Deutſcher Rechtsanwalt 
vieljährige Erfahrung in allen Rechts⸗ 
und Nachlabfragen. Geld zu verleihen 

auf Stadtseigentum. 


Dffice Tel. 97 621 Reſ. 33 679 
325 Main Street, — Winnipeg, Man, 


des 
— 








D. A. Dyſck 


Uhrengeſchäft und Reparatur⸗ 
Werkſtätte, 

— Winkler, Man, — 
Uhren⸗Reparaturen und Gold⸗Arbeit 
werden ſauber, gewiſſenſchaft und 

preiswert ausgeführi. 

„Genaue Regulierung“ 
Sendet Eure Uhren durch die Poſt. 











Kohlen, Holz, Futter 
und Sägemaſchine 


zu mäßigen Preiſen jederzeit zu haben. 
Weiter ftebe ich noch immer mit mei⸗ 
nem Trud zu Dieniten. 


HENRY THIESSEN 


1841 Elgin Ave. — Winnipeg, Man. 
— Telephone 88846 — 
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Geflügel. 


Kaufe neichlachte- 
tes (gedrebtes) 
und Iebendes Ge- 
flügel jeglicher { 
Art für den höch⸗ 
ften Marftpreis. , 
PBrompte und re⸗ 
elle Bedienung. 
Dajelbit ift auch 
entjp redhendes Rn. 
Quartier fär mä — 
Bige Preiſe zu haben. Nähere Aus 
funft erteilt 
WILHELM LOEWEN, 
39 Martha St., Winnipeg, Man. 
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bei Bolt und Luſtre, 
der größten und bedeutenditen in den Rordivejtliche n Staaten. 
Flächenraum von ungefähr 25 
Meilen nach Norden und 
Kanſas, 


men beſtehen aus 320 bis 640 Acker oder 
haben ſozuſagen alles 


ſchel Weizen. 


einer Mißernte, 
wie Hafer, 
haben bedeutende Hühnerzüchtereien. 


Delegaten gelang jede Bezugnahme 
auf den Lokarno-Pakt zu verhindern, 
einiate ſich das 


Grflärung in ihrer jeßigen 
war 
dern vorgeichlagen worden. 


— Detroit, Mid, 
Henry Ford, der ausgejprochene Geg— 





Eine aroise Mennsnitenanfi edlung | in Montana. 


Die mennonitiihe Anfiedlung in der Fort Peck Neferbation von Montana 
nördlich von den Stationen Wolf Point bis Os wego, iſt eine 
Sie umfäßt einen 
Oſten und Weſten und ungefähr 15 
Süden. Viele en; Anfiedler wohnten früher in 
Nebrasta, Minnejota, Süd-Dafota und Canada. 

Das Land iſt mehr eben, ganz wenig wellig, fait alles pflügbar. Die 
etivas mehr und Die meititen 


Meilen nach 


Kar: 
Farmer 
Land unter Kultur. 

Viele von den einzelnen Farmern ziehen jährlich von 3000 bis 10,000 Bu— 
Das Ergebnis iſt in guten Jahren größer, aber alle befolgen auch 


die Praxis, ungefähr die Hälfte ihres Landes jedes Jahr zu Schwarzbrache zu 
flügen. In den beſten Jahren erzielen ſie Erträge von 25 bis 35 Buſchel vom 
(der, und in den weniger guten Nahren ichüßt das Zchwarzbrachenſyſtem ſie vor 


obzwar die Erträge nur gering ſind 
Gerſte und Corn gezogen. Alle Farmer 


Es wird auch Futtergetreide 
halten Kühe, Schweine und 





Es ſind gute Gelegenheiten vorhanden auf der mennonitiichen Anſiedlung 
unbearbeitetes oder bearbeitetes Yand zu eriverben. Es iſt dort auch noch unbe 
bautes Land, welches den Indianern gehört, für einen billigen Preis zu pachten. 

Um Einzelheiten und niedrige Rundfahrtpreije wende man ji an 

GE. © Leedy, 
General Agricultural Development Agent, Dept. N. 
Great Northern Kailwan, — — St. Paul, Minn. 
⸗2m—e⸗⸗ GCGGGGGGGGEGEGGEGEEEEEEEEC 
— Genf. Nach langen erbitter- ner der Finanziers von Wall Street, 
ten Nämpfen auf diplomatifchen it heute einer der größten Banfiers 
Sebiet, in denen es den deutſchen von Detroit geworden. Er bat in die 


Finanzkriſe, 
iſt, eingegriffen 
zweier Großbanken 


der Detroit bedroht 
und iſt zum Direktor 
erwählt worden. 


von 


Entwurfskomitee der 


Abrüſtungskonferenz auf den Text Ford hat 88.950.000 ; er 
einer feterlihen Edklärıng gegen (% Ihe Der Sclel Sa i = ge 
Sewaltanmwendung bei Austragung er h, Pr Firſt —— ank und 
internationaler Streitfragen . Die der Guardian National Bank zur 


Verfügung geitellt, auf daß diefe bei 
den Inſtitute fich reorganifieren und 
unter nenem Namen ihre Tore wieder 
öffnen fünnen. Die Banfen werden 
35 Prozent der Einlagen den Kunden 
auszahlen. 


Faſſung 
urſprünglich von den Englän 


27. Februar. 











Der Mennonitifche Katechismus 


Der Mennonitiſche Katechismus 


mit den Glaubensartifeln, ſchön gebunden 


’ 


Breis per Exemplar portofrei ernennen REIN. ENTE EUS RER TTS 0.40 
Bei Abnahme von 24 Exemplaren und mehr, per Exemplar portofrei ....... 0.30 
Die Zahlung jende man mit der Beftellung an das 
Runsihdau Bublifping Gerfe 
” + 






































Steht hinter Deinem Namen der Vermerk daß „bezahlt bis 1934?” 
Dürften wir Dich bitten, es zu ermöglihen? — Wir brauchen es zur 
weiteren Arbeit. Im vorans von Herzen Danf! 


— Bestellzettel — 


Un: Rundſchau Bublifhing Houfe, 
672 Hrlington St. Winnipeg, Man. 


Ich Ichide Hiermit für: 
1. Die Mennonitiie Rundihau (81.25) 








2. Den Ehriftlicden Jugendfreund (80.50) — m 
(1 und 2 aufammen beftellt: 81.50) 

Beigelogt find: — — 
asien WERE ER er. 
Bolt Offiee... — — — * 
ILLO —— —⏑ üü⏑ü⏑— — — —— — — BR 


Dei Adreſſenwechſel gebe man andı die alte Adrefle an. 





Der Eicherbeit halber jende man Bargeld in reziftriertem Brief oder man 
lege „Bank Draft”, „Money Order“, „Expreß Monen Order“ oder „Poſtal 
Note“ ein. (Bon den 1.6.4. auch perfönlihe Schedö.) 


Bitte Probenummer frei zuzuſchicken. Adreſſe ift mie folgt: 














Blennonttifdye Pundſchan 


Die Firſt National Bank wird im wilder Nuflöfung, einem pR 
unter dem Namen Ihe Peoples Na- Ten Durdeinander und Menterepg 
tional Banf aufmachen, die Guard- finden. Plündern iit an der Ta 
ion National Banf wird die Manu ordnung. 
factures National Bank heißen. Die Truppen des chinefiichen 

Als der Staat Michigan fih ae verneuers von Nebol, Ian ER nt 


zwingen jab, ein 


15. März fi 












Banfenmoratortum meuterten, nachdem der Horde 


zu erflären, hatte Gouverneur Com jelbit gefloben war. Ehe die 
itof Ford beichuldigt, durch jeine Beſitz von der Stadt ergreifen 
Paſſivität einen derartigen Schritt ten, plünderten die chineftichen 
notivendig gemact zu haben. Später pen fie. 

miderrief der Gouverneur dieſe Er Mit der Einnahme von T 


flärung und entjchuldi 
Mißverſtändnis. 


Febriu 


tar. Zwei Europäer und zwölf Grabe des „Alten Fritz“ eröffnet, © 
Fingeborene wurden getötet, als em denn die Botsdamer Sarntiondier 
in der Crown Grube, che iit von Nabinett als temporaer 


Fahrſtuhl 
7,000 Fuß 


ſtürzte. E n ‚Z laments beitimmt. Die Anhängli 
(Senf, 4. März. Die Abrüſtungs- keit des neuen Regimes an die alten 
fonferenz it ein. einziges riefiges alorreichen Iraditionen soll damit 
Fiasko, erflärte bier Graf Rudolf ſymboliſch ausgedrückt werden, Fe 
Nadolny, der Führer der deutichen, — — 
Delegation, in einer ſcharfen Kritik Ri... 
der Tätiafeit der Körperſchaft. für Nranfe 
Es iſt möglich, dal Deutichland n : 


abermals 
drum will der britische Premiermini 


iter 3. Ramſey Macdonald perfönlih ee ee 
nach Genf kommen, um die Sprache Wen Nat zu erhalten 
: : Willſt Du geſund werden? 
wieder einzurenken. — Te Bi 4 
Nadolny erklärte den Vertretern chreibe ſofort. Schildere alle * 
der Mächte rundweg, daß man ein Nrankbeitseriheinungen —— 5— 
Jahr lang mit ſchönen Reden ver, vom dopfe bis zu den Kuren “lee 
geudet babe und nicht die Entihluß- yn us gs Any ee en N 
fraft beiiße, SFich jest auf Mahnab I Ani ee von Teinem Des ie 
nen zur Serabfegung der Rititungen Be —* —— —— gut 
su einigen Nicht ein einziger Sol er are * die Klinik =chreibe außen 
dat, kein einziger Tank, keine einzige nn —* RE 
Kanone, fein Kriegsſchiff oder Flug- 5, * — ne 2 2 — Urin⸗ 
zeug jei abgerüſtet worden. —* — it Rat und Auskunft ſo⸗ 
Waſhington, 3. März. Heury ae 
T, Rainey, Kongreßabgeordneter von N Oper, 
Illinois, tt von den Demorfraten des Dr, Puſcheck's Deutiche Klinik 
Hauſes zum Sprecher erwäblt wor Yaboratory Dept. 1:M-28 
den und bat die feite Mbticht, das 6803 M. Glarf Str, Chicago, IM 
Programm Franklin D. Rooievelts U. S. A. Gegründet 1880, 
in der bevorjtehenden Senderſi susmmm 
des Kongreſſes im Neprälentanten 
baus zur Annahn zu bringen und K an NN 
vor  Draittichen Nahnahmen, falle 
dieſe nötig ſein ſollten, nicht zurück ‚Eine ſehr gute halbe Settion Land & 
e Meilen von Herbert, Sask, iſt billig mu 
zuſcheuen. Mn verfaufen oder zu vertauichen auf einen 
Tokio, }. Marz. Der chineſiſche Grocery oder General Store Wenn ge—⸗ 
Geſandte in Tokio iſt von feiner Re wiünicht Vieh, Gerätichaft, Saat und Auks 
gierung abberufen worden. Dieſe ge — Rultun > Sr hs 
Fachricht traf nleichzeitig mit der Windmühle gutes Haus its 29 &ot, 
Meldung ein, dab Tifchengtehfu, die auter Brummen. Liebbaber fünnen Rs 
Sauptitadt Der Provinz Jehol von heres erfahren durch 
den Nabanern erobert worden tlt. 













Die chineſiſche 


gte ſie als ein tehfu bat die japanifche & 


Hauptziel erreicht 
Der dentiche Reichstag wird — 


Offenſibe Zi 


vi 
J 
Johannesburg, Südafrika, 28. 


tief in den Schacht hinab Verſammlungsplatz des neuen 








Homöopathiſche Kimi bie 
Gelegenheit eine 


verläßt, 7. Fulden 


tet Jedem Leidend 


die Konferenz 


en Die 


* Saga“ = Bor 142, Herbert, Sask. 
Zoldatesfa joll ſich vor —* 


„Es iſt anders“ 


das ift was die Leute fagen über 


$forni’s 


Alpenkräuter 


68 ift ein Kräuterheilmittel von anerfannten Vorzügen. Es ift feit 
über hundert Jahren in bejtändigem Gebrauc und hat den Sonnenidein 
der Geſundheit in Tauſende von Familien gebradjt, 

Derjuche es nar einmal, wenn Deine Berdauung geſt ort iſt, 
— wenn Dein Stuhlgang unregeimähig it, — wenn Dein Schlaf unruhig iſt, 
wenn Schmerz Deinen Körper quält —wenn Du Dich müde und erjichöpft fühlt. 

68 ift nicht in Apothelen zu finden. Es wird durch befondere 
Agenten gelichert, vder direlt aus dem Laboratorium von 


Dr, Peter Sabrney & Sons Eo. 
A 2501 an vo Blvd, Bollfrei in Kanada gelichert. Ghicago, JH. 
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